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Herbert Zaunbauer:

Ascher Geschichte(n) - einmal anders interpretiert
Der Vertasser nacbstebend.er Ge-
scbicbte(n), unseren Lesern als Re-schiitzter Rundbriel-M itarbeiier
uoblbekannt, bat fiir ilie ,S,4deten-
deatscbe Zeitung" Folge I aorn 6.
tiinner 1984 einen mebr als panz-
seitigen t'iintspaltigen Artibel,Leo-
pold. Chalupa: Ein Egerliinder ist
NATO-Oberbeleblshaber Earopd
Mitte" gescbrieben. Der Beitrag raar
unterteilt in die Kapitel ,suileten-
deutscbe Generale ii der Bundes-
?rb!", ueiters ,,Generale des Eger-
land.es im Vleltkrieg 1914118" ind,
,,Der Scbicbsalsueg d.es Generalrna-
jors 

_ Rud.olt' Hummel*. Dipl.Jng.
H erbert Zawnbauer, Studiendirektór
i. R. in 8370 Regen, VdK-Sťrafie 7,
geb. am 3.7. 1918 in Asch, ulo er in
der Spitalgasse 37 zEobnte, ist also
nicht nur im Áscber RundbrieÍ, son-
dern aucb in anderen, gró$eren su-
detendeatscben Bliittern 

- 

gesucbter
Mitarbeiter.

Jť
Natiirlich kann dieser Versuch nur eine
brud'rstúckartige Bewáltigung der Asclrer
Gesdriďrte mit ihren Eigenwilligkeiten,
Eigenheiten, Sonderheiien unď Kuriosi-
táten sein. Eben nur die Sonderheiten
aus Asch und Umgebung - einmal Ge-
schidrte und einmal Gesdrichtez. Es ist
aber Eile geboten, ehe noc} mehr in
Vergessenheit gerát, als dies ohnehin
sďron der Fall ist_

Mit der Leidensdraft des Suc}ens und
Sďriirfens nadr Quellen und Ereignissen
kommt dann die Freude des Findeňs und
man hat so wieder einmal ein Erfolgs-
erlebnis.

Treffender konnte der Titel unseres
Heimat-Budres nicht gewáhlt werden:
.Die eigenzaillige Historie des Ascber
Liindcbens". Dieses Heimat-Buc} hat der
Verfasser Dr. Benno Tlzs immerhin in
sďron vorgeriid<tem Álter in Angriff ge-
nommen; ist ihm aber voll gegliičkt. Iňm
sei gedankt, daí3 wir Ásdrer nun audr
immer und immer wieder dieses kostbare
Budr zur Hand nehmen kónnen, wenn
uns die Erinnerung in Stidr láílt.

Mein Aufsatz kann keine Geschicl-rte
im historisdren Habitus sein - es wird
sidr da und dort ein Histórchen ein-
schleiďren und das soll ja auch der Sinn
dieses Beitrages sein.

l) Der Name: Durch den Schenkungs-
brieT des Kaisers Friedrich II. an d"en
Vogt Heinridr von \7eida vom 10. Mai
1232 ist der Name Asdt erstmals urkund-
lich belegc; nicht friiher und nidrt spáter.

Riďrard Rogler leitet in seinem ,,Orts-
und Flurnamensbuďr des Asclrer 'Bezír-
kes" den Namen Asdr zweifelsfrei von
dem Esdrenbaum ab. Auf S. 369 der,
,,Historie" wird anschaulich die Land-
sdraft geschildert, wie diese zu Beginn
des Gemeinwesens siďr gezeigt haberr
mii8te. Mit den Asdrer Fisdren hat der
Name bestirnmt nidrts zu tun. Trotzdem
hat man diesen Fisdr gleidr dreifach inr
das Ásdrer \řappen aufgenommen.
, \0řer hat- wohl diese ,,Fálsdrung" voll-
zo1en, so daíš 'seither kein griiner Esdren-
baum auf wei8em (roteň) Grund als
Ascher Stadtwappen gezeigt wird und
uns halt nur die drei Asďren bleiben?

2) Asch war die uestlicbste stadt iÍ:.
der Tsdreclroslowakei _ die óstlidrste
Stadt war Hust in der Karpaten-Ukraine
(KarpatoruBland).

3) Nach der tsďredrischen Sdrreibweise
Aš gehórt unser Asch zu den Stádten mit
den kiirzesten Namen. Nur die Stadt O
in FrankreicJr kommt mit einem BucÍrsta-
ben aus.

4) Nur unser Ascb (in Bóhmen - in
\řestbóhmen _ Asdr/ČSR _ im Sude-
tengau) hat sidr iiber die anderen gleich-
namigen Orte erhoben' v/uťde zu iinem
Begriff in 

_ 
der Textilindustrie und galt

als eine ihrer Hodrburgen. Es halte,,
neben Briinn, die einzige áeutsdre Staats-
gewerbesclrule (Hóhere Sdrule fiir Textil-
industrie) in der Ts&ecfioslowakei.

Die anderen drei Orte, die den glei-
dren Namen wie unsere Fleimarstadt"tru-
gen, sind unbedeutende Dórfer: Asďr b.
Máhring im Landkreis Tirsdrenreuth _
Asch b. Blaubeuren/Lkr. Ulm - Asch,
zwisdren ScJrongau und Landsberg gele-
gen, im Lkr. Kaufbeuren.

5) Arn Dreiliinder-EcĚ im Landkreis
Asdr trafen sidl in der Náhe des Kaiser-
harnmers die Kónigreiclre Bayern, Bóh-
men und Sachsen. Nahe dem Dreisessel-
berg im Bóhmerwald gibt es das andere'
Dreilánder-Edr mit Bayern, Bóhmen und
Osterreich bzw. Freistaat Bayern (Bun-
desrepublik Deutsdrland), ČSSR'und
Bundesrepublik Osterreidr.

5) !íir konnten gleiďr mit der' Nac}r-
barsdraft zweíer Biiderdreieclee aufwar-
ten: das groí3e Báderdreied< Karlsbad _
Marienbad - Franzensbad und das klei-
ne Báderdreied< Bad Elster _ Bram-
bactr - Alexandersbad (Baď Steben).

6) Die erste mecbaniscbe'Weberei in der
gesamtel ósterr.-ung. Monarr;lrie gab es
in Asch mit der Einfiihrung der
Jacquardweberei im Jahre 1834. -

l) O;e er,ste Strumptwirher-Innang in
Bóhmen gab es seit 1744 in Asclr.

8) Ascher Stot't'e gingen nadr England,
spáter kam d'er Zoll darauf un-d sie
wurden dann in Osterreidr-Ungarn bzw.
dem Nachfolgestaat ČSR als ]M"d. i''
England" teuer verkauft.

9) Asdrer Arbeiter schlie8en sich der
Idee Ferdinand Lassalles an und griinden
1864 den ersten Arbeiter-Verein áuf dem
Boden osterreiďrs.

10) Die Biirgerlicbe Brauerei nennr als
Griindungsjahr 1346.Die Aktienbrauerei
wurde ersr 1901 gegri.inder. Nur wenige
Stádte wird es geben, die ein noch frú-
heres Gri.indungsdatum aufweisen kón_
nen. Die Gri.indung der Universitát in
Prag erfolgte 1348 und das weltbekannte
Hofbráuhaus in Miinchen wurde gar erst
1589 gegri.indet.

1.'l) Der 'Westt'iilische Friede (1648\
braďrte der freien Reichsrittersďrait dai
Redrt der freien Religionsausiibung nadr
dem Stand von 162ř. Die Herre"n von
Zedtwitz nahmen dieses Recht audr ftir
siďr in Anspruďt. Daher kommt es, daB es
in Asdr immer eine evangelisc}e Mehr.
heit gab. Der Bezirk Asďh war in der
Tscl'rectroslowakei der einzige mit einer
soldren.

Die dem ehemals reiďrsfreien Gebiet
Asc}r-Neuberg gewáhrten Sonderredrte
schliffen sicl'r mit den Temperamenrs-
punkten der Kaiserin Maria Theresia ab.
Die Steuerfreiheit des Asdrer Gebiets
wurde 1865 als unzeitgemáíŠer Anad-rro-
nismus abgetan und m--ir dem 12. Okto-
ber 1865 das letzte Úberbleibsel aus der
Zeit der Flerren von Zedtwitz aufgeho-
ben.

12) Dem angebeteten Symbol der po-
litischen Tráume in Děutsdr-Bóhmen,
Otto v. Bismarck, baute man ein Denk-
mal auf dem Hainberg. Die Asdrer be-
wunderten ihn als 'Schmied des Reidres"

- sie fúhlten sid'r im Gegensatz zu
anderen Deutschen in Osterreiár nidrt fiir
verraten. Im Volksmund hie8 der Bis-
mardr-Tur,m,, der Flainberg-Turm".

13) Badeni-Jabr 1897: 
-Der politisdre

lwetterwinkel Asdr madrte siď wieder
einmal bemerkbar. Badeni setzte durch,
daí3 Beamte in Bóhmen beide Landes-
spracben in lVort und Schrift beherrsd-ren
můssen. Demonstration in Bad Elster: sie
gilt als Fanal fiir den deutsďrbóhmisdren
Abwehrkampf gegen die Viener Natio-
nalitátenpolitik. Dieses Fanal von Asch
lieíl dann audr die '!ť'ellen in anderen
Teilen Deutsdr-Bóhmens hóher schlagen.
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Herbert Zaunbauer:

Ascher Geschichte(n) - einmal anders interpretiert  
Der Verfasser nachstehender Ge-
schichte(n), unseren Lesern als y ge-
schätzter - Rundbrief-Mitarbeiter
wohlbeleannt, hat fiir die „Sudeten-
deutsche Zeitung“ Folge 1 vom 6.
jänner 1984 einen mehr als ganz-
seitigen fänfspaltigen Artikel „Leo-
pold Chalupa: Ein Egerländer ist
NATO-Oberbefehlshaber Europa
Mitte“ geschrieben. Der Beitrag war
unterteilt in die Kapitel „.S`udeten-
deutsche Generale in der Bundes-
wehr“, weiters „Generale des Eger-
landes im Weltkrieg 1914/I8“ und
„Der Schicksalsweg des Generalma-
jors Rudolf Hummel“. Dipl.-Ing.
Herbert Zaunbauer, Studiendireletor
i. R. in 8370 Regen, VdK-Straße 7,
geb. am 3. 7. 1918 in Asch, wo er in
der Spitalgasse 37 wohnte, ist also
nicht nur im Ascher Rundbrief-, son-
dern auch in anderen,' größeren su-
detendeutschen Blättern gesuchter
Mitarbeiter. I

'if
Natürlich kann dieser Versuch nur eine
bruchstückartige Bewältigung der Ascher
Geschichte mit ihren Eigenwilligkeiten,
Eigenheiten, Sonderheiten und Kuriosi-
täten sein. Eben nur die Sonderheiten
aus Asch und Umgebung -- einmal Ge-
schichte und einmal Geschichten. Es ist
aber Eile geboten, eh-e noch mehr in
Vergessenheit gerät, als dies ohnehin
schon der Fall ist.

Mit der Leidenschaft des Suchens und
Schürfens nach Quellen und Ereignissen
kommt dann die Freude des Findens und
man hat so wieder einmal ein Erfolgs-
erlebnis.

Treffender konnte der Titel unseres
Heimat-Buches nicht gewählt werden:
„Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“-. Dieses Heimat-Buch hat der
Verfasser Dr. Benno Tins immerhin in
schon vorgerücktem Alter in Angriff ge-
nommen; ist ihm aber voll geglückt. Ihm
sei gedankt, daß wir Ascher nun auch
immer und immer wieder dieses kostbare
Buch zur Hand nehmen können, wenn
uns die Erinnerung in Stich läßt.

Mein Aufsatz kann keine Geschichte
im historischen Habitus sein - es wird
sich da und dort ein Histörchen ein-
schleichen und das soll ja auch der Sinn
dieses Beitrages sein.

1) Der Name: Durch den Schenkungs-
brief des Kaisers Friedrich II. an den
Vogt Heinrich von Weida vom 10.Mai
1232 ist der Name Asch erstmals urkund-
lich belegt; nicht früher und nicht später.

Richard Rogler leitet in seinem „Orts-
und Flurnamensbuch des Ascher "Bezir-
kes“ den Namen Asch zweifelsfrei von
dem Eschenbaum ab. Auf S. 369 der.
„Historie“ wird anschaulich die Land-
schaft geschildert, wie diese zu Beginn
des Gemeinwesens sich gezeigt haben,
müßte. Mit den Ascher Fischen hat der
Name bestiınmt nichts zu tun. Trotzdem
hat man diesen Fisch gleichdreifach in
das Ascher Wappen aufgenommen.

_ W-er hat wohl diese „Fälschung“ voll-
zogen, so daß seither k-ein grüner Eschen-
baum auf weißem (roten) Grund als
Ascher Stadtwappen gezeigt wird und
uns halt nur die drei -Aschen bleiben?

2) Asch war die westlichste Stadt in
der Tschechoslowakei -- die östlichste
Stadt war Hust in der Karpaten-Ukraine
(Karpatorußland). _

3) Nach der tschechischen Schreibweise'
Aš gehört unser Asch zu den Städten mit
den kürzesten Namen. Nur di-e Stadt O
in Frankreich kommt mit einem Buchsta-
ben aus. `

4) Nur unser Asch (in Böhmen - in
Westböhmen -- Asch/CSR - im Sude-
tengau) hat sich über die anderen gleich-
namigen Orte erhoben, wurde zu einem
Begriff in der Textilindustrie und galt
als eine ihrer Hochburgen. Es hatte,;
neben Brünn, die einzige deutsche Staats-
gewerbeschule (Höhere Schule für Textil-
industrie) in der Tschechoslowakei.

Die anderen drei Orte, die den glei-
chen Namen wie unsere Heimatstadt tru-
gen, sind unbedeutende Dörfer: Asch b.
Mähring im Landkreis Tirschenreuth --
Asch b. Blaubeuren/Lkr. Ulm -- Asch,
zwischen Schongau und Landsberg gele-
gen, im Lkr. Kaufbeuren.

5) Am Dreiländer-Eck im Landkreis
Asch trafen sich in der Nähe des Kaiser-
hammers die Königreich-e Bayern, Böh-
men und Sachsen. Nahe dem Dreisessel-
berg im Böhmerwald gibt es das andere;
Dreiländer-Eck mit Bayern, Böhmen und
Österreich bzw. Freistaat Bayern (Bun-
desrepublik Deutschland), CSSR und
Bundesrepublik Österreich.

5) Wir konnten gleich mit der. Nach-
barschaft zweier Bäderdreieclee aufwar-
ten: das große Bäderdreieck Karlsbad --'
Marienbad - Franzensbad und das klei-
ne Bäderdreieck Bad Elster - Bramq
bach - Alexandersbad (Bad Steben).

6) Die erste mechanische 'Weberei in der
gesamten österr.-ung. Monarchie gab es
in Asch mit der Einführung der
Jacquardweberei im Jahre 1834. ' =

7) Die erste Strumpfw-irleer-Innung in
Böhmen gab es seit 1744 in Asch.

8) Ascher Stoffe gingen nach England,
später kam der Zoll darauf und sie
wurden dann in Österreich-Ungarn bzw.
dem Nachfolgestaat CSR als „Made in-
England“ teuer verkauft. _

9) Ascher Arbeiter schließen sich der
Idee Ferdinand Lassalles an und gründen
1864 den ersten Arbeiter-Verein auf dem
Boden Österreichs. `

10) Die Bürgerliche Brauerei nennt als
Gründungsjahr 1346.Die Aktienbrauer-ei
wurde erst 1901 gegründet. Nur wenige
Städte wird es geben, die ein noch frü-
heres Gründungsdatum aufweisen kön-
nen. Die Gründung der Universität in.
Prag erfolgte 1348 und das weltbekannte
Hofbräuhaus in München wurde gar erst
1589 gegründet.

11) Der Westfälische Friede (1648)
brachte der freien Reichsritterschaft das
Recht der freien Religionsausübung nach
dem Stand von 1624. Die Herren von
Zedtwitz nahmen dieses Recht auch für
sich in Anspruch. Daher kommt es, daß es
in Asch immer eine evangelische Mehr-1
heit gab. Der Bezirk Asch war in der
Tschechoslowakei der einzige mit einer
solchen. r

Die dem ehemals 1'-eichsfreien Gebiet
Asch-Neuberg gewährten Sonderrechte
schliffen sich mit den Temperaments-
punkten der Kaiserin Maria Theresia ab.
Die Steuerfreiheit des Ascher Gebiets
wurde 1865 als unzeitgemäßer Anachro-
nismus abgetan und mit dem 12. Okto¬
ber 1865 das letzte Überbleibsel aus der
šeit der Herren von Zedtwitz aufgeho-

en.
12) Dem angebeteten Symbol der po-

litischen. Träume in Deutsch-Böhmen,
Otto v. Bismarck, baute man ein Denk-
mal auf dem Hainberg. Die Ascher be-
wunderten ihn als „Schmied des Reiches“
- sie fühlten sich im Gegensatz zu
anderen Deutschen in Österreich nicht für
verraten. Im Volksmund hieß der Bis-
marck-Turm „der Hai-nberg-Turm“.

13) Badéni-]ahr 1897: Der politische
Wetterwinkel Asch machte sich wieder
einmal bemerkbar. Badeni setzte durch,
daß Beamte in Böhmen beide Landes-
sprachen in Wort und Schrift beherrschen
müssen. Demonstration in Bad Elster: sie
gilt als Fanal für den deutschböhmischen
Abwehrkampf gegen die Wiener Natio-
nalitätenpolitik. Dieses Fanal von Asch
ließ dann auch die Wellen in anderen
Teilen Deutsch-Böhmens. höher schlagen.



14) Ascher Volbstag am 22. 8. 1897:
Und wieder einmal und nodr einmal
meldete sidr Asdr zu 'W'orte und ga!
dazu den ersten Ansto8. Bei dieser Kund-
gebung in '\Uřildenau hatten sidr 20 000
Mensclen versammelt. Das ftihrte in die-
sen hektisdren Tagen so weit, daíl ein
Bataillon Landwehr in Stárke von 450
Soldaten sďrnell von Eger naclr Asch be-
ordert wurde. Es wurde damals sogar der
Ausnahmezustand verkůndet. Erinnert
sei an die legendáre Befehlsverweigerung
des Zugsfůhrers Martin aus Asclr und an
seine 'Worte: ,,Gegen meine deutschen
Briider sdrie8e idr nicht". Er wurde de-
gradiert, bekam drei Monate Arrest und
muíšte diese drei Monate als Gemeiner
nadrdienen. Im Ascher Volksmund hieíš er
von da an .der deutsdre Mann".

Badeni muí3te weg. Im ganzen Bezirk
(Landkreis) Asch wohnten damals 36 083
Deutsďre und ganze drei (!) Tschedlen.
Selbst im Jahr 1938 wohnten im Bezirk
Asdl 98,8 0/o Deutsďre und nur 1,2 0/o

Tschechen (Staatsbeamte mit Kind und
Kegel). Somit gehórte der Bezirk Asch
an die Spitze aller Bezirke Bóhmens mit
dem nie-drigsten tschedrisclren Bevólke-
rungsanteil.

15) Schónerianer und Wolfianer: Nir-
gendwo in Deutsďr-Bóhmen ging der RiíŠ
žwisďren Schónerianern und \íolfianern
so tief wie in mandren Familien oder
unter Freunden wie in Asch, wohl leider
eine etwas makabre Kuriositát. Nicht
.einmal der \ť'eltkrieg L914l18 konnte
letzte persónlidre Distanzen ganz iiber-
brůd<en.

16\ Trauriser Rekord: 1910 hatte der
Reziik Asdr řine hóďrste Einwohnerzahl
mit 44 896 Bewohnen. L92I waren es

nodr 39 283, eine Abnahme von 12,5
v. H. Ein trauriger Rekord, es war die
stárkste Abnahme unter allen sudeten-
deutsdren Bezirken.

Blutzoll der Sudetendeutsďren im 1.
\(eltkrieg: Auf 1000 Einwohner záhlte
man 44 Gefallene; im Deutsdren Reic}
waren es 28 Gefallene.

1.7) Einarcibung des Lutber-Denhrnals
am 11. 11. 1883: Es blieb das erste und
einzige Luther-Denkmal in der ósterrei-
chisďr_ungarisc}ren Monarchie. Nadr der
Griindung der Tschedroslowakei war es

das einzige in der ganzen Republik.
18) Eine der umfangreidrsten Lutber-

und Ret'ormationssammlungen, die je ein
Privatmann unserer Zeit zusammenge-
tragen hat, besaíŠ der Fabrikant Ernst
Ad.ler (1863-1938). Darunter sind Ori-
ginalausgaben von 7512, 154,5, 1190,
1562, z*ei von Cranach gemalte Bilder
von l,uther und der Katharina von Bora,
eigenhándig geschriebene Briefe Luthers
,'''d M"laň.t'thons, 1400 Miinzen und
Medaillen, dte nt Ehren Luthers und
der Reformation geprágt wurden. Die
Asdrer Luther-Medaillen, die Ernst Adler
auf eigene Kosten prágen lieíŠ, sind heute
kostbare und gesuchte Raritáten.

19) ,,Benescb-Denkmal": \7o in der
'Welt'steht ein Denkmal fi.ir eine geglůdr-
te und nidrt einmal gefahrvolle Flucht?
In der ,,Kůmmelbuďrř" bei Asch! Eiirem
der Váter der Tschechoslowakei, dem Dr.
Edvard Benesch, setzte man ein Denkmal,
weil ihn 1915 ein tschechischer Militár-
aÍzÍ beí der Einschidrte ,,Kůmme1biichse"
(auf Landkarten auch als Erbhaus be-

zeiďrnet) i.iber die bayerisc}r-bóhmisclre
Grenze sicher geleitet hat. Im November
1935 lóste er den ,,Prásident-Befreier"
T. G. Masaryk als Staatsprásident ab.

Heute fiihrt an der gut sicfitbaren,
ganz an der Grenze wachsenden Baum-
gruppe (drei sdróne Rotbudren!) ein klei-
nes, seit einigen Jahren gut asphaltiertes
Stráíšc}ren vorbei. Das Denkmal als sol-
ches ist heute nidrt mehr zu sehen -auc-h fri.iher fiel es nur durďr die eigen-
artige Baumgruppierung und Anpflan-
zung auf. In der Entstehung aber einma-
lig: Ein Denkmal fi.ir einen Grenziiber-
tritt! (Fiir die Erriďrtung kónnen die
Ascher nichts.)

'!Ďřenn die Folgen dieses Grenziiber-
tritts nicht so furchtbare Áuswirkungen
fiir die Sudetendeutsdren gebrac}rt hátten'
kónnte man sie als Schwejkiade bezeidr-
nen. Ich glaube, daíŠ nicht einmal der
Jaroslav Hašek (1883_1923) so viel
Phantasie gezeígt hátte. Hašek war ein
tsdrec}isdrer Sdrriftsteller und hat mit
seinem Buch ,,Abenteuer des braven Sol-
daten Schwejk" die Personifizierung eines
typisclren Charakterzugés seines Volkes
aufgezeigt.

20) "a-s-c-h" \řo gibt es noďt einen
Ort, dessen Name zur Vorlage fiir eine
Tonsclrópfung diente?

Ernst Korndórfer (1883_1960), ein
Lehrer und Pádagoge von hohen Graden,
dazu feinfiihlender Musiker und Diri-
gent, sdruf die a-s-c-h-Komposition, die
von seiner tiefen Heimatliebe zeugt' Er
ist in Rehau, in der Náhe seiner Heimat
begraben.

2l) Goetbe, der seclzehnmal durdr
Asdr' sefahren ist und auch hier iiber-
naďrt.i hat' nahm sic]r Zeit zu einer Blei-
stiftskizze des Asďrer Marktplatzes. Der
Dichterfiirst (28. 8. 1749 - 22. 3. 1832)
hatte fiir Asďr eine bissige Bemerkung
gebraudrt, vielleidrt stimmte es sogar,
was der weitgereiste Staatsminister auf-
zeichnete: ,,Dieser Ort ist nodt der ,ab-
sďleuliďlste in der ganzen Christenheit."
Sein Denkmal bekam er dennoch, eines
der sdrónsten im Sudetenland.
. 22) Die von Gustav Geipel nadr dem
1.\íe1tkrieg eingeleitete StraBenpflaste-
rung, die er auch finanziert hat, maďrte
wieiierum unser Asch zvr saubersten
Stadt des 1aÍLzen Egerlandes.

23) Namensreiche Hawptstrafie. Der
lŮíandel der Zeit gab unserer Haupt-
straíŠe sieben (bzw. neun) Namensánde-
rungen. Zuerst war es schliďrt und ein-
faď die Haaptstra{še (Poststr.), hieíŠ
dann die Kaiserstratle und man nannte
sie nach dem Zusammenbruch der Dop-
oelmonardrie 191 8 wieder scllidrt und
ci.'fach Hauptstraí3e. In der Tschedroslo-
wakei erfolgte die Benennung in
MasarykstraÍŠě. Sie wurde dann im ok-
tober i938 in Adolf-Hitler-Stra8e umbe-
nannt. Ab 1945 hieíš isie wieder fiir kurze
Zeít Masaryková ulice. Nun war aber
diese Straíše so feudal geworden, da8
sie stúd<weise drei Namen trug: Masary-
ko.vá ulice bis zur Aushilfskasse (Bezirks-
bzw. Kreissparkasse), dann bis zrtm
Schůtzenhaus nach Truman (amerikani-
sdrer Prásident) und bis zum Krieger-
denkmal im Anger nach Roosevelt
(amerik. Prásident). Inzwischen ráumte
man mit den demokratischen Erinnerun-

gen auf, verkniipfte die drei Teile wieder
und nannte sie Gottwaldová nach dem
ersten kommunistischen Staatsprásidenten
Gottwald, der nidrt nur einen deutsďren
Namen trug, sondern auďr deutsdrer Ab-
stammung war. Als Abgeordneter des
Prager Parlaments zwisdren 1918 und
1938 konnte er sich tsclredrisďr ohne
Hilfe der deutscjhen Spraďre nicht riďrtig
ausdrůdren'

Die Haaptstra$e wird noďr mandre
Namensgebúng "erleiden" 

miissen in den
Zeítl'žuÍt en der Jahrhunderte.

24) Verzwickťe Babnýerhiiltnisse:
Schon sehr verzwickt waren unsere Bahn-
verháltnisse; die wird es andernorts niďtt
wieder geben: Man fuhr von Pilsen oder
Karlsbad kommend mit der čsl. Staats-
bahn bis Eger, dann mit der Deutschen
Reicl-rsbahn bis Asch und von dort wieder
mit der ČsD (Československé statní
drahy), dem "Bockerl"' weiter naďl Roíl-
badr.

Ist das eine Vision oder gab es nidrt
das noďr mehrmals? Bei einer Mobilisa-
tion segen Deutsďrland hat und hátte die
D"utšch"e Reidrsbahn die deutsďren Re-
servisten von Asďr und Umgebung, wie
es siclr gehórt, púnktlidr und zuverlássig
na& Egir gebráďrt, von wo sie dann mit
der ČSĎ iň ihre Garnisonen weitergefah-
ren sind oder wáren.

25\ Asclter Denhmalsturz arn Toten-
,orrío7 1920: Trotz ihrer Reformen gal-
ten Maria Theresia und Josef II' bei áen
Tscheďren als germanisierende Zemra|i-
sten, als Unterdriidrer. Ansonsten war
Iosef II. als Volkskaiser verehrt, der
Ěi.r.rn g"n'"r, Zei:'a\ter den Stempel auf-
drii&rc, das als ,,Josephinismus' in die
Geschichte einging.- Dai Denkmal wu'rde
geschleift und- dř Stadt Asdr beklagte
árei Tote. Unter den 54 Toten vom 4.
Márz 1979 waren keine Asdrer' als tsďle-
c}rische Legionáre, wie die Már verbreitet
hat, ,,die Ne.rre'' verloren hátten" und
es deshalb zu den SchieíŠereien auf sude-
tendeutsďre Demonstranten gekommen
war. Ein unglaubwi.irdiger ,,Zufall , da&
im gleidren Áugenblid< 

"in 
sieben Stádten

die Legionáre einen Nervensclod< erlitten
hátten.

26\ DreiÍacbe'W asserscbeide: Die lUťas-

serscheide lae niďlt auf der hód,sten Er-
hebung des Ásďrer Lándďrens, dem Hain-
bere Ú52 m). sondern auf dem 682 m
hoh?n' Selbeíberg. Die Dac]rrinnen des
Staats-Realgymnásiums geben !odr heut_e

bei ausgiebigen Regenfállen ihr Trauf-
wasser á" die drei Fluíšsysteme Saale,
Eger und Elster ab.

27) '!íáhrend im Normalfall an den
Realiymnasien ab der 5. Klasse (heutige
10. Rlasse!) zum Tscheďrisch und Latein
die franzósische Spraclre kam, war dies
am Asďler Realgymnasium die englische
Sprache. Von deí 46 Realgymnasien und
Riform-Realgymnasium mit deutscher
Unterrichtsspraďre in der Tschechoslowa-
kisdren Republik wurde an 34 Anstalten
Franzósisch gelehrt, das Ascher Realgym-
nasium gehórte zu den 12 Anstalten mit
Englisdr als der dritten Fremdspraďre.

28) Gezuerbescbulmaturanten mit V or-
recht: \í'iederum war die Deutsche
Staatsgewerbeschu1e fůr Textilindustrie in
Asdr unter den neun deutschen Staats-
gewerbeschulen in der Tschechoslowakei,
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14) Ascher Volkstag am 22. 8. 1897:
Und wieder einmal und noch einmal
meldete sich Asch zu Worte und gahq
dazu den ersten Anstoß. Bei dieser Kund-
gebung in Wildenau hatten sich 20 000
Menschen versammelt. Das führte in die-
sen hektischen Tagen so weit, 'daß ein
Bataillon Landwehr in Stärke von 450
Soldaten sdınell von Eger nach Asch be-
ordert wurde. Es wurde damals sogar der
Ausnahmezustand verkündet. Erinnert
sei an die legendäre Befehlsverweigerung
des Zugsführers -Martin aus Asch und an
seine Worte: „Gegen meine deutschen
Brüder schieße ich nicht“. Er wurde de-
gradiert, bekam drei Monate Arrest und
mußte diese drei Monate als Gemeiner
nachdienen. Im Ascher Volksmund hieß er
von da an „der deutsche Mann“.

Badeni mußte weg. Im ganzen Bezirk
(Landkreis) Asch wohnten damals 36 083
Deutsche und ganze drei (I) Tschechen.
Selbst im Jahr 1938 wohnten im Bezirk
Asch 98,8 `°/0 Deutsche und nur 1,2 °/o~
Tschechen (Staatsbeamte mit Kind und
Kegel). Somit gehörte der -Bezirk Asch
an die Spitze aller Bezirke Böhmens mit
dem niedrigsten tschechischen Bevölke-
rungsanteil.

15) Schönerianer und Wolfianer: Nir-
gendwo in Deutsch-Böhmen ging der Riß
zwischen Schönerianern und Wolfianern
so tief wie in manchen Familien oder
unter Freunden wie in Asch, wohl leider
eine etwas makabre Kuriosität. Nicht
einmal der Weltkri`eg 1914/18 konnte
letzte persönliche Distanzen ganz über-
brüdten.

16) Trauriger Rekord: 1910 hatte der
Bezirk Asch seine höchste Einwohnerzahl
mit 44 896 Bewohnern. 1921 waren es
nodı 39 283, eine Abnahme von 12,5
v. H. Ein trauriger Rekord, es war die
stärkste Abnahme unter 'allen sudeten-
deutschen Bezirken.

Blutzoll der Sudetendeutschen im 1.
Weltkrieg: Auf 1000 Einwohner zählte
man 44 Gefallene; im Deuts_chen Reich
waren es 28 Gefallene.

17) Einweihung des Luther-Denkmals
am 11. 11. 1883:, Es blieb das erste und
einzige Luther-Denkmal in der österrei-
chisdı-ungarischen Monarchie. Nach der
Gründung der Tschechoslowakei war es
das einzige in der ganzen Republik.

18) Eine der umfangreichsten Luther-
und Reformationssammlungen, die je ein
Privatmann unserer Zeit zusammenge-
tragen hat, besaß der Fabrikant Ernst
Adler (1863-1938). Darunter sind Ori-
ginalausgaben von 1512, 1545, 1560,
1562, zwei von Cranach gemalte Bilder
von Luther und der Katharina von Bora,
eigenhändig geschriebene Briefe Luthers
und Melanchthons, 1400 Münzen und
Medaillen, die zu' Ehren Luthers und
der Reformation geprägt wurden. Die
Ascher Luther-Medaillen, 'die Ernst Adler
auf eigene Kosten prägen ließ, sind heute
kostbare und gesuchte Raritäten.

19) „Benesch-Denlemal“: Wo in der
Welt steht ein Denkmal für eine geglück-
te und nicht einmal gefahrvolle Flucht?
In der „Kümmelbüchse“ bei Asch! Einem
der Väter der Tschechoslowakei, dem Dr.
Edvard Benesch, setzte man ein Denkmal,
weil ihn 1915 ein tschechischer Militär-
arzt bei der Einschichte „Kümmel-büchse“
(auf Landkarten auch als Erbhaus be-
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zeichnet) über die bayerisch-böhmische
Grenze sicher geleitet hat. Im November
1935 löste er den „Präsident-Befreier“
T. G. Masaryk als Staatspräsident ab.

Heute führt an der gut sichtbaren,
ganz an der Grenze wachsenden Baum-
gruppe (drei schöne Rotbuchenl) ein klei-
nes,.seit einigen Jahren gut asphaltiertes
Sträßchen vorbei. Das Denkmal alssol-
ches ist heute nicht mehr zu sehen -
auch früher -fiel es nur durch die ei en-
artige Baumgruppierung und Anpflan-
zung auf. In -der Entstehung aber einma-
lig: Ein Denkmal für einen Grenzüber-
tritt! (Für die Errichtung können die
Ascher nichts.) .

Wenn die Folgen dieses Grenzüber-
tritts nicht so furchtbare Auswirkungen
für die Sudetendeutschen gebracht hätten,
könnte man sie als Schwejkiade bezeich-
nen. Ich glaube, daß nicht einmal der
.Jaroslav Hašek (1883--1923) so viel
Phantasie gezeigt hätte. Hašek war ein
tschechischer Schriftsteller und hat mit
seinem Buch „Abenteuer des braven Sol-
daten Schwejk“ die Personifizierung eines
typischen Charakterzuges seines Volkes
aufgezeigt.

20) „-a-s-cv-h“ Wo gibt es noch einen
Ort, dessen Name zur Vorlage für eine
Tonschöpfung diente?

Ernst Korndörfer (1883-1960), ein
Lehrer und Pädagoge von hohen Graden,
dazu -feinfühlender Musiker und Diri-
gent, sdıuf die a-s-c-h-Komposition, die
von seiner tiefen Heimatliebe zeugt. Er
ist in Rehau, in der Nähe seiner Heimat
begraben. _

21) Goethe, der sechzehnmal durch
Asch gefahren ist und auch hier über-
nachtet hat, nahm sich Zeit zu einer Blei-
stiftskizze des Ascher Marktplatzes.. Der
Dicllterfürst (28. S. 1749 _ 22. 3. 1832)
hatte für Asch eine bissige Bemerkung
gebraucht, vielleicht stimmte es sogar,
was der weitgereiste Staatsminister auf-
zeichnete: „Dieser Ort ist noch der faib-
scheulichste in der ganzen Christenheit.“
Sein Denkmal bekam er dennoch, eines
der schönsten im Sudetenland.
. 22) Die von Gustav Geipel nach dem
1.. Weltkrieg eingeleitete Straßenpflaste-
rung, die er auch finanziert hat, machte
wiederum unser Asch zur saubersten
Stadt des ganzen Egerlandes. ~ ~

23) Namensreiche Hauptstraße. Der
Wandel der Zeit gab unserer Haupt-
straße sieben (bzw. neun) Namensände-
rungen. Zuerst war es schlicht und ein-
fach die Hauptstraße (Pos.tstr.), hieß
dann die Kaiserstraße -und man nannte
sie nach dem Zusammenbruch der Dop-
pelmonarchie 1918 wieder schlicht und
einfach Hauptstraße. In der Tschechoslo-
wakei ~ erfolgte die Benennung in
Masarykstraße. Sie wurde dann im Ok-
tober 1938 in Adolf-Hitler-Straße umbe-
nannt. Ab 1945 hieß isie wieder für kurze
Zeit Masaryková ulice. Nun war aber
diese Straße so feudal geworden, daß
sie stückweise drei Namen trug: Masary-
koàvá ulice bis zur Aushilfskasse (Bezirks-
bzw. Kreissparkasse), dann bis zum
Schützenhaus nach Truman (amerikani-
scher Präsident) und bis zum Krieger--
denkmal im Anger. nach Roosevelt
(amerik. Präsident). Inzwischen räumte
man mit den demokratischen Erinnerun-
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gen auf, verknüpfte die drei Teile wieder
undnannte sie Gottwaldová nach dem
ersten kommunistischen Staatspräsidenten
Gottwald, der nicht nur einen deutschen
Namen trug, sondern auch deutscher Ab-
stammung war. Als 'Abgeordneter des
Prager Parlaments zwischen 1918 und
1938 konnte er sich tschechisch ohne
Hilfe der deutschen Sprache nicht richtig
ausdrücken. _

Die Hauptstraße wird noch mandıe
Namensgebung „erleiden“ müssen in den
Zeitläuften der Jahrhunderte.

24) Verzwickte Bahnfverhältnisse:
Schon sehr verzwickt waren unsere Bahn-
verhältnisse; die wird es andernorts nicht
wieder geben: Man fuhr von Pilsen oder
Karlsbad kommend mit der šsl. Staats-
bahn bis Eger, dann mit der Deutschen
Reichsbahn bis Asch und von dort wieder
mit der CSD (Ceskoslovenské statni
drâlqfıy), dem „Bockerl“, weiter nach Roß-

a . _
Ist das eine Vision oder gab es nicht

das noch mehrmals? Bei einer Mobilisa-
tion gegen Deutschland hat und hätte die
Deutsche Reichsbahn' die deutschen Re-
servisten von Asch und Umgebung, wie
es sich gehört, pünktlich und zuverlässig
nach Eger gebracht, von wo sie dann mit
der CSD in ihre Garnisonen weitergefah-
ren sind oder wären.

25) Ascher Denlemalsturz am Toten-
sonntag 1920: Trotz ihrer Reformen gal-
ten Maria Theresia. und Josef II. bei den
Tschechen als germanisierende Zentrali-
sten, als Unterdrücker. Ansonsten war
Josef II. als Volkskaiser verehrt, der
einem ganzen Zeitalter den Stempel auf-
drückte, das als „josephinismus“ in die
Geschichte einging. Das Denkmal wurde
geschleift und die Stadt Asch beklagte
drei Tote. Unter den 54 Toten vom 4.
März 1919 waren keine Ascher, als tsche-
chische Legionäre, wie die Mär verbreitet
hat, „die Nerven verlorenrhätten“ und
es deshalb zu den Schießereien auf sude-
tendeutsche Demonstranten gekommen
war. Ein unglaubwürdiger „Zufall“, daß
im gleichen Augenblick in sieben Städten
die Legionäreeinen Nervenschock erlitten
hätten. r

26) Dreifache Wasserscheide: Die Was-
serscheide lag nicht auf der höchsten Er-
hebung des Ascher Ländchens, dem Hain-
berg (752 m), sondern auf dem 682 m
hohen Selberberg. Die Dachrinnen des
Staats-Realgymnasiums geben noch heute
bei ausgiebigen Regenfällen ihr Trauf-
wasser an die drei Flußsysteme Saale,
Eger und Elster ab.

27) Während im Normalfall an den
Realgymnasien ab der 5. Klasse (heutige
10. Klassel) zum Tschechisch und Latein
die französische Sprache kam, war dies
am Ascher Realgymnasium die englische
Sprache. Von den 46 Realgymnasien und
Reform-Realgymnasium mit deutscher
Unterrichtssprache in der Tschechoslowa-
kischen Republik wurde an 34 Anstalten
Französisch gelehrt, das Ascher Realgym-
nasium gehörte .zu den 12 Anstalten mit
Englisch alsder dritten Fremdsprache.

28) Gewerbeschulmaturanten mit Vor-
recht: Wiederum war die Deutsche
Staatsgewerbeschule für Textilindustrie in
Asch unter den neun deutschen Staats-
gewerbeschulen in der Tschechoslowakei,



besser gesagt unrcr allen Staatsgewerbe-
sdrulen die einzige, die neben dem Lehr-
plan ftir die allgemeinbildenden Fáďrer
(Staaa-Realsdrule-Oberrealsdrule), tex-
tilrcďtnisdre Fádrer (Ing.-Sdrule f. Tex-
til)' auclr kaufmánnisďte (kommerzielle)
Fácher (Handelsakademie _'Wirtsdrafts_
obersďrule) hatte. Nur die Maturanten
der Ásdrer Staatsgewerbesdrule konnlen
bei entspredrendem Absdrluíš nidrt nur
an der Tedrniscfien Hodrsdrule (Masdri-
nenbau) weircrstudieren, sie konnten audr
an einer Handelshodrschule inskribieren.
Da es in der ČSR keine deutsd're HH
gegeben hat, ging man zum lWeiterstu-
dium ins Deutsdre Reidr, meistens aber
nadr '!řien an die Hodrsclrule fůr 'Welt-

handel.
29) Nocb eine Sond.erbeit der Staats-

gewerbesďrule: Eine hóhere Sdrule ftir
\íirkerei gab es nur an der Staatsge-
werbesdrule in Asch und man konnte nur
dort in der Faďrridltung '!Ďřirkerei die
Reifepriifung ablegen. Daher mufiten
audr die anderen Nationen der ČSR nadr
Asc} gehen, wenn sie sic} ftir leitende
Stellen fi.ir die Wirkerei qualifizieren
wollten. Das Staatsvolk, die Tsc}edren,
hatten wohl Statsgewerbesďrulen f. Tex-
tilindustrie, aber an keiner war die Fach-
ridrtung fiir'lUřirkerei.

30) Hundertscblotiges Ascb: Finnland
gilt als T-and der rausend (wenn'es auch
zehnmusend sind!) Seen, Prag als hun-
dertti.irmig. So stand idr einmal 1937 mir
meinem Freund Erich Retz beim Kórner-
Denkmal und wir blid<ten nadr Asch
hinunter. All die Schlote, Kamine und
úberdimensionalen Raudrfánge brachten
uns auf den Gedanken zu ergri.inden, ob
wir nicht ein hundertsdrlotiges Asdr, u.zw.
nidrt nur als Phantasiegebilde, zusammen-
bringen. \řir durc}rstreiften woďrenlang
sámtlidre Gassen, vom Forst bis ins Tal
der Asďr. V'ir kamen alf 78 Kamine,
Sďrlote und iiberdimensionierte Raudr-
fánge. Fei' wirklidr!

31) Die beiden orte Steinpóhl und
Steingrůn waren keineswegs benadrbart,
was vielleiďrt denkbar wáre, sondern sie
lagen diametral z'ireinander und dazwi-
sdren lagen 10 km.

32) Die Berguselt der Alpen mit den
hóchsten Erhebungen in der Schweiz be-
fliigelte manche Zeitgenossen in gro8'
tuerisdrer Art, ihre Hausberge nadr den
Sclweizer Bergen zu benennen. So finden
wir auf den Landkarten die Bóhmisdr-
Sáchsisdre Schweiz, die Holsteinisdre
Sďtweiz, die Márkisdre Sdrweiz (mit der
hódrsten Erhebung von 72 m, óstlid'r von
Berlin gelegen) u. a. m. Warum sollte
man dann das Quarzriff bei Rommers-
reuth nidlt Rommersreuther Sd-rweiz be-
nennen? IJnsere ,,Sctrweiz' im Asdrer
Lándchen ragt immerhin 665 m in den
Himmel, also neunmal so hodr wie die
,,Sc}weiz" der Berliner. Im Felsgestein
der Rommersreuther Sdrweiz, unsere Er-
satz-Alpen der Jugendzeit, madrten wir
unsere ersten Kletterversucfie.

33) Noch eine Sonderheit von der
Staatsgewerbesdrule: Fi.ir alle weiterfúh-
renden Schulen mu{lte man eine Aufnah-
mepri.ifung ablegen; sei es fÚr die in eine
Mittelsdrule (Obersdrule, heute allgemein
Gymnasium genannt), in die Lehrerbil-
dungsanstalt, in die Statsgewerbeschule,
in die Handelsakademie usw. Fiir die

DrE ASCHER GESCHTCHTE(N)
Herbert Zaunbauers nehmen tiber drei
Seiten dieser Rundbrief-Folge ein. Einer-
seits ist das ein sic}er dankbar aufge-
nommener Lesestoff, anderseits verringert
dieser Umfang die redaktionelle Arbeit.
Der Rundbrief-Madrer Benno Tins muíšte
sidr in der zweiten Jánner-Hálfte einer
doppelseitigen Leistenbruch-Operation
unterziehen und deshalb seine redaktio-
nelle Arbeit entspredrend kiirzen. So half
Lm. Zaunbauer durdr seinen Beitrag nidrt
nur dem Rundbrief und seinen Lesern,
sondern audr dem Rundbrief-Bearbeiter.
Hiefiir gebiihrender Dank!

Aufnahme in die Ásdrer Staatsgewerbe_
lchule (Hóhere Sclrule f. Textilindustrie)
mu8te man keine Aufnahmepri.ifung ab-
legen - das war halt wieder eine Aus-
nahme von der Norm!

34) Das Krugsreuther Strandbad, das
Rote Meer im Ascher Lánddren, wurde
1930 vom sozialdemokrarisdren Arbeirer-
Turn- und Sportverein (ATUS) im
Elsrcrtal gesdraffen. Die Sozialdemokra-
ten v/aren ,,die Roten" und ihr Strand-
bad wurde daher Rotes Meer benannt.
In Neuberg wurde dafiir das Freibad von
den vólkisďren Turnern gesdraffen. Sehr
bald btirgerte sidr dafiir die Bezeidrnung
,,Blaue Adria" ein. (Da das '$íasser nicht
immer sehr blau war, láílt si& eher ab-
leiten, da8 es nach der blauen Farbe
der Kornblume fiir die Vólkischen seinen
Namen bekam). lĎřir fuhren an sonnigen
Ferientagen nach dem Bad im ,,Roten
Meer" mit dem Fahrrad weiter in die
,,Blaue Adria".

35) Himrnelreich und Hólle: lÚíie sdron
Goethe bezeugte, war die Poststraíše
.Eger - Asch friiher in einem jámmerli-
chen Zustand. Wenn die Fuhrleute nadr
dem Anstieg von Haslau her hinter den
Felsen von Rommersreuth den versumpf-
ten und besdrwerliďren Absdrnitt hinier
sidr hatten, kamen sie sidr wie im Him-
melreich vor. Daher auch der Name der
ortsdraft Himmelreic]r. Von der Hólle,
so nannte man nun die versumpfte Stelle,
bis ins Himmelreidr brauďtte man keine
Ewigkeit; der Fu8weg dauerte keine 10
Minuten. Dieses Himmelreiďr hatte meh-
rere Namen: Vorderhimmelreich, Ege-
risdr-Reuth oder Katholisch-Reuth. Einen
halben Kilometer óstlich davon lag dann
Hinterhimmelreich, Wernersreuther Him-
rnelreidl, Ascher Himmelreiďr, Evange-
lisch-Himmelreich oder Lutherisdr-Him-
melreiclr' Man muílte sich nach der .Hól-
le" entsdreiden, in welches Himmelreiďr
man kommen wollte: Um ins Evange-
lisdr-Himmelreich zu kommen, war der'!íeg lánger und besdrwerliclrer. Leichter
war der '!řaldweg; in der Náhe lagen
auc}r die nodr gut siďltbaren Sdranzen
der Kaiserliclren aus dem Siebenjáhrigen
Krieg (1756-1763), um ins Katholisdre
Himmelreich zu gelangen. - (Die Er-
forsc}rung der Familiennamen Judas, Teú-
fel, Erzengel Gabriel und anderer bibli-
scher Namen unter den Aschern wáre
allein schon ein eigener Beiuag.)

36) Der Marktflecben Haslaw, seit 1848
dem Ascher Zedtwitzisd-ren Geridrt ange-
gliedert und ab 1850 zum politisďren
Bezirk Asch gehórend, wird im Heimat-
buch des Ascher Lándcl-rens wohl einge-

hend beschrieben und gewiirdigt. Nodr
umfangreidrer wird es im Heimatbudr
der Stadt Eger behandelt. (Haslau záhlte
man halt einst noch zum Egerland, dem
Egerer Land, zugehórig.)

37) Freistaat Ascb (21. - 30. Septem-
ber 1938): Eine bislang einmalige, staats-
und vólkerreďrtlidr knifflige ungeklárte
Situation war damals entstanden. Erst
am 30. Sept. 1938 wurde durdr das
Miinďrner Abkommen (Deutsdres Reiďr,
Frankreich, England, Italien) ein Abkom-
men getroffen, da8 die hauptsácJrlidr von
Sudetendeutschen bewohnten Gebiete der
Tsdrechoslowakei an das Deutsdre Reidr
angesdrlossen werden.' Der Freistaat Ascrh, niďrt mehr unter
der Souveránitát der Tsdreďrei und nodr
nicht ins Reic}r heimgeholt, muíŠte sidr
audr veríeidigen und schuf sich seine eige-
ne \ťehrmacjht: die Mánner an der Siclre-
rungslinie. Diese,,Sicherungslinie' wurde
durch den ehem. k. u. k. Offizier Fritz
P utz (Birgerschul-Fadrlehrer) aufgebaut,
unterstiitzt von weiteren k. u. k. Reserve-
offizieren. Den Mánnern der Sidrerungs-
linie gehórten ehem. Soldaten des k. u' k.
Heeres und Reservisten der tsd-rec}oslo-
wakisďren Armee, Turner, Mitglieder des
Freiwilligen Schutzdienstes (FS), Ange-
hórige des Sudetendeutschen (freiwilligen)
Arbeitsdienstes, audr die sudetendeutsdre
Frontkámpfervereinigung,,Heimatsóhne
im \íeltkrieg" an. Spáter kam dazu nodr
das Sudetendeutsche Freikorps.

Am 30. September 1938, noch vor dem
Einmarsch der Deutschen '!íehrmac]'rt in
den ,,Freistaat Asdr", waren sogar Teile
,des Bezirkes (Landkreis) Eger mit Lie-
benstein, Seeberg, Stódrermůhle, ober-
lohma usw. besetzt und von unseren
,,Truppen" kontrolliert.Man kónnte sagen
in der Art der \7ehrmaďrtsberichte von
7939145:. Diese Orte waren fest in deut-
scher Hand - in Ascher Hand natiirlidr!
Man muí3 sich eigentlidr wundern' daB
dieses Phánomen in staatspolitisďrer und
vólkerredrdicher Hinsicht noch nidrt zu
einer Studien- oder Doktorarbeit auser-
sehen wurde. Die deutsďren Philatelisten-
Vereinigungen wissen unsere Sonderdruk-
ke (Úberdrud<e) sehr wohl zu sdrátzen.

38) Konrad Henlein (1898-1945):
Als Turnlehrer 1925 in Asch angestellg
wurde er hier heimisďr und heiratete eine
Asdrerin. Griinder der Sudetendeutsdren
Heimatfront (Sudetendeutsche Partei :
SdP). Erster und einziger Gauleiter und
Reidrsstatthalter des Reichsgaues Sude-
tenland.

39) Ich kann aber auch mit einemi
Pendant aufwarten: Dem atrs Asdr stam-
menden oskar (ossi) Fiscber, langjáhri-
ger Au8enminister der Deutsďren Demo-
kratischen Republik.

40) Die ,Neue Welt" war ein Neubau-
viertel (entstanden Ende des 19. Jahrh.)
und die Bebauung setzte sidr, wenn auch
rriďrt mehr so stark, bis zum Beginn des'\ilíeltkrieges 

1939 l 45 fort :'W'ernersreuther
(Niederreuther) Stra8e bis zum "Steiner-tren Kreuz" am óstliďren Stadtrand.

Ansonsten nennt man ja die ,,Neue
\řelt" den amerikanischen Kontinent. In
Nordamerika rrennr der Mississippi die
oststaaten vom ,,\$řilden rĎřesten". In
Asdr trennt nur der unsdreinbare Ásdr-
bach die ,,Neue 'Welt" vom 

"lĎřilden

-'t5-

í

1

!

E

besser gesagt unter allen Staatsgewerbe-
schulen die einzige, die neben dem Lehr-
plan für die allgemeinbildenden Fächer
(Staats-Realschule-Oberrealschule), tex-
tiltechnisdıe Fächer (Ing.-Schule f. Tex-
til), auch kaufmännische (kommerzielle)
Fächer (Handelsakademie -- Wirtschafts-
oberschule) hatte. Nur die Maturanten
der Ascher Staatsgewerbeschule konnten
bei entsprechendem Abschluß nicht nurí
an der Technischen Hochschule (Maschi-
nenbau) weiterstudieren, sie konnten auch
an einer Handelshochschule inskribieren.
Da es in der CSR keine deutsche HH
gegeben hat, ging man zum Weiterstu-
dium ins Deutsche Reich, meistens aber
nach Wien an die Hochschule für Welt-
handeL

29) Noch eine Sonderheit der Staats-
gewerbeschule: Eine höhere Schule für
Wirkerei gab es nur an der Staatsge-
werbeschule in Asch und man konnte nur
dort in der Fachrichtung_ Wirkerei die
Reifeprüfung ablegen. Daher mußten
auch die anderen Nationen der CSR nach
Asch gehen, wenn sie sich für leitende.“
Stellen für die Wirkerei qualifizieren
wollten. Das Staatsvolk, die Tschechen,
hatten wohl Statsgewerbeschulen f. Tex-
tilindustrie, aber an keiner war die Fach-
richtung für Wirkerei.

30) Hundrrtschlotiges Asch: Finnland
gilt als Land der tausend (wenn` es auch
zehntausend sind.!) Seen, Prag als hun-
derttürmig. So stand ich einmal 1937 mit
meinem Freund Erich Retz beim Körner-
Denkmal und wir blickten nach Asch
hinunter. All die Schlote, Kamine und
überdimensionalen Rauchfänge brachten
uns auf den Gedanken zu ergründen, ob
wir nicht ein hundertschlotiges Asch, u.zw.
nicht nur als Phantasiegebilde, zusammen-
bringen. Wir durchstreiften wochenlang
sämtliche Gassen, vom Forst bis ins Tal
der Asch. Wir kamen auf 78 Kamine,
Schlote und überdimensionierte Rauch-
fänge. Fei' wirklidıl

31) Die beiden Orte Steinpöhl' und
Steingrün waren keineswegs benachbart,
was vielleicht denkbar wäre, sondern sie
lagen diametral zueinander und dazwi-
schen lagen '10 km.

32) Die Bergwelt der Alpen mit den
höchsten Erhebungen in der Schweiz be-
flügelte manche Zeitgenossen in groß-1
tuerischer Art, ihre Hausberge nach den
Schweizer Bergen zu benennen. So finden
wir auf den Landkarten die Böhmisch-
Sächsische Schweiz, die Holsteinische
Schweiz, die Märkische Schweiz (mit der
höchsten Erhebung von 72 m, östlich von
Berlin gelegen) u. a. m. Warum sollte
man dann das Quarzriff bei Rommers-
reuth nicht Rommersreuther Schweiz be-
nennen? Unsere „Schweiz“ im Ascher
Ländchen ragt immerhin 665 m in den
Himmel, also neunmal so hoch wiedie
„Schweiz“ der Berliner. Im Felsgestein
der Rommersreuther Schweiz, unsere Er-
satz-Alp-en der Jugendzeit, machten wir
unsere ersten Kletterversuche.

33) Noch eine Sonderhe-it von der
Staatsgewerbeschule: Für alle weiterfüh-
renden Schulen mußte man eine Aufnah-
meprüfung ablegen; sei es für die in eine
Mittelschule (Oberschule, heute allgemein
Gymnasium genannt), in die Lehrerbil-
dungsanstalt, in die Statsge-werbeschule,
in die Handelsakademie usw. Für die

I*
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DIE ASCHER GESCHICHTE(N)
Herbert Zaunbauers nehmen. über drei
Seiten dieser Rundbrief-Folge ein. Einer-
seits ist das ein sicher dankbar aufge-
nommener Lesestoff, anderseits verringert
dieser Umfang die redaktionelle Arbeit.
Der Rundbrief-Macher Benno Tins mußte
sich in der zweiten Jänner-Hälfte einer
doppelseitigen Leistenbruch-Operation
unterziehen und deshalb seine redaktio-
nelle Arbeit entsprechend kürzen. So half
Lm. Zaunbauer durch seinen Beitrag nicht
nur dem Rundbrief und seinen Lesern,
sondern auch dem Rundbrief-Bearbeiter.
Hiefür gebührender Dank! _

Aufnahme' in die Ascher Staatsgewerbe-
schule (Höhere Schule f. Textilindustrie)
mußte man keine Aufnahmeprüfung ab-
legen - das war halt wieder eine Aus-
nahme von der Norm!

34) Das Krugsreuther Strandbad, das
Rote Meer im Ascher Ländchen, wurde
1930 vom sozialdemokratischen Arbeiter-
Turn- , und Sportverein (ATUS) im
Elstertal geschaffen. Die Sozialdemokra-
ten waren „die Roten“ und ihr Strand-
bad wurde daher Rotes Meer benannt.
In Neuberg wurde dafür das Freibad von
den völkischen Turnern geschaffen. Sehr
bald bürgerte sich dafür die Bezeichnung
„Blaue Adria“ ein. (Da das Wasser nicht
immer sehr blau war, läßt sich eher ab-
leiten, daß es nach der blauen Farbe
der Kornblume für die Völkischen seinen
Namen- bekam). Wir fuhren an sonnigen
Ferientagen nach dem Bad im „Roten
Meer“ mit dem Fahrrad weiter in die
„Blaue Adria“.

35) Himmelreich und Hölle: Wie schon
Goethe bezeugte, war die Poststraße
_Eger - Asch früher in einem jämmerli-
chen Zustand. Wenn die Fuhrleute nach
d.em Anstieg von Haslau her hinter den
Felsen von Rommersreuth den versumpf-
ten und beschwerlichen Abschnitt hinter
sich hatten, kamen sie sich wie im Him-
melreich vor. Daher auch der Name der
Ortschaft Himmelreich. ,Von der Hölle,
so nannte man nun die versumpfte Stelle,
bis ins Himmelreich brauchte man keine
Ewigkeit; der Fußweg dauerte keine 10
Minuten. - Dieses Himmelreich 'hatte meh-
rere Namen: Vorderhimmelreich, Ege-
risch-Reuth oder Katholisch-Reuth. Einen
halben Kilometer östlich davon lag dann
Hinterhimmelreich, Wernersreuther Him-
ınelreich, Ascher Himmelreich, Evange-
lisch-Himmelreich oder Lutherisch-Him-
melreich. Man mußte- sich nach der „Höl-
le“ entscheiden, in welches Himmelreich
man kommen wollte: Um ins Evange-
lisch-Himmelreich zu kommen, war der
Weg länger und beschwerlicher. Leichter
war der Waldweg; in der Nähe lagen
auch die noch gut sichtbaren Schanzen
der Kaiserlichen aus dem Siebenjährigen
Krieg (1756-1763), um ins Katholische
Himme-lreich zu gelangen. - (Die Er-
forschung der Familiennamen Judas, Teu-
fel, Erzengel Gabriel und anderer bibli-
scher Namen unter den Aschern wäre
allein schon ein eigener Beitrag.)

36) Der Marletflecleen Haslau, seit 1848
dem Ascher Zedtwitzischen Gericht ange-
gliedert und ab 1850 zum politischen
Bezirk Asch gehöre-nd, wird im Heimat-
buch des Ascher Ländchens wohl einge-
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hend beschrieben und gewürdigt. Nodı
umfangreicher wird es im Heimatbuch
der Stadt Eger behandelt. (Haslau zählte
man halt einst noch zum Egerland, dem
Egerer Land, zugehörig.) `

_ 37) Freistaat Asch (21. - 30. Septem-
ber 1938): Eine bislang einmalige, staats-
und völkerrechtlich knifflige ungeklärte
Situation war damals entstanden. Erst
am 30. Sept. 1938 wurde durch 'das
Münchner Abkommen (Deutsches Reich,
Frankreich, England, Italien) ein Abkom-
men getroffen, daß die hauptsächlich vo-n
Sudetendeutschen bewohnten Gebiete der
Tschechoslowakei an das Deutsche Reich
angeschlossen werden. '
1 Der Freistaat Asch, nicht mehr unter
der Souveränität der Tschechei und noch
nicht ins Reich heimgeholt, mußte sich
auch verteidigen und schuf sich seine eige-
ne Wehrmacht: die Männer an der Siche-
rungslinie. Diese „Sicherungslinie“ wurde
durch den ehem. k. u. k. Offizier Fritz
Putz (Bürgerschul-Fachlehrer) aufgebaut,
unterstützt' von weiteren k. u. k. Reserve-
offizieren. Den Männern der Sicherungs-
linie gehörten ehem. Soldaten des k. u. k.
Heeres und Reservisten der tschechoslo-
wakischen Armee, Turner, Mitglieder des
Freiwilligen Schutzdienstes (FS), Ange-
hörige des Sudetendeutschen (freiwilligen)
Arbeitsdienstes, auch die sudetendeutsche
Frontkämpfervereinigung „Heimatsöhne
im Weltkrieg“ an. Später kam dazu noch
das Sudetendeutsche Freikorps.,

Am 30. September 1938, noch vor dem
Einmarsch der Deutschen Wehrmacht in
den „Freistaat Asch“, waren sogar Teile
.des Bezirkes (Landkreis) Eger mit Lie-
benstein, Seeberg, Stöckermühle, Ober-
lohma usw. besetzt und von unseren
„Truppen“ kontrolliert.Man könnte sagen
in der Art der We-hrmachtsberichte von
1939/45: Diese Orte waren fest in deut-
scher Hand - in Ascher Hand natürlich!
Man muß sich eigentlich wundern, daß
dieses Phänomen in staatspolitischer und
völkerrechtlicher Hinsicht noch nicht zu
einer Studien- oder Doktorarbeit auser-
sehen wurde. Die deutschen Philatelisten-
Vereinigungen wissen unsere Sonderdruk-
ke (Überdrucke) sehr wohl zu schätzen.

. 38) Konrad Henlein _ (1898--1945):
Als. Turnlehrer 1925 in Asch angestellt,
wurde er hier heimisch und heiratete eine
Ascherin. Gründer der Sudetendeutschen
Heimatfront (Sudetendeutsche Partei =
SdP). Erster und einziger Gauleiter und
Reichsstatthalter des Reichsgaues Sude-
tenland. -

39) Ich kann aber auch mit einem;
Pendant aufwarten: Dem aus Asch stam-
menden Oskar (Ossi) Fischer, langjähri-
ger Außenminister der Deutschen Demo-
kratischen Republik.

40) Die „Neue Welt“ war ein Neubau-
viertel (entstanden Ende des 19. Jahrh.)
und die Bebauung setzte sich, wenn auch
nicht mehr so stark, bis zum Beginn des
Weltkrieges 1939/45 fort: Wernersreuther
(Niederreuther) Straße bis zum „Steiner-
nen Kreuz“ am östlichen Stadtrand.

Ansonsten nennt man ja die „Neue
Welt“ den amerikanischen Kontinent. In
Nordamerika trennt der Mississippi die
Oststaaten vom „Wilden Westen“. In
Asch trennt nur der unscheinbare Asch-
bach die „Neue Welt“ vom „Wilden



'Wesrcn'. An der Selber SuaBe, beim
Freihandschi.irzenplatz,,Tell" bis z,rr
bayerisch-bóhmischen Landesgrenze
(Siaatsgrenze Deutsches Reiďr _ ČSR)
war ein ansonsten sehr sauberes und an-
sprechendes Neubauviertel nach dem
Ersten '!í'eltkrieg bis zum Jahre 1939
entstanden und hie8 amtliclr \ťestend _
im Ascher Sprac.hgebraudr taufte man es
in .\řild'West" um.

(41) Den Oberbefehl iiber die NATO-
Streitkráfte Europa Mitte hat seit 1. ok-
tober 1983 der aus Neuberg gebiirtige
(Jahrg. 1927) General Leopold Cbalupa
i.ibertragen bekommen. Er hat als Vier-
sternegeneral (es gibt in der Bundeswehr
nur diei Generale in dieser hócJrsten Ge-
neralsposition!) eine Karriere , gem-a$t,
die stěil und einzigartig naďr oben fiihr-
te. Viersternegeneral ist vergleic}bar mit
dem Generalóberst und damit hat erst-
rnals in der Geschichte ein Sudetendeut-
scher diesen Rang erreicht. General Cha-
lupa wird audr der letzte gebiirtige Su-
delendeutsche sein, der jemals in diese
Rangklasse aufgestiegen ist.

42) IJnter den mir bekannten sudeten-

deutsdren Heimatbiichern kommen nidrt
viele an die ,,Historie" heran, die fliissig
und fesselnd geschrieben wurde. Es gibt
kein Hetmatbuch mit einem so faszinie-
renden einmaligen Titel "Die eigenwilli-
ge Historie des Ascher Lándchens". Hier
ňat eben schon wieder einmal Asch, ich
meine hier den Dr. Benno Tins, Sprtze
erreicht.

So waren diese vielen Sonderheiten,
Eigentiimlichkeiten, Eigenarten und vor
allim die Kuriositáten eben nur auf
Asďrer Boden móglich. Die Aufzáhlung
konnte nicht vollzáhlig sein _ es sollte
ja nur eine Spielerei sein!' 

Sonderheitén ragen aus dem Rahmen
der Norm und kónnen nur in bestimmten
'Landstrichen wadrsen. Eben nur dieser
Landstrich bringt diese oder jene Kurio-
sitát hervor und nur dort gibt es dazu
auclr den gesdriďrtlichen Hintergrund.

Meine Interpretation ist unvollkom-
men und auch eigenwiilig - und soll
auch so sein.

Mein Schluíl kann nur lauten: r0ťissen

Sie noch mehr? Itríer setzt die ,,Eigenwil-
ligkeiten" fort?

deutsclre Verlagsgesellschaťt, Postfad'r
202123 in 8000 Miindren 2, ist sicher
gern bereit, die Beilage abzugeben, so-
Iange ihr Vorrat hierzu reicht.

Achte SL_Bundesversamňlung tagte
Am letzten Jánner-\řoďrenende (28'l

29. l. 84) fand im Miinchner Maximi-
lianeum die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft zu ihrer
VIII. konstituierenden Tagung statt. In
ihr konnten 72 neugewáhlte Sl-Abgeord-
nete begriiBt werden.'!íiedergewáhlt
wurde der Sl-Bundesversammlungs-Prá-
sident lĎíaltet Stain, der in seiner An-
sprache u. a. darauf verwies, da8 das
fiúher von Sudetendeutschen bewohnte,
etwa 30 000 Quadratkilometer umfassen-
de Gebiet in Bóhmen, Máhren und
Schlesien um 10 000 qkm gróBer ist als
Israel und sedrsmal so groB wie jene
palástinensischen Gebiete, um die heute
der Kampf in der 1anzeÍ \íelt geht,
wáhrend vom Selbstbestimmungsreďrt der
Sudetendeutschen in der gleichen 'lDřelt

nichts zu hóren sei. Nach ihm sprachen
u. a. noch der Sl-Bundesvorsitzende Jórg
Kudlicb, der u. a. sagte, ohne die junge
und mittlere Generation werde die lands-
mannsdraftliche Arbeit Stiid<werk und
ohne Zukunft bleiben; der Verband brau-
che neue Ideen. Am Sonntag kam dann
auch der Spred,er der Sudetendeutsdren
Volksgruppe, Staatssekretár Franz Neu-
bauer, zv \řorte.

Josef Stingl wird abgelóst '

Der am 19. Márz 7919 in Maria Kultn
geborene und also vor seinem 65. Ge-
burtstag stehende Prásident der Bundes-
anstalr Tiir Arbeit in Niirnberg, Prof. Dr.
h. c. Josef Stingl, wird demnáchst von
Staatssekretár Franke (CDU) in seinem
Amt abgelóst werden. Stingl, wohl der
bekanntéste sudetendeutsche Landsmann
in der Bundesrepublik (man sieht ihn im-
Á.i *i.d.' ".ri d.r,'Fernsehschirmen),
bleibt Honorarprofessor an der Universi-
tát Bamberg fúr das Fadrgebiet berufli-
che \íeiterbildung. Er ist Vorsitzender
der sudetendeutsc,h-katholischen Ad<er-
manngemeinde und Mitglied des Sudeten-
deutschen Rats. In vielen Verbánden,
denen er als Mitglied und Mitarbeiter
angehórte, entwid<elte er starke Aktivitá-
ten-; in der Sudetendeutsďren Landsmann-
schaft, im Sozialausschu8 des Bundes der
Vertriebenen (hier war er Vorsitzender)
und in der Europa-Union ist Stingl eine
angesehene Persónlidrkeit und ein Garant
ftii die Kontinuitát sudetendeutschen \ře-
sens und Selbstverstándnisses. Stingl sieht
seine Lebensaufgabe im sozialen Bereich,
in der Arbeitsfórderung, in der berufli-
chen Bildung und Berufsberatung. Unter'
seiner Leitung hat die seit 1952 beste-
hende Bundesanstalt fiir Arbeit schwere
Zeiten durchstehen mi.issen' aber auch un-
záhligen Mitbůrgern helfen kónnen.

,,Nicht schwafeIn, sondeřn
entschwefeln"

Mit der drastisdren Aufforderung
,,Nicht schwafeln, sondern entschwefeln"
wandte sich der Bayreuther Stadtfórster
Eitler mit einem ,,verzweifelten Hilferuf
fi.ir das Fichtelgebirge und den Franken-
wald" an Búndeskanzler Kohl und

K'urz erzáhlt
suDETENDEuTscHER TAG í984

und sean Schirmherr
Der bayerische Staatsminister Dr. Fritz

Pirkl empfrng am 73. 1. 84 in Miinchen
eine Delegatión der Sudetendeutschen, an
der Spitzé den Sprecher der Sudetendeut-
sdren Volksgruppe, Staatssekretár Franz
Neubauer, deď Bundesvorsitzenden der
Sudetendeutsdren Landsmannsc.haft, Jórg
Kudtictr und den Beauftragten fiir den
35. Sudetendeutsdren Tag z"t Pfingsten
1984 (10. und 11. Juni). Die Aussprache
dienre. der Unterrichtung des Ministers,
der die Schirmherrsdraft úber den Sude-
tendeutschen Tag i.ibernommen hat. Bun.
desprásident Prof. Dr. Karl Carstens und
deiBayerisďle Ministerprásident Dr. h.c.
Franz josef Strauíš haben ihre Teilnahme
bereits zugesagt. Der Sudetendeutsdre Tag
findet untir dim Motto ,,Sudetenland -Bayern - Depachland - Europa", in
dei mit ůber 1OO 0O0 sudetendeutsdren
Einwohnern,,gróBten sudetendeutsdren
Stadt" in Mi.indren statt.

In seinem Mittelpunkt steht das drei-
íŠigjáhrige Bestehen der erfolgreichen
Sc}irmherrschaft dps Freistaates Bayern
i.iber die Sudetendeutsche Volksgruppe.
Sie dankte Staatsminister Pirkl fůr seine
bisherige und weiterhin zugesagte lJnter-
stiitzung und Freundschaft.

Das Sudetendeutsche Haus in Můndren,
das Ende 1984 fertiggestellt werden wird,
sei ein siclrtbares Žěiúen dieser frudrt-
baren Zusammenarbeit zum '!tr7ohle der
Sudetendeutschen und Bayerns.

QUARTIERE FUR REHAU í984
Der Arbeitsaussdruíš fůr das Heimat_

treffen 1984 gibt hiermit eine Liste von
Hotels und Gáststátten bekannt, die eine

Quartiersudre fúr die Landsleute erleidr-
tern soll:

8673 Rebau: Gástehaus Sina, Fohren-
reuther Stra3e 19; Gasthof Rotes RoB,
Ludwiqstraíše 9; Gasthof \řolfsschluclrt,
Pfarrsřa8e 17; Gasthof Gambrinus, So-
fienstraíŠe 19; Gasthof Luding, Pilgrams-
reuth-Rehau; Hotel Krone, Friedrich-

Ebert-Stra8e 13.
867 1 Regnitzlosau: Gaststátte Griiner

Baum, Pension, Niedernberg 3.
8671 Scbónraald,: Gasthof. Ploss, Schón-

wald-Griinhaid; Hotel Besdrerer-FIast-
reiter, Rehauer Straíle 6.

8672 Selb : Parkhotel, Franz-Heinridr-
Straíše 29; Hotel Renaissance, Martin-
Luther-Platz 5; Hotel Rosenthal,.Casino,
CasinostraíŠe 3; Hotel Schmidt, Bahn-
hofstrafie 19; Hotel Selber Kupferstuben,
'tĎíeiíŠenbacher Straíle 18 ; Gaststátte
Bayerisdrer Hof, Marienstraí3e 20; Gast-
státte ostmark, !íittelsbadrer Straíle 26;
Gaststátte Sc}riitzengarten, Hohenberger
StraíŠe 33.

8676 ScbatarzenbachlSaale: Gasthof
Deutsďres Haus, Karlstraíše 5; Gasthof
Zum Fischer, \íilhelmstra8e 1; Gasthof
Bayerischer Hof, SďrÚtzenstra8e 6; Cafe
Rheingold, August-Bebel-Str. 11; Gast-
hof Quellenreuiher Hof, Quellenreuth-
Sdrwarzenbach.' 8670 Hot': HoteI Kiinzel, Kornhaus-
acker 5; Hotel Strauss, Bismardrstr. 31;
Hotel Am Rosenbůhl, ossedrerstrafie 48;
Hotel Burghof, BahnhofstraíŠe 53; Hotel
\řei8enburger Hof,'\UíeiBenburgstraBe 6;
Hotel Sáchsisc}rer Hof, LorenzstraíŠe 5;
Gasthof Blauer Stern, Altstadt 36.

Die Reihenfolge sagt nichts iiber die
Qualitát der Háúser, auch ist niďrt be-
kánnt, welche schon belegt sind.

ACHT SEITEN ASCHER BILDER

,,Unser Sudetenland", Beilage fiir sude-
tendeutsche Heimatblátter, war frůher
auch dem Ascler Rundbrief beigegeben.
Nadr einer Bezieherbefragung stellte er
die Beilage statt einer Preiserhóhung ein.
Im Febei 1984 ersďrien nun als Nummer
340 ,,Unser Sudetenland* mit adrt Seiten
aussc}rlieíšlidr Bildern arls Asdl, darunter
auch solůe, die im Asc}er Rundbrief
noch niďrt zu sehen waren. Es ist ein
hóchst inteiessantes Blatt, zusammenge-
stellt vom Leiter der Ascher Heimatstube
in Rehau, Lm. Adolf Kiinzel. Man kann
einen Blid< tun in die Schátze, die diese
Ascher Heimatstube birgt. Die Sudeten-
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Westen“. An der Selber Straße, beim
Freihandschützenplatz „Tell“ bis zur
bayerisch-böhmischen _ Landesgrenze
(Staatsgrenze Deutsches Reich - CSR)
war ein ansonsten sehr sauberes und an-
sprechendes Neubauviertel nach dem
Ersten Weltkrieg bis zum Jahre 1939
entstanden und hieß amtlich Westend -
im Ascher Sprachgebrauch taufte man es
in „Wild West“ um.

(41) Den Oberbefehl über die NATO-
Streitkräfte Europa Mitte hat seit 1. Ok-
tober 1983 der aus Neuberg gebürtige
(Jahrg. 1927) General Leopold Chalupa
übertragen bekommen. Er hat als Vier-
sternegeneral (es gibt in der Bundeswehr
nur drei Generale in dieser höchsten Ge-
neralspositionl) eine Karriere gemacht,
die steil und einzigartig nach oben führ-
te. Viersternegeneral ist vergleichbar mit
dem Generaloberst und damit hat erst-
ınalsin der Geschichte ein Sudetendeut-
scher diesen Rang erreicht. General Cha-
lupa wird auch der letzte gebürtige Su-
detendeutsche sein, der jemals in diese
Rangklasse aufgestiegen ist.

42) Unter denmir bekannten sudeten-

il'

deutschen Heimatbüchern kommen nicht
viele an die „Historie“ heran, die flüssig
und fesselnd geschrieben -wurde. Es gibt
kein Heimatbuch mit einem so faszinie-
renden einmaligen Titel- „Die eigenwilli-
ge Historie des Ascher Ländchens“. Hier
hat eben schon wieder einmal Asch, ich
meine hier den Dr. Benno Tins, Spitze
erreicht.

So' waren diese vielen Sonderheiten,
Eigentümlichkeiten, Eigenarten und vor
allem die Kuriositäten eben nur auf
Ascher_ Boden möglich. Die Aufzählung
konnte nicht vollzählig se-in -- es sollte
ja nur eine Spielerei sein!

Sonderheiten ragen aus dem Rahmen
der Norm und können nur in bestimmten
Landstrichen wachsen. Eben nur dieser
Landstrich bringt diese oder jene Kurio-
sität hervor und nur dort gibt es dazu
auch den geschichtlichen Hintergrund.

Meine Interpretation ist unvollkom-
men und auch eigenwillig - und soll
auch so sein.

Mein Schluß kann nur lauten: Wissen
Sie noch mehr? Wer setzt die „Eigenwil-
ligkeiten“ fort?

9 Kurz erzählt
SUDETENDEUTSCHER TAG 1984

und sein Schirmherr
Der bayerische Staatsminister Dr. Fritz

Pirkl empfing am 13. 1. 84 in München
eine Delegation der Sudetendeutschen, an
der Spitze _den Sprecher der Sudetendeut-
schen Volksgruppe, Staatssekretär Franz
Neubauer, den Bundesvorsitzenden der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, Jörg
Kudlich und den Beauftragten für den
35. Sudetendeutschen Tag zu Pfingsten
1984 (10. und 11. Juni). Die Aussprache
diente der Unterrichtung des Ministers,
der die Schirmherrschaft über den Sude-
tendeutschen Tag übernommen hat. Bun-
despräsident Prof. Dr. Karl Carstens und
der Bayerische Ministerpräsident Dr. h.c.
Franz ]osef Strauß haben ihre Teilnahme
bereits zugesagt. Der Sudetendeutsche Tag
findet unter dem Motto „Sudetenland --
Bayern -- De,utschland`- Europa“ in
der mit über 100000 sudetendeutschen
Einwohnern „größten sudetendeutschen
Stadt“ in München statt.

In seinem Mittelpunkt steht das drei-
ßigjährige Bestehen der erfolgreichen
Schirmherrschaft des Freistaates Bayern
über die Sudetendeutsche Volksgruppe.
Sie dankte Staatsminister Pirkl für seine
bisherige und weiterhin zugesagte Unter-
stützung und Freundschaft.

Das Sudetendeutsche Haus in München,
das Ende 1984 fertiggestellt werden wird,
sei ein sichtbares Zeichen dieser frucht-
baren Zusammenarbeit zum Wohle der
Sudetendeutschen und Bayerns.

QUARTIERE FÜR REHAU 1984
Der Arbeitsausschuß für das Heimat-

treffen_1984 gibt hiermit eine Liste von
Hotels und Gaststätten bekannt, die eine
Quartiersuche für die Landsleute erleich-
tern soll:

8673 Rehau: Gästehaus Sina, Fohren-
reuther Straße 19; Gasthof Rotes Roß,
Ludwigstraße 9; Gasthof Wolfsschlucht,
Pfarrstraße 17; Gasthof Gambrinus, So-
fienstraße 19; Gasthof Luding, Pilgrams-
reuth-Rehau; Hotel Krone, Friedrich-

Ebert-Straße 13.
8671 Regnitzlosau: Gaststätte Grüner

Baum, Pension, Niedernberg 3. ` `
8671 Schönwald: Gasthof Ploss, Schön-

wald-Grünhaid; Hotel Bescherer-Hast-
reiter, Rehauer Straße 6.

8672 Selb: Parkhotel, Franz-Heinrich-
Straße 29; Hotel Renaissance, Martin-
Luther-Platz 5; Hotel Rosenthal,_Casino,
Casinostraße 3; .Hotel Schmidt, Bahn-'
hofstraße 19; Hotel Selber Kupferstuben,
Weißenbacher Straße 18; Gaststätte
Bayerischer Hof, Marienstraße 20; Gast-
stätte Ostmark, Wittelsbacher Straße 26;
Gaststätte Schützengarten, Hohenberger
Straße 33. 6 `

8676 Schwarzenbach/Saale: Gasthof
,Deutsches Haus, Karlstraße 5; Gasthof
Zum Fischer, Wilhelmstraße 1; Gasthof
Bayerischer Hof, Schützenstraße 6; Cafe
Rheingold, August-Bebel-Str. 11; Gast-
hof Quellenreuther Hof, Quellenreuth-
Schwarzenbach.

i 8670 Hof: Hotel Künzel, Kornhaus-
acker 5; Hotel Strauss, Bismarckstr.- 31;
Hotel Am Rosenbühl, Osseckerstraße 48;
Hotel Burghof, Bahnhofstraße 53; Hotel
Weißenburger Hof, Weißenburgstraße 6;
Hotel Sächsischer Hof, Lorenzstraße 5;
Gasthof Blauer Stern, Altstadt 36.

Die Reihenfolge sagt nichts über die
Qualität der Häuser, auch. ist nicht be-
kannt, welche schon belegt sind.

ACHT SEITEN ASCHER .BILDER
„Unser Sudetenland“, Beilage für sude-

tendeutsche Heimatblätt.er, war früher
auch dem Ascher Rundbrief beigegeben.
Nach einer Bezieherbefragung stellte er
die Beilage statt einer Preiserhöhung ein.
Im Feber 1984 erschien nun als Nummer
340 „Unser Sudetenland“ mit acht Seiten
ausschließlich Bildern aus Asch, darunter
auch solche, die im Ascher Rundbrief
noch nicht, zu sehen waren. Es ist ein
höchst interessantes Blatt, zusammenge-
stellt vom Leiter der Ascher Heimatstube
in Rehau, Lm. Adolf Künzel. Man kann
einen Blick tun indie Schätze, die diese
Ascher Heimatstube birgt. Die Sudeten-

_-|5-

deutsche Verlagsgesellschaft, Postfach
202123 in 8000 München 2, ist sicher
gern bereit, die Beilage abzugeben, so-
lange ihr Vorrat hierzu reicht.

Achte SL-Bundesversammlung tagte
Am letzten Jänner-Wochenende (28./

29. 1. 84) fand im Münchner Maximi-
lianeum die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft zu ihrer
VIII. konstituierenden Tagung statt. In
ihr konnten 72 neugewählte SL-Abgeord-
nete begrüßt werden. Wiedergewählt
wurde der SL-Bundesversammlungs-Prä-
sident Walter Stain, der in seiner An-
sprache u. a. darauf verwies, daß das
früher von Sudetendeutschen bewohnte,
etwa 30 000 Quadratkilometer umfassen-
de Gebiet in Böhmen, Mähren. und
Schlesien um 10 000 qkm größer ist als
Israel und sechsmal so groß wie jene
palästinensischen Gebiete, um die heute.
der Kampf in der ganzen Welt geht,
während vom Selbstbestimmungsrecht der
Sudetendeutschen in der gleichen Welt
nichts zu hören sei. Nach ihm sprachen
u. a. noch der SL-Bundesvorsitzende Jörg
Kudlich, der u. a. sagte, ohne die junge
und mittlere Generation werde die lands-
mannschaftliche- Arbeit Stückwerk und
ohne Zukunft bleiben; der Verband brau-
che neue Ideen. AmiSonntag kam dann
auch der Sprecher der Sudetendeutschen
Volksgruppe, Staatssekretär Franz Neu-
bauer, zu Worte.

Josef Stingl wird abgelöst ..
Der am 19. März 1919 in Maria Kulm

geborene und also vor seinem 65. Ge-
burtstag stehende Präsident der Bundes-
anstalt für Arbeit in Nürnberg, Prof. Dr.
h. c. Josef Stingl, wird demnächst von
Staatssekretär Franke (CDU) in seinem
Amt abgelöst werden. Stingl, wohl der
bekannteste sudetendeutsche Landsmann
in der Bundesrepublik (man sieht ihn im-
mer wieder auf den Fernsehschirmen),
bleibt Honorarprofessor an der Universi-
tät Bamberg für das Fachgebiet berufli-
che Weiterbildung. Er ist Vorsitzender
der sudetendeutsch-katholischen Acker-
manngemeinde und Mitglied des 'Sudeten-
deutschen Rats. In vielen Verbänden,
denen er als Mitglied und Mitarbeiter
angehörte, entwickelte er starke Aktivitä-
ten; in de-r Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, im Sozialausschuß des Bundes der
Vertriebenen (hier war er Vorsitzender)
und in der Europa-Union ist Stingl eine
angesehene Persönlichkeit und ein Garant
für die Kontinuität sudetendeutschen We-
sens und Selbstverständnisses. Stingl sieht
seine Lebensaufgabe im sozialen Bereich,
in der Arbeitsförderung, in der berufli-
chen Bildung und Berufsberatung. Unter
seiner Leitung hat die seit 1952 beste-
hende Bundesanstalt für Arbeit. schwere
Zeiten durchstehen müssen, aber auch un-
zähligen Mitbürgern helfen können.

„Nicht schwafeln, sondern
entschwefeln“

Mit der drastischen Aufforderung
„Nicht schwafeln, sondern entschwefeln“
wandte sich der Bayreuther Stadtförster
Eitler mit einem „verzweifelten Hilferuf
für das Fichtelgebirge und den Franken-
wald“ an Bundeskanzler Kohl und



Bayerns Ministerprásidenten Strau8. \Uřie

im Rundbrief mehrfadr dargetan, ist das
'!íaldsterben in Bayerns Nordostedre _
und damit natůrliclr auch in den \íáldern
des Asc}er Gebiets - besonders katastro-
phal. Es náhere sich naďr Angaben Eitlers
bereits der 100-Prozent-Grenze. Die
Sdradenserhebungen von 1983, die noďr
von 23 v. H. gesunder Báume gesprochen
haben, seien bereits wieder i.iberholt.

Also sprach Oskar Fischer . . .

Von dem aus Ascb stammenden DDR-
Au{šenminister oskar Fiscber war im
Rundbrief bereits wiederholt die Rede,
zuletzt im Jánner-Heft 7984 unter oBe-
wegte Lebensláufe" auf Seite 3. Nunmehr
hat er wieder einen Schlagzeilen-Gang
durch den deutsďlen Blátterwald und
darúber hinaus gemacht. Am Dienstag,
den 17. Jánner 1984 wurde in Stockholm
die wahrsdreinlich einige Jahre dauernde
AbriistungskonÍerenz eróffnet. Sie trágt
den sdrwtilstigen Namen ,,Konfeřenz fiir
vertrauens- und siclrerheitsbildende MaíŠ-
pahmen und Abriistung in Europa" und
wurde vom schwedisclren Ministerprási-
denten olof Palme eróffnet. Der erste
Sorecher des ostblocks war DDR-AuíŠen-
rrii.ri.,". Oskar Fiscber. Er forderte den
sofortigen Stop der Aufstellung amerika-
nisďrer Raketen in lJí'esteuropa und warf
den USA,,imperialistische Hochrůstung
und Streben nádr militárisdrer Úberle-
genheit vor" - Dinge, die man im
Ýesten umgekehrt der Sowjetunion an-
kreidet ...

Auch der Powidl wird knaPP
Welche Ausutirbungen die Sozialisie-

rung in der Landu.tirtschaft haben bann,
beleucht'et ein Artikel in der ,,Prager
Volkszeitung", in dern zu lesen stebt:

Fri.iher wuchsen - die meisten erinnern
sich noch daran _ Pflaumenbáume ůber-
all. Sie sáumten '!íege und begrenzten
Felder. Not an Pflaumen gab es nie. Auch
im besďreidensten Haushalt wurden fÚr
den \řinter tópfeweise Powidl gekocht
oder Pflaumen getrod<net.

Herbert Braun:

Unsere Heimatgruppe
Bereits 47 Mitglieder sind seit \0íeih-

nachten der lĎřernersreuther HeimatgruP-
pe im Áscher Heimatverband beigetreten,
und es werden laufend noch mehr. Der
Rundbrief-Platz íst knapp, also werden
alle durch einen- Mitteilungsbogen ange-
schrieben. Hier kann nur allen der herz-'
lichste Dank fiir ihre Bereitschaft ausge-
sprodren werden. Sie unterstiitzer. damit
in besonderer \(eise die ZíeIe der Rettung
und der Gemeinschaft.

Damit es nidrt falsdr verstanden wird:
Zum Treffen im Friihling in Marktbreit
solr|en ,,alle \íernersreuther" (und alle
anderen willigen Heimatleute) kommen.
Der Verein, das ist nur der Stamm; alle
'Wernersreuther usw. zusammen, die sincl
die Zweige am Stammbaum.

Unnótig eigentlidr zu sagen' daíl die
fiir den Verein Táťigen keinen Pfennig
erhalten von den Beitrágen und Spen-'
den' Diese dienen auss&lieíŠlich gemein-
niitzigen Zwed<en, iiber die die Gesamt-
heit óffentlich abstimmt.

Eine Ascherin als Faschingsprinzessin
Die diesjáhrige Faschingsprinzessin von

Vetzlar hei(t Eriba Gliissel, ist 22 Jahre
alt und in einem '!ť'etzlarer Modegescháft
tátig. Ihr Vater Flans Glássel betreibt,
ebenso wie dessen vor zehn Jahren in
Vetzlar verstorbener Vater gleic}en Na-
mens, eine Bád<erei mit Konditorei und
Cafe in lřy'etzlar, Hermannsteiner Stra8e
37 a. Daheim stand die Bác}erei Glássel
in der Selber Sira8e 12; der ,,Doutiers-
becle" (Tobias-Bácker) ra1te in diese
,,Obere Selbergasse" als eine Art Ecl<haus
hinein, da es von der anderen Seite her
von einem Gáíšchen eingesáumt wurde,
das zur Selber Gasse (frtiher Untere Sel-
bergasse) fi.ihrte und keinen eigenen Na-
men hatte. Oder stimmt das nidrt? Dann
bittet der Rundbrief um Auskunft.

Der'!ť'etzlarer Faschingsprinz 1984
heiíŠt Armin I., entstammt einer alten'!ť'etzlarer Familie und ist mit der ,,fast
noch Asdrerin" Erika Glássel auch ,,in
natura" befreundet.

{th lnďinier eialo lsrf w ; Ul!'ťÚÍťí t.|ltl|

Heute sind Pflaumenmus und Bad<-
pflaumen schon fast zur seltenen Delika-
tesse geworden. Backpflaumen importie-
ren wir sogar - fiir 50 Kronen prol
Kilogramm - aus Jugoslawien. Und das
ist ein ausgesprochener Luxus, denn Pflau-
,men gedeihen in unseren Breiten ebenso
gut wie Apfel oder Birnen. !řarum also
solch ein Mangel?

Die Erklárung ist einfadr: Mit der
Griindung der landwirtschaftliďren Ge-
nossensdráften wurden kleine Ackerflá-
chen zusammengelegt und ostórende"
obstbáume beseitigt. In der Slowakei
zum Beispiel gab es Ánfang der zwanzi-
ger Jahre noch 2,3 Millionen Pflaumen-
báume, heute bekommt man kaum eine
Million zusammen.

Seit einiger Zeit besdráftigt sich auc}r
das Ministerium ftir Land- und Nah-
rungsgiiterwirtsdraft der Slowakei mit
diesem Problem und stellte ein ganzes
,,Pflaumenprogramm" auf.

Im náchsten Rundbrief ersdreinen die
Einzelheiten (Anfahrtsmógli&keit usw.)
zu dem Treffen. Unterkiinfte (gastwirt-
schaftlidre und private) vermittelt: 8713
Marktbreit, Rar:haus (Frau Heringer),
Tel. 09332134 18 oder 7 12 (vormittags).

Ortschaftswappen
Das 'wappen der Heimatgruppe '!ť'er-

nersreuth hat unser Kiinstler Robert
Scbreyer entworfen, der sowohl von sei-
nem musikalisdren Kónnen (,,Gowers-
Schrammel") wie von seinem zeichneri-
sdren (\řernersreuther Gelándeskizzen)
erst kůrzlic]r wieder Proben abgelegt hat.
DaB er sidr sdron daheim als Kunsimaler
betátigte, beweist das Foto rechts unten:
,,194L beim Abmalen der GoBlermiihle"
(Das Olbild ist gerettet).

Heute wei8 er sich vor órtlichen Auf-
trágen (Kirdrenrestaurierung, Vereinsem-
bleme usw.) in Bad Orb oft nicht zu
retten; jedenfalls ist er sďrwer am Telefon
zu erreichen.

Zu dem Ortswappen-Entwurf gibt er
folgende Besdrreibung :

Gestalt : Gotisdrer Sclild, halbiert
linbs: Aú griinem Grund die silberne
Elster, fiinf Miihlráder
rechts: Auf silbernem Grund drei goldene
Ahren, davor ein Maurerhammer und
ein- \íebersc}riffdren, beide in Gold;
Zeic}nungsf arbe : sďrwarz
Zu den Farben: Schwarz-Gold ist der
Lówe der Vógte von Plauen, gri.in, sil-
bern sind zwei Farben des Egerlands.
Zur Bedeutung.' 'Wernersreuth als oberster
Ort im Elstertal besaB fiinf Mtihlen.
Korn, Maurerhammer und'!0íeberschiff-
chen bezeichnen die Haupterwerbszweige
unserer Heimatleute.
Leitwort: Das Gold unsrer Heimat war
die Arbeit!

W
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Bayerns Ministerpräsidenten Strauß. Wie
im Rundbrief mehrfach dargetan, ist das
Waldsterben in Bayerns Nordostecke -
und damit natürlich auch in den Wäl_dern
des Ascher Gebiets - besonders katastro-
phal. Es nähere-sich nach Angaben Eitlers
bereits der 100-Prozent-Grenze. Die
Schadenserhebungen von 1983, die noch
von 23 v. H. gesunder _Bäume gesprochen
haben, seien bereits wieder überholt.

Also sprach Oskar Fischer .
Von dem aus Asch stammenden DDR-

Außenminister Oskar Fischer war im
Rundbrief bereits wiederholt die Rede,
zuletzt im Jänner-Heft 1984 unter „Be-
wegte Lebensläufe“ auf Seite 3. Nunmehr
hat er wieder einen Schlagzeilen-Gang
durch den deutschen Blätterwald und
darüber hinaus gemacht." Am Dienstag,
den 17. Jänner 1984 wurde in Stockholm
die wahrscheinlich einige Jahre dauernde
Abrüstungskonferenz eröffnet. Sie trägt
den schwülstigen Namen „Konferenz für
vertrauens- und sicherheitsbildende Maß-
ınahmen und Abrüstung in Europa“ und
wurde vom schwedischen Ministerpräsi-
denten Olof Palme eröffnet. Der erste
Sprecher des Ostblocks war DDR-Außen-
minister Oskar Fischer. Er forderte den
sofortigen Stop der Aufstellung amerika-
nischer Raketen in Westeuropa und warf
den USA „imperialistische Hochrüstung
und Streben nach militärischer Überle-
genheit vor“ -- Dinge, die man im
Westen umgekehrt der Sowjetunion an-
kreidet . . .

Auch der Powidl wird knapp
Welche Auswirkungen die Sozialisie-

rung in der Landwirtschaft haben kann,
beleuchtet ein Artikel in der „Prager
Volkszeitung“, in dem zu lesen steht:

Früher wuchsen - die meisten erinnern
sich noch daran -- Pflaumenbäume über-
all. Sie säumten Wege und begrenzten
Felder. Not an Pflaumen gab es nie. Auch
im bescheidensten Haushalt wurden für
den Winter töpfeweise Powidl gekocht
oder Pflaumen getrocknet.

Herbert Braun: 9

fl*

Eine Ascherin als Faschingsprinzessin
Die diesjährige Faschingsprinzessin von

Wetzlar heißt Erika Glässel, ist 22 Jahre
alt und in einem Wetzlarer Modegeschäft
tätig. Ihr Vater Hans Glässel betreibt,
ebenso wie dessen vor zehn Jahren in
Wetzlar verstorbener Vater gleichen “Na-
mens, eine Bäckerei mit Konditorei und
Cafe in Wetzlar, Hermannsteiner Straße
37 a. Daheim stand- die Bäckerei Glässel
in der Selber Straße 12; der „Dowiers-
beck“ (Tobias-Bäcker) ragte in diese
„Obere Selbergasse“ als eine Art Eckhaus
hinein, da es von der anderen Seite her
von einem Gäßchen eingesäumt wurde,
das zur Selber Gasse (früher Untere Sel-
bergasse) führte und keinen eigenen Na-
men hatte. Oder stimmt das nicht? Dann
bittet der Rundbrief um Auskunft.

Der Wetzlarer Faschingsprinz 1984
heißt Armin I., entstammt' einer alten
Wetzlarer Familie und ist mit der „fast
noch Ascherin“ Erika Glässel auch „in
natura“ befreundet.

H 

Heute- sind Pflaumenmus und Back-
pflaumen schon fast zur seltenen Delika-
tesse geworden. Backpflaumen importie-
ren wir sogar -_ für 50 Kronen pro;
Kilogramm - aus Jugoslawien. Und das
ist ein ausgesprochener Luxus-, denn Pflau-
=men gedeihen in unseren Breiten ebenso
gut wie Apfel oder Birnen. Warum also
solch ein Mangel?

Die Erklärung ist einfach: Mit der
Gründung der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften wurden kleine Ackerflä-
chen zusammengelegt und „störende“
Obstbäume beseitigt. In der Slowakei
zum Beispiel gab es Anfang der zwanzi-
ger Jahre noch 2,3 Millionen Pflaumen-
bäume, heute bekommt man kaum eine
Million zusammen.

Seit einiger Zeit beschäftigt sich auch
das Ministerium für Land-'und Nah-
rungsgüterwirtschaft der Slowakei mit
diesem Problem und stellte ein ganzes
„Pflaumenprogramm“ auf.

_  grlımslínírıı einen flnrfrøı yßrrıırrereııtlj
Unsere Heimatgruppe

Bereits 47 Mitglieder sind seit Weih-
nachten der Wernersreuther Heimatgrup-
pe im Ascher Heimatverband beigetreten,
und es werden laufend nochimehr. Der
Rundbrief-Platz ist knapp, also werden
alle durch einen'Mitteilungsbogen ange-
schrieben. Hier kann nur allen der herz-
lichste Dank für ihre Bereitschaft ausge-
sprochen werden. Sie unterstützen damit
in besonderer Weise die Ziele der Rettung
und der Gemeinschaft.

Damit es nicht falsch verstanden wird:
Zum Treffen im Frühling in Marktbreit
sollen „alle Wernersreuther“ (und alle
anderen willigen Heimatleute) kommen.
Der Verein, das ist nur der Stamm; alle
Wernersreuther usw. zusammen, die sind
die Zweige am Stammbaum.

`Unnötig eigentlich zu sagen, daß die
für den Verein Tätigen keinen Pfennig
erhalten von den Beiträgen und Spen--
den. Diese dienen ausschließlich gemein-
nützigen Zwecken, über die die Gesamt-
heit öffentlich abstimmt.

Imnächsten Rundbrief erscheinen die
Einzelheiten. (Anfahrtsmöglichkeit usw.)
zu dem Treffen. Unterkünfte (gastwirt-
schaftliche und private) vermittelt: 8713
Marktbreit, Rathaus (Frau Heringer),
Tel. 09332/3418 oder 712 (vormittags).

Orts-chaftswappen s - 6
Das Wappen der Heimatgruppe Wer-

nersreuth hat unser Künstler Robert
Schreyer entworfen, der sowohl von sei-
nem musikalischen Können („-Gowers-
Schrammel“) wie von seinem zeichneri-
schen (Wernersreuther Geländeskizzen)
erst kürzlich wieder Proben abgelegt hat.
Daß er sich schon daheim als Kunstmaler
betätigte, beweist das Foto rechts unten:
„1941_ beim Abmalen der Goßlermühle“
(Das Ölbild ist gerettet).

Heute weiß er sich vor örtlichen Auf-
trägen (Kirchenrestaurierung, Vereinsem-
bleme usw.) in Bad Orb oft nicht zu
retten; jedenfalls ist er schwer am Telefon
zu erreichen.
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Zu dem Ortswappen-Entwurf gibt er
folgende Beschreibung: .
Gestalt: Gotischer Schild, halbiert
links: Auf grünem Grund. die silberne
Elster, fünf Mühlräder
rechts: Auf silbernem Grund drei goldene
Ahren, davor ein Maurerhammer und
e-in~ Weberschiffchen, beide in Gold;
Zeichnungsfarbe: schwarz _
Zu den Farben: Schwarz-Gold ist der
Löwe der Vögte von Plauen, grün, sil-
bern sind zwei Farben des Egerlands.
Zur Bedeutung: Wernersreuth als oberster
Ort im Elstertal besaß fünf Mühlen.
Korn, Maurerhammer und Webersdıiff-
chen bezeichnen die Haupterwerbszweige-
unserer Heimatleute.
Leitwort: Das Gold unsrer Heimat war
die Arbeit!

Fortsetzung S.19, 1. Spalte



NACHRICHTEN - INFORMATIONEN
Q.t, I{eirnat HEIMATGRUPPE

HASLAU
LTNDAU OTTENGRON

Liebe Landsleute,
die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung war bereiiJ im Jánner 1984 wieder
aktŇ. Am 20. Jánner fand die 2. Paten-
sd'raftsratsitzung im Sitzungssaal des Rat-
hauses DettelbJch statt. Dariiber berich-
tete die ,,Kitzinger Zeitung" dreispaltig.
Diesen Bericht geben wir original wieder:

,,Dettelbadrs,Patenkind', die Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung, nimmt
ř"gó im Smdtgesďrehen teil. Bereits zum
zlřeitenmal trafen sich im Rathaus Mit-
slieder des Stadtrates und des Haslauer
órtscÍraftsrates' um iiber die kúnftigen
Aktivitáten zu spredren.

Die Leitung wird im jáhrliďren \íecJr-
sel von BÚrřermeister 

-Reinhold 
Kuhn

und Rudolf írláhne., dem Vorsitzenden
der Heimatgruppe Haslau, tibernommen.
In diesem jahr-ist Rudolf Máhner der
Ansoredrpartner.

Ei gab sei''e. Freude Ausdruck, daíŠ in
naher 

- Zukunft ein ,Haslauer Platz' in
Dettelbadl entsteht. Diesén Beschlu8 hat-
te der Stadtrat in einer Sitzung einstim-
mie eefaíšt. Er wird in der Náhe des
Frřdňofes, wo bereits ein Gedenkstein
der Heimatvertriebenen ist; entstehen.

,Selbstverstánd1ich', so Rudo1f Máhner,
,werden die Haslauer bei der Begriinung
des GrundstiicJ<es kráftig mit Hand an-
legen'. Beschlossen wurde in der Sitzung
de-s Patenschaftsrates weiter, da8 an den
ortseingángen von Dettelbaďr Sdrilder
aufeeste:llt 

-werden, weldre die Stadt als
,pařin' der Flaslauer ausweisen.

Geplant ist seit lángerer Zeit auc}r die
Bereiistellung einer,Flaslauer Heimatstu-
be' in Detteíbach. Diese Einric-htung soll
ein kleines Museum werden, in dem Er-
innerungsstiicke aus der einstigen Eger,-
lánder Heimat gezeígt werden. Lediglich
das ,\ío' bereilet dem Stadtrat noch
Koofzerbreďren.

Éeim groíŠen Jubiláum der Stadt Det-
telbadr, der 5OO-Jahr-Feier im Mai dieses
Iahres, sind. die-Haslauer mit von der
Partie. Sie werden sich am Festzug mit
einer Egerlánder Blaskapelle und zahl_
reichen Ťrachtenpaaren beteiligen. Selbst-
verstándlic} habin zahlreiche Mitglieder
des Heimatvereins ihr Kommen fiir diese
Feier angesagt."

So also berichtete die Kitzinger Zei.
tung' 

jÍ.

Am 2L. Jánner traf sich der F{aslauer
Ortsc}aftsrat zu seiner 7. Sitzung. Dies-
mal war er Gast bei Maria Plail (gebo-
rene Friedrich) in \řiirzburg. Vorweg a1
dieser Stelle 

' unserer Maria nodrmals
herzlic}en Dank. Sie hat uns hervorra-
gend bewirtet; die Knódel schmed<ten wie
daheim.

An der Sitzung nahmen neun Mitglie-
der des Ortschaftsrates teil. Durch die un-
gi.instige Jahreszeit gab es einige Ent-
šdruldígungen wegen Krankheit und
sclrlechtir Verkehrsverháltnisse. Die 16

Punkte der Tagesordnung wurden ztigig
absewid(elt. Dér Finanzbericht von Else
ptin-"nn zeigte auf, daíŠ wir nicht nur
sDarsam sewiitsdlaftet haben, sondern
Juch die šrste Rúcklage fiir unsere Hei-
matstube bilden konnten. Alfred Baier
sab einen Bericht iiber die 2' Paren-
íclraftsratsitzung, welďrer das hervorra-
gende Verháltnis zwischen der Stadt
Dettelbaďl und den Flaslauern unter_
strich. Die restliche Ansdrriftenerfassung
und Mitgliederwerbung ist eine widrtige
Aufgabe, an der jeder Heimatfreund auf-
serufen ist mitzuarbeiten. Nur wenn
viele mithelfen, wird es gelingen, weitere
Heimatfreunde zu erfassen und auf die
gewtinschte Mitgliederzahl in der Hei=
matgrupPe zuzusteuern.

Bei der 5O0-Jahr-Feier der Stadt Det-
telbadr Ende Mai 1984 haben wir die
náchste Bewáhrungsprobe zu bestehen. Es
gilt, zahlreich prásent zu sein und móg-
lidrst viele Trachtenpaare fůr den Umzug
zu stellen. Bis jetzt lassen die Anmeldun-
gen noch zu wiinsďren iibrig. Sidrer war
áer Anmeldetermin friih gewáhlt und
wir gehen davon aus, daíl in_den nádrsten

'Jřocňen ein weiterer Riicklauf der Melde-
bogen erfolgt.

Ýir sinď weiter auf der Suclre nach
F{eimatfreunden, welche unser Ardriv
aufbauen. Das bereits vorhandene Mate-
rial gehórt geordnet und entspredrend re-
gistriert; eine sdróne Aufgabe fúr'einen
rÚstigen Rentner' Bitte, setzt Eudr mit
unserem Vorsitzenden in Verbindung.
Der Ortschaftsrat will audr eine Flaslauer
Jugendgruppe aufbauen. \řer módrte
diele sčhoné, nidrt leidlte, aber sidrer
reizvolle Aufgabe ůbernehmen? Liebe
Fleimatfreunde aus Haslau und Umge-
bung, seht Eucl mal bei Euren Kindern
Uň, welche dafiir in Frage kommen
kónnten. Unser Vorsitzelder wird jedem
Interessenten mit Rat und Tat zur Seite
stehen.

Riickblick in die Heimat
Unser heutiger Riickblid< fiihrt uns an

die nahe Grenze nadr Sadrsen. Unser Bild
zeigt den Kapellenturm, wie wir ihn von
weitem aus dem \7ald oberhalb von
Sdrónberg herausragen sahen. Daz,l
schreibt unser Adam Burkl aus Neuen-
griin, jetzt Roth b. Ntirnberg:

,,Dies also der Turm am Kapellenberg,
so wie ich ihn und wahrscheinlic} auch
noch viele andere Landsleute in Erinne-
rung haben werden. \řelch herrliche Aus-
sicht hatte man doch von da oben! ]ilíeit
konnte man ins Egerland sdrauen. Der
Blid< nach Siiden erreidrte den Bóhmer-
und den Kaiserwald, im Osten das Elster-
gebirge und Erzgebirge (Maria Kulm).
Gegeň Norden grúBte der Hainberg-und
im 

-'$(i'esten konnte man bis ins Fiůtel-
gebirge sehen, wo neben Ochsenkopf,
Šcl'neiberg, Kornberg audl die Porzel-
lanstadt Šelb und Hohenberg zu sehen
war. \ťenn ich die alte Heimat besuche,

fijhrt mich der '!ilíeg von Franzensbad
tjber Voitersreuth. Dánn bleibe ich gleidr
hinter der ortschaft, auf der Straíše nadr
Haslau srchen und schaue sehnsiichtig
naďr Sdlónberg und den Kapellenberg.
Alte Erinnerungen werden dann wadr,
spielte doch in meiner Jugendzeit audr
Schónberg eine Rolle, die man nicht ver-
gessen kann."
Spend,enbonto

Der Haslauer Brief Nr. 4 hat ein gutes
Spendenecho ausgelóst. 'Wir setzen nadr-
stehend die Spendenaufzáhlung von 274
bis 300, jeweils in DM, fort: Anton
GroB, Mi.inchen, 20; Georg Póllmann,
Leiblfing, 88; Josef Uhl, Sulzbaďl, 25;
\Walter Volf, Bayreuth, 25;l$(/olfgang u.
Barbara Martin, Miinchen 26; Hugo Lo-
renz, Mi.inchen 38; Anna Pfeiffer, Ans-
bach, 10; Maria Neuner, Asďlaffenburg,
20; Alfred Kaas, Aystetten, 28; Anna
Uhl, \Tiirzburg, 50; Margarete u. Emil
Klee, Hof 50; Friedl u. Hans Bóhm,
Dreieich, 26; A|Íred Baier, osnabriick,
100; Valerie Repka, Glashiitten, 48; Jo-
sef Jobst, Selb, 100; Georg lWagner,
Sdrledring, 20; Anna Seitz, Meitinge!,
10; Irmgard Mix, Hamburg, 18; Marie
Miiller' Meerbusclr 1, 28; Hilde Sóldr,
Schw. Hall, 50; Karl l0řohlrab, Traun-
stein, 11; Josef Uhl, Goldkronadr, 15;
Irma Lówei, Llomberg, 20; \7enzel Ró(-
ler, Bochum, 20; Erich \(rinterling, Niirn-
berg, 38; Emmi obert, Kassel, 2);Maríe
Knierim, Spangenberg, 18.

Allen Vorgenannten gilt unser herz-
licher Dank. Mógen sie auch Vorbild
sein fiir unsere Heimatfreunde, weldre
sich noch nidrt fi.ir eine Spende entsdrei-
den konnten. '!íir versichern, da8 jede
Mark zur Kostendeckung unserer sďrónen
Heimatarbeit verwendet wird.
Gebartstage im Feber 1984

99. Geburtstag: Flerr Adolf Schwab
(Hausnigl), Liebensteiner Stra{Še 221, am
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Liebe Landsleute, _
die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung war bereits im Jänner 1984' wieder
aktiv. Am 20. Jänner fand die 2. Paten-
schaftsratsitzung im Sitzungssaal des Rat-
hauses Dettelbach statt. Darüber berich-
tete die „Kitzinger Zeitung“ dreispaltig.
Diesen Bericht geben wir original wieder:

„Dettelbachs ,Patenkind°, die Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung, nimmt,
rege am Stadtgeschehen teil. Bereits zum
zweitenmal trafen. sich im Rathaus Mit-
glieder des Stadtrates und des Haslauer
Ortschaftsrates, um über die künftigen
Aktivitä.ten zu sprechen.

Die Leitung wird im jährlichen Wech-
sel von Bürgermeister Reinhold Kuhn
und Rudolf Mähner, dem Vorsitzenden
der Heimatgruppe Haslau, übernommen.
In diesem Jahr ist Rudolf Mähner der
Ansprechpartner. -

Er gab seiner Freude Ausdruck, daß in
naher Zukunft ein ,Haslauer Platz' in
Dettelbach entsteht. Diesen Beschluß hat-
te der Stadtrat in einer Sitzung einstim-
mig gefaßt. Er wird in der Nähe des
Friedhofes, wo bereits ein Gedenkstein
der Heimatvertriebenen ist, -entstehen.

,Selbstvers.tändlich', so Rudolf Mähner,
,werden die Haslauer bei der Begrünung
des Grundstückes kräftig mit Hand an-
legen“. Beschlossen wurde in der Sitzung
des Patenschaftsrates weiter, daß an den
Ortseingängen von Dettelbach Schilder
aufgestellt werden, welche die Stadt als
,Patin' der Haslauer ausweisen.

'Geplant ist seit längerer Zeit auchdie
Bereitstellung einer ,Haslauer Heimatstu-
be' in Dettelbach. Diese Einrichtung soll
ein kleines Museum werden, in dem Er-
innerungsstücke aus der einstigen Eger-
länder Heimat gezeigt werden. Lediglich
das ,Wo'_ bereitet dem Stadtrat noch
Kopfzerbrechen.

Beim großen Jubiläum der Stadt Det-
telbach, der 500-Jahr-Feier im Mai dieses
Jahres, sind.die Haslauer mit von der
Partie. Sie werden sich am Festzug mit
einer Egerländer Blaskapelle und zahl-
reichen Trachtenpaaren beteiligen. Selbst-
verständlich haben zahlreiche Mitglieder
des Heimatvereins ihr Kommen für diese
Feier angesagt.“

So also berichtete die Kitzinger Zei-
tung._ % _

Am 21. Jänner traf sich der Haslauer
Ortschaftsrat zu seiner 7. Sitzung. Dies-
mal war er Gast bei Maria Plail (gebo-
rene Friedrich) in Würzburg. Vorweg an
dieser Stelle unserer Maria nochmals
herzlichen 'Dank. Sie hat uns hervorra-
gend bewirtet; die Knödel schme-ckten wie
daheim. . i _

An der Sitzung nahmen neun Mitglie-
der des Ortschaftsrates teil. Durch die un-
günstige Jahreszeit gab es einige Ent-2
schuldigungen . wegen Krankheit und
schlechter Verkehrsverhältnisse. Die 16

Punkte der Tagesordnung wurden zügig
abgewickelt. Der Finanzbericht von Else
Plaßmann zeigte auf, daß wir nicht nur
sparsam gewirtschaftet haben, sondern
auch die erste Rücklage für unsere Hei-
matstube bilden konnten. Alfred Baier
gab einen Bericht über die 2. Pat_en-
schaftsratsitzung, welcher das hervorra-
gende Verhältnis zwischen der Stadt
Dettelbach und den Haslaue-rn unter-
strich. Die restliche Anschriftenerfassung
und Mitgliederwerbung ist eine wichtige
Aufgabe, an der jeder Heimatfreund auf-
gerufen ist mit.zuarbeiten. Nur wenn
viele mithelfen, wird es gelingen, weitere
Heimatfreunde zu erfassen und auf die
gewünschte Mitgliederzahl in der Hei-
matgruppe zuzusteuern. A

Bei der 500-Jahr-Feier der Stadt Det-
telbach Ende Mai 1984 haben wir die
nächste Bewährungsprobe zu bestehen. Es
gilt, zahlreich präsent zu sein und mög-
lichst viele Trachtenpaare für den Umzug
zu stellen. Bis jetzt lassen die Anmeldun-
gen noch zu wünschen übrig. Sicher war
der Anmeldetermin früh gewählt und
wir gehen davon aus, 'daß in den nächsten
Wochen ein weiterer Rücklauf der Melde-
bogen erfolgt.

Wir sind weiter auf der Suche nach
Heimatfreunden, welche unser Archiv
aufbauen. Das bereits vorhandene Mate-
rial gehört geordnet und entsprechend re-
gistriert; eine-schöne Aufgabe für einen
rüstigen Rentner. Bitte, setzt Euch mit
unserem Vorsitzenden in Verbindung.
Der Ortschaftsrat will auch eine Haslauer
Jugendgruppe aufbauen. Wer möchte
die-se schöne, nicht leichte, aber sicher
reizvolle Aufgabe übernehmen? Liebe
Heimatfreunde aus Haslau und Umge-
bung, seht Euch mal bei Euren Kindern
um, welche dafür in Frage kommen
könnten. Unser Vorsitzender wird jedem
Interessenten mit Rat und Tat zur Seite
stehen. -
Rückblick in die Heimat

Unser heutiger Rückblick führt uns an
die nahe Grenze nach Sachsen. Unser Bild
zeigt den' Kapellenturm, wie wir ihn von
weıtem aus dem Wald oberhalb -von
Schönberg herausragen ' sahen. Dazu
schreibt unser Adam Burkl aus Neuen-
grün, jetzt Roth b. Nürnberg:

- „Dies also der Turm am Kapellenberg,
so wie ich ihn und wahrscheinlich auch
noch viele andere Landsleute in Erinne-
rung haben werden. Welch herrliche Aus-
sicht hatte man doch von daioben! Weit
konnt.e man ins Egerland schauen. Der
Blick nach Süden erreichte den Böhmer-
und den Kaiserwald, im Osten das Elster-
gebirge und Erzgebirge (Maria Ku-lm).
Gegen Norden grüßteder Hainberg und
im Westen konnte man bis ins Fichtel-
gebirge sehen, wo neben Ochsenkopf,
Schneeberg, Kornberg auch die Porzel-
lanstadt Selb und Hohenberg zu sehen
war. Wenn ich die alte Heimat besuche,

-1s- -
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führt mich der Weg von Franzensbad
über Voitersreuth. Dann bleibe ich gleich
hinter der Ortschaft, auf der Straße nach
Haslau stehen und schaue sehnsüchtig
nach Schönberg und den Kapellenberg.
Alte Erinnerungen werden dann wach,
spielte doch in meiner Jugendzeit auch
Schönberg eine Rolle, die man nicht ver-
gessen kann.“ `
Spendenkonto

Der Haslauer Brief Nr. 4 hat ein gutes
Spendenecho ausgelöst. Wir setzen nach-
stehend die Spendenaufzählung von 274
bis 300, jeweils in DM, fort: Anton
Groß, München, 20; Georg Pöllmann,
Leiblfing, 88; Josef Uhl, Sulzbach, 25;
Walter Wolf, Bayreuth, 25; Wolfgang u.
Barbara Martin, München 26; Hugo Lo-
renz, München 38; Anna Pfeiffer, Ans-
bach, 10; Maria Neuner, Aschaffenburg,
20;-Alfred Kaas, Aystetten, 28; Anna
Uhl, Würzburg, 50; Margarete u. Emil
Klee, Hof 50; Friedl u. Hans Böhm,
Dreieich, 26; Alfred Baier, Osnabrück,
100; Valerie Repka, Glashütten, 48; Jo-
sef Jobst, Selb, 100; Georg Wagner,
Schleching, 20; Anna Seitz, Meitingen,
10; Irmgard Mix, Hamburg, 18; Marie
Müller, Meerbusch 1, 28; Hilde Sölch,
Schw. Hall, 50; Karl Wohlrab, Traun-
stein, 11; Josef Uhl, Goldkronach, 15;
Irma Löwer, Homberg, 20; Wenzel Röß-
ler, Bochum, 20; Erich Winterling, Nürn-
berg, 38; Emmi Obert, Kassel, 20; Marie
Knierim, Spangenberg, 18.

Allen Vorgenannten gilt unser herz-
licher Dank. Mögen sie auch Vorbild
sein für unsere Heimatfreunde, weldıe
sich noch nicht _für eine Spende entschei-
den konnten. Wir versichern, daß jede
Mark zur Kostendeckung unserer schönen
Heimatarbeit verwendet wird.
Geburtstage im Feber 1984

99. Geburtstag: Herr Adolf Schwab
(Hausnigl), Liebensteiner Straße 221, am



27. 2. in 8000 Miin&en 81, Dirschauer
Stra8e 28.

96. Geburtstag: Flerr Franz \řagner
(Eisenbahnrat a. D.) am 2!. 2. in 89OO
Regensburg, Obere Baclstr., Altersheim.

90. Geburtstag: Frau Mizzi Stócker
(Sc}ráferei 358) am 2. 2. in 6238 HoÍ-
heim, Alemannenweg 6.

87. Geburtstag: Frau Emma Feiler
(Asdrer StraíŠe 361) am 6. 2. in 8581
Glashiitten, Bayrische StraBe. - Herr
Alfred Palme (BahnhofstraBe 367) am
28. 2. tn 8581 Glashi'itten, \řaldstr. 26.

8ó. Geburtstag: Frau Anna Frank geb.
Neubert (Friedhofstraí3e 113) am 1. L in
877 l Ursprineen, SudetenstraíŠe 5.

85._ Geburtstag: Herr Georg Lippert
(Marktplatz 148) am 12. 2. in 627, Kó-
nigshofen.

84. Geburtsrag: Frau Magdalena Bau-
mann geb. Mósdrl (HauptstraíŠe l32) am
27. 2. ín 3560 Biedenkopf-\řallau, Hang-
straíše 6 a.

80. Geburtstag: Flerr Josef Michl
(Franzensbader Stra8e 388) am 26.2. in
8672 Se|b, Albert-Schweitzer StraíŠe 1.

IJnseren Jubilaren gratulieren wir recht
herzlich. Fiir's neue Lebensjahr alles Gute
und Gesundheit.

Leider mi.issen wir audr noďr einen
Todesfall nadrtragen. Am 9. Oktober
1983 verstarb Landsmann F{ans Pfortner
in Gieí3en. Hans Pfortner wurde am 3L.
Márz 1924 in Haslau geboren. \íir neh-
men Anteil am Schmerz seiner Ehefrau
Elsa Pfortner und den Kindern.
Mit heimatlichen Gri.i8en
Der ortscbat'tsrať der Heirnatgruppe
Í!aslau und Urngebwng

HEIMATGRUPPE WERNERSREUTH
(Fortsetzung zu Seite 17)

Die Dreizahl der Ahren soll aber auch
iiber lVernersreuth hinaus die enge Ver-
bundenheit der drei urspriinglichen Bau-
erndórfer am oberen Elsiertal symbolisie-
ren: Oberreuth, \(rernersreuth, Nieder-
reurh.

Dieser letzte Satz gibt zu der Úberle-
gung Anla8, ob sidr die ,,drei Reuth'.
nidrt zusammentun sollten zu einer enge-
ren Heimatvereinigung. ohne Umstánde,
d. h. wir bitten unsere Nadrbarorte (auch
niďrt genannte), womóglich sich mii uns
zu treffen.

Unser Kunstmaler entwirft schon noch
mehr 'Wappen.

Alkoholische Geschichten
!řir kehren ein im Gasthaus zum Gri'i-

nen Frosch, an der Steingriiner Gemein-
degrenze im tiefsten Tannic]r. lýeil um
die Fosnatszeit drauíšen der Sdlnee so
jagt, horchen wir auf die Geschidrtlein
am Wirtshaustisch. Von wem und was?
Vom Alkoholgenu8 und seinen Folgen.
Das Fronleicbnamsbad

Die ,,RoíŠbe" (Kiinzel) sind ein starker
\řernersreuther Stamm und Musikanten
mit Leib und Seele, erzáhlt der Schreyer
Robert. Stand- und trinkfest war áie
,,RoBbe-Kapelln", beliebt als Streichor-
chester und noch mehr fúr die saubere
Blasmusik. (Geprobt wurde in der Stube,
wo der Sáugling im Bettchen sc}rlief - so
wird der Nachwuchs angelernt).

Auch zum Fronleidrnamsfest 1935 in
Katholisci-Himmelreich spielten sie beim
Netsch auf und der Doppelliter Bier

ging reihum. Erst spát ,,is oobláusn
worn". Ein wad<erer Bláser, der Gáugl
Flermann, nahm dann den Steig ins Dorf
durch Unternassengrub, am,,STelsdren-
adolf" und der "Hoslnu8stauan" vorbei
ůber die ,,Láuh", ein sumpfiges Tálc]ren
oberhalb des Rohrteic]rs am Lerďrenoóhl.
Bei den Aschern heifit die Stelle ^,,die

kleu Oaschwelln", als schriftdeutsdr -niďrt was Sie denken _ 
',die kleine An-

sdrwelle". Zwei did<e Brerter iiberbriidren
das Bádrlein,

i9h ging Freitag frůh zur Bergsdlule
nadr AscJr. Da hórte idr am Lohbáclrlein
grollendes Sdrimpfen. Ein Hut lag da,
dort ein Stecken, erwas weiter ein Ffugel-
horn. Und nun erblidrte ich den Gáuel
Flermann stangenlang im Bach, sein breY-
tes Kreuz staute das '\Jť'ásserdren, das ihn
berieselte. \íild schimpfte er mit denen,
die ihn vermeintliďr iďden Baů gestoílen
hatten. Ich nahm seinen Sted<en und
wollte ihm heraushelfen - unmóglich, er
sah in mir einen der Bósewichte' ic}r
muíŠte davonlaufen.

Einige Jahre spáter erinnerte ic',h den
F{ermann beim Beilsc}midt an sein Fron-
leichnamsbad. ,,Gáih ma weeg!", sagte
er, ,,dees is doch niat wáuha! Dees war
ich niat!"
Klop|et, so usird. euú au|getan

Der Daniel-\ťolf spielte auch bei der
Roí3be-Kapelle. Eines Sonnabends war es
wieder redrt zugegangen' so daíš er seinen
Rausch in den Sonntagvormittag hinein
ausschlief. Die Schlafstube lag neben der
Ktidre, wo meine Mutter schon fiir I'Iir-
ta.g die Schnitzel mit kráftigen Hammer-
sd-rlágen klopfte. Da stand-plótzlidr der
Wolf in seinen wei8en ,,Gatierhosen" in
der Kiiche und rief entri.istet: ,,Ja háierts
diats denn niat, daíš áimatz eia wll?"
Er meinte, es habe an der Haustijr ge-
klopft, und sprang auf den Hausplařz;
verga8 dort alles und versudrte aus un-
erklárlichen Griinden durchs Kellerfenster
ins Freie zu gelangen, wo er sted<en blieb.
Jedara ,Ťroa saa Faclel trogn

Der Hulz-Merz war Zimmermann, er-
záhlt seine Tochter Lydia, da gab es
aIIe Zeít|ang einen Hebsdlmaus zuTeiern.
Einmal tranken er und der Fuchsnid<el-
Maurer von den Neuen Háusern gewaltig
einen iiber den Durst. Vor dem Heimge-
hen ist es passiert, da ging dem Fucňs-
nid<el alles in die Hose, Das war ein
Gefrett, schlieíŠlich wurde die Hose aus-
Bezogen und zu einem Páckchen gerollt.
Ein Ersatz-Beinkleid fand sich. Unter-
wegs aber wurde das Pád<c}ren in der

".{and 
immer klebriger, da warf es der

Fuchsnid<el oben beim Miramonte weg.
\řenn nur nicht die Frau vorbeigekom-

men wáre, die ihnen nun immerfort nach-
lief und sagte: ,,Moa, Sie hann fei a
Packl verliuern!"
Der Scbabernacle

Der \řernersreuther oberlehrer Pellar
war in Sďrildern zuhause. Dort tranken
sie eines Abends kráftig im \7irtshaus
mit einem Ascher Fabrikanten und Sonn-
tags.iáger. Der hatte seine Gemahlin da-
bei, die ein sdlónes Pelzboa trug. Jetzt
hing es am Garderobehaken. Einei aus
der, Runde ergriff es beim Hinausgehen
und drapierte es drau8en in eine Báum-
krone. ,,Schau amal asse, dáu sitzt a
Vói& inn Baam", sagte man nun zum
Herrn Jáger. Der sprang ans Fenster und

griff nach dem Gewehr. Pellar wollte ihn
zuriid<halten: ,,Dees is fei near a Scha-
bernadr". Das aber verstand der Jagd-
meister als Name fiir ein exotisdres Tiir.
,,Dearn sclróifi e oia", sďrrie er' stiirzte
hinaus und schoB mehrere Lócher in den
wilden Schabernad< (laut Adolf Gries-
hammer).
Zzuiscbenbemerhung

Fúr den nicht so eingeweihten Leser:
Die gewaltigen Ráusche, die die (Jnseren
gelegentlidr heimtrugen, waren Teil des
harmlosen geselligen Lebens und lassen
sidr niclt modisch-kritisdr,,problemati-
sieren". Man hatte nicht so viel Geld,
da8 man ,,alkoholabhángig" werden
konnte, und auch keinen Grund dazu.
Die fettarme Ernáhrung ergab schon mit
wenig Stoff einen tiichtigen ,,Zúnder".
oft reagierten die genÚgsamen Einge-
weide mit natiirlicher Abstoíšung (so daí3
dieses Thema eine beliebte Zugabe d,ar-
stellt). Audr wenn im \íirtshaus gerauft
wurde und die Frauen schimpften - es
ging fast immer glimpflich ab.

Allerdings ded<t der Rausdr versreckte
E,igenschaften auf. Die einen Anekdoten
offenbaren Gutmiitigkeit, andere bringen
einen Herrensinn an den Tag. Davon
crzáhlt der alte Roí3bacher Eduard Mar-
tin im Rb. 8.9.51:

,,Es lebten frtiher die Bauern als freie
Menschen, von keiner Industrie, keinem
Kapital geknechtet, niemand lie8 sich
Yom anderen bedriid<en. \řenn mein
Groí3vater nadrts vom 1Virtshaus mit
einem ,,Zi.inder" heimging, war er ein
selbstherrlidler Mann. Er erwartete, daíŠ
die schlafenden Familienangehórigen ahn-
ten, da8 er jetzt komme, sie sollten die
Ti.iren óffnen, Lic"ht madren, da8 er ohne
zu klopfen bequem hátte eintreten kón-
nen, ihn empfangen. Als einmal nicht
gleich aufgemacht wurde, schrie er:
,,'Wenn e Íear wos passeds finnat, idr
stárrí3.. as alt lřandl ei". Seine sdrul-
pflidrtigen Tóclrter machten seinerzeit
Ro8bac}er Meistern Kettenspulen: deren
Spulráder ÍraÍ eÍ zusammen. 'Wer nicht
auf den Dachboden fliiďrtete, jung wie alt,
bekam Hiebe. Sobald er aber seinen
Alkoholdampf ausgesďrlafen hatte, rich-
tete er das Zerstórte wieder her und war
ein giitiger ř:lausvater."
Wo Milcb in ,,Honig" flietlt

Mein GroíŠvater mi.itterlicherseits, der
Schotten-Johann (Póllmann), war ein
hochherziger Mann, langjáhriger Búrger-
meister von Rommersreuth. Als einem
Háusler die Kuh verreckte, schenkte er
ihm eine. Seine sedrs Kinder verehrten
ihn. \íar er aber beim Kartenspielen im
Hoyer-\Wirtshaus, dann wurde es heller
Morgen, ja einmal vergingen drei Nádrte,
ehe er heimkam. Als er fri.ih den Stall
betrat, saB die Ehefrau schon unter der
l(uh und melkte. Sie machte eine bissige
Bemerkung; da nahm er die vollen Mildr-
eimer und schiittete sie in hohem Bogen
in die Odelrinne.
Gouta Deitscba

Der Hoyer-\Wirt war sehr national ge-
sinnt, erzáhlt seine Tochter Luise' Naclr
;einer ausgedehnten Nacht begleitete er
den Schotten-Johann auf den Hof, um
gleich bei der Stallarbeit zu helfen. Als
sie den Stall betraten, wolke er der schon
arbeitenden Ehefrau das \řort absďrnei-
den. Er riíl in Andreas-Hofer-Manier
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27. 2. in 8000 München 81, Dirschauer
Straße 28.

96. Geburtstag: Herr Franz Wagner
(Eisenbahnrat a. D.) am 21. 2. in 8900
Regensburg, Obere Bachstr., Altersheim.

90. Geburtstag: Frau Mizzi Stöcker
(Schäferei 358) am 2. 2. in 6238 Hof-
heim, Alemannenweg 6. _

87. Geburtstag: Frau Emma Feiler
(Ascher Straße 361) am 6. 2. in 8581
Glashütten, Bayrische Straße. - Herr
Alfred Palme (Bahnhofstraße 367) am
28. 2. in 8581 Glashütten, Waldstr. 26.

86. Geburtstag: .Frau Anna Frank geb.
Neubert (Friedhofstr-aße 113) am 1. 2. in
8771 Urspringen, Sudetenstraße 5.

85. Geburtstag: Herr Georg Lippert
(Marktplatz 148) am 12. 2. in 6272 Kö-
nigshofen.

84. Geburtstag: Frau Magdalena Bau-
mann geb. Möschl (Hauptstraße 132) am
27. 2. in 3560 Biedenkopf-Wallau, Hang-
straße 6 a.

80. Geburtstag: Herr Josef Michl
(Franzensbader Straße 388) am 26. 2. in
8672 -Selb, Albert-Schweitzer Straße 1.

Unseren Jubilaren gratulieren wir recht
herzlich. Für's neue Lebensjahr alles Gute
und Gesundheit. ~

Leider müssen wir auch noch einen
Todesfall nachtragen. Am 9. Oktober
1983 .verstarb Landsmann Hans Pfortner
in Gießen. Hans Pfort_ner wurde am 31.
März 1'924 in Haslau geboren. Wir neh-
men Anteil am Schmerz seiner Ehefrau
Elsa Pfortner und den_Kindern. _
Mit heimatlichen Grüßen

.Ü -

Der Ortschaftsrat der Heimatgruppe
Haslau und Umgeimng ___

HEIMATGRUPPE WERNERSREUTH
(Fortsetzung zu Seite 17) _

Die Dreizahl der Ähren soll aber auch
über Wernersreuth hinaus die_enge Ver-
bundenheit der drei ursprünglichen Bau-
erndörfer am oberen Elstertal symbolisie-
ren: Oberreuth, Wernersreuth, Nieder-
reuth.

Dieser letzte Satz gibt zu der Überle-
gung Anlaß, ob_ sich die „drei Reuth“
nicht zusammentun sollten zu einer enge-
ren Heimatvereinigung. Ohne Umstände,
d. h." wir bitten unsere Nachbarorte (auch
nicht genannte), womöglich sich mit uns
zu treffen.

Unser Kunstmaler entwirft schon noch
mehr Wappen.

Alkoholische Geschichten
Wir kehren ein im Gasthaus zum Grü-

nen Frosch, an der Steingrüner Gemein-
degrenze im tiefsten Tannich. Weil um
die Fosnatszeit draußen der Schnee so
jagt, horchen wir auf die Geschichtlein
am Wirtshaustisch. Von wem und was?
Vom Alkoholgenuß und seinen Folgen.
Das Fronleic/ønarnsbad _

Die „Roßbe“ (Künzel) sind ein starker
Wernersreuther Stamm und Musikanten
mit Leib und Seele, erzählt der Schreyer
Robert. Stand- und trinkfest war die
„Roßbe-Kapelln“, beliebt als Streichor-
chester und noch mehr für die saubere
Blasmusik. (Geprobt wurde in der Stube,
wo der Säugling im Bettchen schlief - so
wird der'Nachwuchs angelernt).

Auch zum Fronleichnamsfest 1935 in
Katholisch-Himmelreich spielten sie beim
Netsch auf und der Doppelliter Bier

1'“

jging _reihum. Erst spät „is ooblåusn
worn“. Ein wackerer Bläser, der Gåugl
Hermann, nahm dann den Steig ins Dorf
durch Unternassengrub, am „Welsd1en-
adolf“ und der „Hoslnußstauan“ vorbei
über die „Låuh“, ein sumpfiges Tälchen
oberhalb des Rohrteichs am Lerchenpöhl.
Bei den Aschern heißt die Stelle „die
kleu Oaschwelln“, als schriftdeutsch --
nicht was Sie denken -- „die kleine An-
schwelle“. Zwei dicke Bretter überbrücken
-das Bächlein,

Ich ging Freitag früh zur Bergschule
nach Asch. Da hörte ich am Lohbächlein
grollendes Schimpfen. Ein Hut lag da,
dort ein Stecken, etwas weiter ein Flügel-
horn. Und nun erblickte ich den Gäugl
Hermann stangenl_ang_ im Bach, sein brei-
tes Kreuz staute das Wässerchen, das ihn
berieselte. Wild schimpfte er mit denen,
die ihn vermeintlich in den Bach gestoßen
hatten. Ich nahm seinen Stecken und
wollte ihm heraushelfen - unmöglich, er
sah in mir einen der Bösewichte, ich'
mußte davonlaufen.

Einige Jahre später erinnerte ich den
Hermann beim Beilschmidt an sein Fron-
leichnamsbad. „Gäih ma weegl“, sagte
er, „dees is doch niat wåuha! Dees war
ich niatl“
Klopfet, so wird each anfgetan

Der Daniel-Wolf spielt_e auch bei der
Roßbe-Kapelle. Eines Sonnabends war es
wieder recht zugegangen-, so daß er seinen
Rausch in den Sonntagvormittag hinein
ausschlief. Die Schlafstube lag neben der
Küche, 'wo meine Mutter schon für Mit-
tag die Schnitzel mit kräftigen Hammer-
schlägen klopfte. Da stand plötzlich der
Wolf in seinen weißen „Gatterhosen“ in
der Küche und rief entrüst.et: „la häierts
diats denn niat, daß äimatz eia wll?“
Er meinte, es habe- an der Haustür ge-
klopft, und sprang auf den Hausplatz;
vergaß dort alles und versuchte aus -un-
erklärlichen Gründen durchs Kellerfenster
ins Freie zu gelangen,_ wo er stecken blieb.
jedara mon saa Placlel trogn

Der Hulz-Merz war Zimmermann, er-
zählt seine Tochter Lydia, da gab es
alle Zeitlang einen Hebschmaus zu feiern.
Einmal tranken er und der Fuchsnickel-
Maurer von den Neuen Häusern gewaltig
einen über den Durst. Vor dem Heimge-
hen ist es passiert, da ging dem Fuchs-
nickel alles in die Hose.- Das war ein
Gefrett, schließlich wurde die Hose aus-
gezogen und zu einem Päckchen gerollt.
Ein Ersatz-Beinkleid fand sich. Unter-
wegs aber wurde das Päckchen inder
Hand immer klebriger, da warf es der
Fuchsnickel oben beim Miramonte weg.

Wenn nur nicht die Frau vorbeigekom-
men wäre, die ihnen nun immerfort nach-
lief und sagte: „Moa, Sie hann fei a
Packl verlåuernl“ `
Der Schabemacie _ _

Der Wernersreuther Oberlehrer Pellar
war in Schildern zuhause. Dort tranken
sie eines Abends kräftig im Wirtshaus
mit einem Ascher Fabrikanten und Sonn-
tagsjäger. Der hatte seine Gemahlin da-
bei, die ein schönes Pelz-boa trug. Jetzt
hing es am Garderobehaken. Einer aus
der Runde ergriff es beim Hinausgehen
und drapierte es draußen in eine Baum-
krone. „Schau amal asse, dåu sitzt a'
Vöich inn Baam“, sagte man nun zum
Herrn Jäger. Der sprang ans Fenster und
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griff nach dem Gewehr. Pellar wollte ihn
zurückhalten: „Dees is fei near a Scha-
bernack“. Das aber verstand der Jagd-
meister als Name für ein exotisches-Tier.
„Dearn schöiß e oia“, schrie_ er, stürzte
hinaus und schoß mehrere Löcher in den
wilden Schabernack (laut Adolf Gries-
hammer).
Zwischenbemer/eang

Für den nicht so eingeweihten Leser:
Die gewaltigen Räusche, die die Unseren
gelegentlich heimtrugen, waren Teil des
harmlosen geselligen Lebens und lassen
sich nicht modisch-kritisch „problemati-
sieren“. Man hatte nicht so viel Geld,
daß man „alkoholabhängig“ werden
konnte, und auch keinen Grund dazu.
Die fettarme Ernährung ergab schon mit
wenig Stoff einen tüchtigen „Zünder“.
Oft reagierten die genügsamen Einge-
weide mit natürlicher Abstoßung (so daß
dieses Thema eine beliebte Zugabe dar-
stellt). Auch- wenn im Wirtshaus gerauft
wurde und die Frauen schimpften - es
ging fast immer glimpflich ab.

Allerdings deckt der Rausch versteckte
Eigenschaften auf. Die einen Anekdoten
offenbaren Gutmütigkeit, andere bringen
einen Herrensinn an den Tag. Davon
erzählt der alte Roßbacher Eduard Mar-
tin im Rb. 8. 9. 51: _

„Es lebten früher die Bauern als freie
Menschen, von keiner Industrie, keinem
Kapital geknechtet, niemand ließ sich
vom anderen bedrücken. Wenn mein
Großvater nachts vom Wirtshaus. mit
einem „Zünder“`heimging, war er ein
selbstherrlicher Mann. Er erwartete, daß
die schlafenden Familienangehörigen ahn-
ten, daß er jetzt komme, sie sollten die
Türen öffnen, Licht machen, daß er ohne
zu klopfen bequem hätte eintreten kön-
nen, ihn empfangen. Als einmal nicht
gleich aufgemacht wurde, schrie er:
„Wenn e near wos passeds finnat, ich
ståußat as alt Wandl ei“. Seine schul-
pflichtigen Töchter machten seinerzeit
Roßbacher Meistern Kettenspulen: deren
Spulräder trat er zusammen. Wer nicht
auf den Dachboden flüchtete, jung wie alt,
bekam Hiebe. Sobald er aber seinen
Alkoholdampf ausgeschlafen hatte, rich-
tete er das Zerstörte wieder her und war
ein gütiger Hausvater.“
Wo Milch in „Honig“ fließt

Mein Großvater mütterlicherseits, der
Schotten-Johann (Pöllmann), war 'ein
hochherziger Mann, langjähriger Bürger-
meister von Rommersreuth. Als einem
Häusler die Kuh verreckte, schenkte -er
ihm eine. Seine sechs Kinder verehrten
ihn. War er aber beim Kartenspielen im
Hoyer-Wirtshaus, dann wurde es heller
Morgen, ja einmal vergingen drei Nächte,
ehe er heimkam. Als er früh den Stall
betrat, saß die Ehefrau schon unter der
Kuh und melkte. Sie machte eine bissige
Bemerkung; da nahm er die vollen Milch-
eimer und schüttete sie in hohem Bogen
in die Odelrinne.
Goata Deitscha

Der Hoyer'-Wirt war sehr national ge-
sinnt, erzählt' seine Tochter Luıse. Nach
'einer ausgedehnten Nacht begleitete er
den Schotten-Johann auf den Hof, um
gleich bei der Stallarbeit zu helfen. Als
sie den Stall betraten, wollte er der schon_
arbeitenden Ehefrau das Wort abschnei-
den. Er riß in Andreas-Hofer-Manier



sein Hemd auf und rief: ,,Idr bin ein
Deutscher!" Dabei sprangen ihm sámt-
liche Hemdknópfe ab. Im Mist muíšte er
sie zusammenklauben.
D anh s ch iii t'i'ir s H ewmt' óih ern !

Der \7olfengustl (Braun) vom '!í'er-

nersreuther Salerberg war ein stolzer
Mann. Im Rausdr aber warf er mehrmals
sámtliches Gesdrirr an die Stubendecke.
Einmal hatte er im Beilschmidt-'S7irtshaus
schwer geladen. Der Heimweg ging gut
,vonstatten bis zum FuB des Salerberges;
doch nun kam der Steilhang. Gliichlicher-
weise wohnte da der Ro8be-Flermann,
sein Schwiegersohn. Er klopfte und holte
ihn aus dem Bett, ,,heumfóihern!".

Der Ro8be-Hermann zog sich gehor-
sam an und fijhrte ihn auf die Salerberg-

'hóhe. Dort oben wurde es wieder ebener.
Da drehte siďr der \(rolfengustl um und
sagte statt eines Dankesc]rón: ,,oitz leclrst
me am Oarsdr!".

Der Leser lrat das Týort
DAS IřICHTIGSTE BAND, das die

Heimatgemeinschaft von Stadt und Land
Asch verbindet, ist der Rundbrief. \řenn
ieder Bezieher - so wie ich - neben
seinem 'eigenen Blatt noch ein zweites fiir
einen Laňdsmann beziehen wúrde, wáre
wohl zunáclrst einmal geholfen. \íer wird
den Rundbrief spáter"einmal weiterfÚh-
ren? Der Ruf ,,Die Jungen heran!" ist
sdron ófter erklungen. Aber die meisten
der jiingeren Ascher haben nicht die star-
ke Bindung an ihre Heimatstadt wie
einige ihrei Altersgenossen. Sie wollen
nidrt der Vergangenheit leben, sondern
der Gegenwart - und viele haben Angst
vor dei Zukunft. \Ďřie kónnte man sich
stárker mit ihren Ansichten und Proble-
men befassen, ohne die Aufgabe des Hei-
matblattes zu vernadrlássigen? Dabei er-
sďreint doch immer wieder etwas Neues-
Bemerkenswertes im Rundbrief. tWer hat
z. B. schon etwas von ,,Kanaten" ge-
wu8t? (Jánner-Rundbrief in,'Lebensli-
nien eines Dorfes: Wernersreuth"). tVaq

bringt er Interessantes auch aus anderen
Blátřern, weldre besonderen Hinweise auf
Neuerscheinungen, stets gern gesehene
Fotos neueren Datums. Móge er weiter-
hin stets gute Mitarbeiter haben und be-
halten !

Gustars PIot!, Oberstudienrat,
3508 Melsungen, Hóbenueg 13

DER \řUNDERSCHoNE ARTIKEL
,,DIE \řASSERSUPPM" von Emil Máh-
ner im Jánner-Rundbrief gab mir Ánla8
zn folgenden Betrachtungen: Jeden
Abend sitzen wir, meine Frau und mein
Sohn mit Familie, zum Abendessen am
Tisch. Ich habe nach nichts so richtig
Appetit. Zwei Stunden spáter verlangt
es midr nach der ,,\řassersuppm". IJnsere
Enkelin, 2|z Jahre alt, iíŠt sie audr' mit
Vorliebe. Ich will dem lieben Rundbrief
nur sagen: \ťenn iclr niďrt mehr wei8,
was icĚ essen soll, dann la8 idr sclrnell
meine geliebte\Dť'assersuppm maďren. Als
iďr nocň ein Bub war, sďric]rte midr meino
Gro8mutter zLrm Hahn-Fleischer am
Forst nach einem halben Ring Mett-
wurst. Das gesclrah aber nur zum \ío-
drenende' Diě'\Uíurst wurde vom Fleisďler
heiíl verkauft. Auf dem Heimweg saugte
ich das \íasser aus der 'W'urst; der Ge-
schmad< war einmalig. Einen alten Flei-

schermeister fragte ich kiirzliďr, warum
die Mettwurst damals-so gut war, wáh-
rend sie heute so nacJr gar niďrts sclrmecke.
Die Antwort: Damals wurde der Fleisch-
teig mit den Hánden geknetet. Da waren
in -der 

\(rurst die groíŠen Poren voller
Saft und das ergab den Geschmack.
Heute gábe es eben in der \7urst keine
Poren, besser gesagt keine Lódrer mehr;
deshalb sďrmecke die \řurst nach nichts
mehr; also die maschinelle Herstellung
trage die Schuld. Es wijrde midr freuen,
solďre Erinnerungen ófter lesen zu kón-
nen in unserem geliebten Rundbrief.

Die Forsterner z.B. wissen doch sicher
manches Schóne. Idr denke nur an die
Feuerwehr. !řie schnell ging doch ihre
wóchentliche Ubung voriiber _ und wie
lane dauerte es dann beim Sonnenwirt
untžrhalb vom Hádlerbádrer. Dorthin
gings mit Trommelsdrlag. Der Kleinste
srar 1,,60 m, der Pfortner Hannl aber
2,1O m. Da war ein Gleiclrschritt unmóg-
lich.
Franz Lippert, Kantstr.4, 8643 Kiips

Der Heimat verbunden
organlsationen, Heimatgruppen, T]eííen

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
berichtet: Unsere erste Zusammenkunft
im neuen Jahr nahm wieder einen sehr
zufriedenstellenden Verlauf. Der Be-
rsuch war erfreulich stark, Zeichen ge-
ringen Krankenstandes bei unseren Zu-
gehórigen. Ganz gegenteiligerweise
konnte Lm. Rogler in den vergangenen
acht Wochen viele hochbetagte Ge-
burtstagskinder beglŮckwÚnschen und
Gmeu-Geschenke Úbermitteln' AuBer-
dem waren vor und nach Weihnachten
drei Silberhochzeiten wahrzunehmen,
u. zw. ging es um unsere noch ,,jugend-
lichen" Landsleute Walter und Rosa
Nappert (worauf im letzten RB schon
kurz hingewiesen wurde) sowie um
Arno und lrmgard Nappert. Wie erin-
nerlich, sind diese vier ja auch unsere
trichtigen Jungfilmer; Titel: Bergwande-
rung zur Ascher Hritte. Zeitlich zwi-
schen diesen beiden Paaren war dann
des Vorstehers Rogler und seiner Elis
eigene ,,Silberne" plaziert. Die Heimat-
gruppe zeigte sich spendabel und es
wurden jeweils schóne Prásente ůber'
reicht. Wie schon immer zu Jahresbe-
ginn praktiziert, machten wir auch dies-
mal wieder ein Sammel-lnkasso der
Heimatverbandsbeitráge 84 und bei der
Gelegenheit.gewannen wír diesmal so'
gar durch ,,Familienzuwachs" zwei neue
Mitglieder. DarŮber hinaus erzáhlte uns
die,,Lachende Heimat" etwas voml
Sůmmerer's Karl und wenn bis in vier
Wochen (hoífentlich) nichls Ungutes
passiert, solls am 26. Feber wieder ein-
mal einen lustigen Faschingskappen-
Nachmittag geben. Der darauffolgende
Gmeutag ist dann ausnahmsweise erst
am l.April - das ist kein Aprilscherz!
Liebe Gáste hatten wir am 29. 1. Úbri_
gens auch: die Landsleute Hans und
lrmgard Vonzin aus Bad Aibling.

Die Ascher im Rheingau treffen sich
am sonntag, 11. Márz in ihrem Gmeu-
lokal ,,Rheingauer Hof" in Winkel. Sie
hoffen wieder auf zahlreichen Besuch;
wahrscheinlich wird die FrŮhlingsfahrt
besprochen.

Fasching bei den Aschern in Selb.
Sie treffen sich am Samstag, '19. Feber
1984, ab 14 Uhr zu einer kleinen Fa-
schingsfeier im Kaiserhof.

Liebe Turnerinnen und Turner
aus Stadt und Bezirk Asch

Zum elften Mal treffen sich in diesem
Jahr ehemalige Turnerinnen und Turner
des Deutschen Turnverbandes in St.
Johann im AhrntaliSůdtirol. Die zehn
gemeinsamen Tage sind fur alle immer
ein Jungbrunnen. Wenn auch nicht je'
der jeden kennt, so bringt die alte
Wurzel doch schnell eine gute Kame-
radschaft. Es gibt gemeinsame Stunden
bei Lied' Vortrágen' Dia-Reihen. Aber
auch der einzelne in kleinster Gruppe
kommt auf seine Kosten. Die KraxlerJ
wollen und gehen hoch hínaus, die
Wanderer ziehen die bequemen Berg-
wege vor und die Spaziergánger kom-
men auch nicht zu kurz. So gibt es fůr
jeden etwas. Wollt lhr mehr darúber,
aber auch noch etwas úber die Arbeits_
gemeinschaft sudetendeutscher Turner
und Turnerinnen erfahren, dann gibt der
,,sudetendeutsche Turnerbrief" Aus-
kunft. Zu bestellen bei: Dr.G.Butschek,
Wellingsbrittler Landstr. 78, 2000 Ham-
burg 63. Kosten jáhrlich: 12'_ DM.

Eure Else Schott

Turnertreffen zum VogelschieBen
Auch beim Ascher Heimattreffen in

Rehau 1984 werden sich die Ascher
Turner wieder zu ihrem nun schon
traditionellen Wiedersehen zusammen-
finden: Samstag-Nachmittag nach dem
Vogelaufzug, 14 _ í7 Uhr im Schút-
zenhaus, Vereinszimmer. Wer ni.cht die
ganze Zeit dort verbleiben will oder
kann, móge wenigstens fÚr kÚrzere Zeit
vorbeikommen. Die ehemaligen Ange-
hórigen beider Turnvereine (Turnerin_
nen und Turner) sind also aufgerufen,
sich auch diesmal zahlreich einzufinden.
Wer die Reise nach Rehau noch niďrt
eingeplant hat, móge diesen zusátzli_
bhen AnlaB nun zuÍn EntschluB benÚt'
zen, das Treffen der Ascher zu besu-
lchen. SchlieBlich besteht die Mógliďl-
keit zu einem Wiedersehen nur allel
zwei Jahre. Wer weiB schon, ob er
1986 noch zu einer Reise nach Rehau
imstande sein wird. Auf Wiedersehen
also in Rehau beim Turnertreffen!

Euer Pótzl Toni

Der Rundbrief gratulietÍ
90. Gebartstag.' Frau Frieda Hotmann

geb. Geyer (Karlsgasse 74) am 15. 2. in
8672 Selb, LudwigstraíŠe 38' Ihr 1964
verstorbener Gatte Flans Hofmann war
Inhaber eines Hutgescháfts.

85.Geburtstag.' Frau Luise Jáger geb.
Merz (Btauhausgasse 2, '!Dť'we. des 1954
in Bayreuth verstorbenen Arztes Dr. Ro-
bert Jáger) am 6.2. in 5307 \řacJrtberg-
Lie8em, Olbergstra8e 14. - Frau Berta
Lederer geb. Putz (Zeppelinstr. 1830) am
10. 2. in 6100 Darmstadt 12, Ettesterstr.
5 - Herr \tilr|i Tborn (Egerer Straíle,
Villa Kiinzel) am 17.2. in 8800 Ansbaďr,
Konrad-Knórr-Stra8'e 1 5.

80. Geburtstag: Herr Emil Feiler
($Ternersreuth 150) am 8. 2. in 3509
Spangenberg, Galgenberg 22 - Frau
Frieda Gliisel (Schildern 18) am 72. 2.
ín 8673 Rehau, Adlerstra8e 35 _ Herr
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sein Hemd auf und rief: „Ich bin ein
Deutscherl“ Dabei sprangen ihm sämt-
liche Hemdknöpfe ab. Im Mist mußte er
sie zusam_menklauben. '
Dankschiii fürs Heurnföi/sern!

_ Der Wolfengustl (Braun) vom Wer-
nersreuther Salerberg 'war ein stolzer
Mann. Im Rausch aber warf er mehrmals
sämtliches Geschirr an die Stubendecke.
Einmal hatte er im Beilschmidt-Wirtshaus
schwer eladen Der Heimwe in uts _ - s s s ss
-„vonstatten bıs zum Fuß des Salerberges;
doch nun kam der Steilhang. Glücklicher-
weise wohnte da der Roßbe-Hermann,
sein Schwiegersohn. Er klopfte und holte
ihn aus dem Bett, „heumföihern!“.

Der Roßbe-Hermann zog sich gehor-
sam an und führte ihn auf die Salerberg-
höhe. Dort oben wurde es wieder ebener.
Da drehte sich der Wolfengustl um und
sagte statt eines Dankeschön: „Oitz leckst
me am Oarschl“. _

Der Leser hat das Wort
DAS WICHTIGSTE BAND, das die

Heimatgemeinschaftivon Stadt und Land
Asch verbindet, ist der Rundbrief. Wenn
jeder Bezieher - so wie ich -- neben
seinem eigenen Blatt noch ein zweites für
einen Landsmann beziehen würde, wäre
wohl zunächst einmal geholfen. Wer wird
den Rundbrief später einmal weiterfüh-
ren? Der Ruf „Die Jungen heranl“ ist
schon öfter erklungen. Aber die meisten
der jüngeren Ascher haben nicht die star-
ke Bindung an ihre Heimatstadt wie
einige ihrer Altersgenossen. Sie wollen
nicht der Vergangenheit leben, sondern
der Gegenwart - und viele haben Angs_t
vor der Zukunft. Wie könnte man sich
stärker mit ihren Ansichten und Proble-
men befassen, ohne die Aufgabe des Hei-
matblattes zu vernachlässigen? Dabei er-
scheint doch immer wieder etwas Neues.-
Bemerkenswertes im Rundbrief. Wer hat
z. B. schon etwas von „Kanaten“ -ge-
wußt? (Jänner-Rundbrief in „Lebensli-
nien eines Dorfes: Wernersreuth“). Was,
bringt er Interessantes auch aus anderen
Blättern, welche besonderen Hinweise auf
Neuerscheinungen, stets gern gesehene
Fotos neueren Datums. Möge er weiter-
hin stets gute Mitarbeiter haben und be-
halten!
Gustav Ploß, Oløerstudienrat,
3508 Melsungen, Höhenweg 13

DER WUNDERSCHONE ARTIKEL
„DIE WASSERSUPPM“ von Emil Mäh-
ner im Jänner-Rundbrief gab mir Anlaß
zu folgenden Betrachtungen: Jeden
Abend sitzen wir, meine Frau und mein
Sohn mit Familie, zum Abendessen am
Tisch. Ich habe nach nichts so richtig
Appetit. Zwei Stunden später verlangt
es mich nach der „Wassersuppm“. Unsere
Enkelin, 21/2 Jahre alt,_ ißt sie auch mit
Vorliebe. Ich will dem lieben Rundbrief
nur sagen: Wenn ich nicht mehr weiß,
wasich essen soll, dann laß ich schnell
meine geliebte Wassersuppm machen. Als
ich noch ein Bub war, schickte mich meine
Großmutter zum .Hahn-Fleischer am
Forst nach einem halben Ring Mett-
wurst. Das geschah aber nur zum Wo-_:
chenende. Di-e Wurst wurde vom Fleischer
heiß verkauft. Auf dem Heimweg saugte
ich das Wasser aus der Wurst; der Ge--
schmack war einmalig. Einen alten Flei-

il'

schermeister fragte ich kürzlich, warum
die Mettwurst damals- so gut war, wäh-
rend sie heute so nach gar nichts s_chmecke.
Die Antwort: Damals wurde der Fleisch-
teig mit den Händen geknetet. Da waren
in der Wurst die großen Poren voller
Saft und das ergab den Geschmack.
Heute gäbe es eben in der Wurst keine
Poren, besser gesagt keine Löcher me-hr;
deshalb schmecke die Wurst nach nichts
mehr; also die maschinelle Herstellung
trage die Schuld. Es würde mich freuen,
solche Erinnerungen öfter lesen zu kön-
nen in unserem geliebten Rundbrief. _

Die Forsterner z. B. wissen doch sicher
manches Schöne. Ich denke nur an die
Feuerwehr. Wie schnell ging doch ihre
wöchentliche Übung vorüber -- und wie
lang dauerte es dann beim Sonnenwirt
unterhalb vom Hädlerbäcker. " Dorthin
gings mit Trommelschlag. Der Kleinste
war 1,60 m, der_ Pfortner Hannl aber
2,10 m. Da war ein Gleichschritt unmög-
lich. J
Franz Lippert, Kantstr. 4, 8643 Kiips

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth

berichtet: Unsere erste Zusammenkunft
im neuen Jahr nahm wieder einen sehr
zufriedenstellenden Verlauf. Der Be-
*such war erfreuli_ch stark, Zeichen ge-
ringen Krankenstandes bei unseren Zu-
gehörigen. Ganz gegenteiligerweise
konnte Lm. Rogler in denivergangenen
acht Wochen viele hochbetagte Ge--
burtstagskinder beglückwünschen und
Gmeu-Geschenke übermitteln. Außer-
dem waren vor und nach Weihnachten
drei Silberhochzeiten wahrzunehmen,
u. zw. ging es um unsere noch „jugend-
lichen" Landsleute Walter und Rosa
Nappert (worauf im letzten RB schon
kurz hingewiesen wurde) sowie um
Arno und Irmgard Nappert. Wie erin-
nerlich, sind diese vier ja auch unsere
tüchtigen Jungfilmer; Titel: Bergwande-
rung zur Ascher Hütte. Zeitlich zwi-
schen diesen beiden Paaren war dann
des Vorstehers Rogler und seiner Elis
eigene „Silberne“ plaziert. Die Heimat-
gruppe. zeigte sich spendabel und es
wurden jeweils schöne- Präsente über-
reicht. Wie schon immer zu Jahresbe-
'ginn praktiziert, machten wir auch dies-
mal wieder ein Sammel-Inkasso der
Heimatverbandsbeiträge 84 und bei der
Gelegenheitgewannen wir diesmal so-
gar durch „Familienzuwachs“ zwei neue
Mitglieder. Darüber hinaus erzählte uns
die „Lachende Heimat“ etwas vom;
Sümmerer`s Karl und wenn bis in .vier
Wochen (hoffentlich) nichts Ungutes
passiert, solls am 26. Feber wieder ein-
mal einen lustigen Faschingskappen-
Nachmittag geben. Der darauffolgende
Gmeutag ist dann ausnahmsweise erst
am 1. April -- das ist kein Aprilscherz!
Liebe Gäste hatten wir am 29. 1. übri-
gens auch: die Landsleute Hans und
Irmgard Vonzin' aus Bad Aibling.

Die Ascher im Rheingau treffen sich
am Sonntag, 11. März in ihrem Gmeu-
lokal „Rheingauer Hof“ in Winkel. Sie
hoffen wieder auf zahlreichen Besuch:
wahrscheinlich wird die Frühlingsfahrt
besprochen. _ _
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Fasching bei den Aschern in Selb.
Sie treffen sich am Samstag, 19. Feber
1984, ab 14 Uhr zu. einer kleinen Fa-
schingsfeier im Kaiserhof.

Liebe Turnerinnen und Turner
aus “Stadt und Bezirk Asch

Zum elften Mal treffen sich in diesem
Jahr ehemalige Turnerinnen und Turner
des Deutschen Turnverbandes in St.
Johann im Ahrntal/Südtirol. Die zehn
gemeinsamen Tage sind für alle immer
ein Jungbrunnen. Wenn auch nicht je-
der jeden kennt, so bringt die alte
Wurzel doch schnell eine gute Kame-
radschaft. Es gibt gemeinsame Stunden
bei Lied, Vorträgen, Dia-Reihen. Aber
auch der einzelne in kleinster Gruppe
kommt auf seine-Kosten. Die Krax|eı1_
wollen und gehen hoch hinaus, die
Wanderer ziehen die bequemen Berg-
wege vor und die Spaziergänger kom-
men auch ni.cht zu kurz. So gibt es für
jeden etwas. Wollt Ihr mehr darüber,
aber auch noch etwas über die Arbeits-
gemeinschaft sudetendeutscher Turner
und Turnerinnen erfahren, dann gibt der
„Sudetendeutsche Turnerbrief“ Aus-
kunft. Zu bestellen bei: Dr. G. Butschek,
Wellingsbüttler Landstr. 78, 2000 Ham-
burg 63. Kosten jährlich: 12,- DM.

Eure Else Schott

Turnertreffen zum Vogelschießen
Auch beim Ascher Heimattreffen in

Rehau 1984 werden sich die Ascher
Turner wieder zu ihrem nun schon
traditionellen Wiedersehen zusammen-
finden: Samstag-Nachmittag nach dem-
Vogelaufzug, 14 - 17 Uhr im Schüt-
zenhaus, Vereinszimmer. Wer ni.cht die
ganze Zeit dort verbleiben will oderf
kann, möge wenigstens für kürzere Zeit
vorbeikommen. Die ehemaligen Ange-
hörigen beider Turnvereine (Turnerin-
'nen und Turner) sind also aufgerufen,
sich auch diesmal zahlreich einzufinden_
Wer die Reise nach Rehau noch nicht
eingeplant hat, möge diesen zusätzli-
(ohen Anlaß nun zum Entschluß benüt-
zen, das Treffen der Ascher zu besu-
chen. Schließlich besteht die Möglich-
keit zu einem Wiedersehen nur alle«
zwei Jahre. Wer weiß schon, ob er
1986 noch zu einer Reise nach Rehau
imstande sein wird. Auf Wiedersehen
also in Rehau beim Turnertreffen!

Euer Pötzl Toni

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag: Frau Frieda Hofmann

geb. Geyer (Karlsgasse 14) am 15. 2. in
8672 Selb, Ludwigstraße 38. Ihr 1964
verstorbener Gatte Hans Hofmann war
Inhaber eines Hutgeschäfts. __

85. Gel›urtstag:' Frau Luise jiiger geb.
Me-rz (Brauhausgasse 2, Wwe. des 1954
in Bayreuth verstorbenen Arztes Dr. Ro-
bert Jäger) am 6. 2. in 5307 Wachtberg-
Ließem, Olbergstraße 14. - Frau Berta,
Lederer geb. Putz (Zeppelinstr. 1830) am
10.2. in 6100 Darmstadt 12, Ettesterstr.
5 - Herr Willi Thorn (Egerer Straße,
Villa Künzel) am 17. 2. in 8800 Ansbach,
Konrad-Knörr-Straß-e 15.

80. Geburtstag: Herr Emil Feiler
(Wernersreuth 150) am 8. 2. in 3509
Spangenberg, Galgenberg 22 -- Frau
Frieda Gliisel (Schildern 18) am 12. 2.
in 8673 Rehau, Adlerstraße 35 - Herr



Ricl'rard Rotá (Prexweg) am 79. 2. in lieben Frau Helene Merz von Eduard Merz Hermann und Rose Richter Biittelborn S0
6497 Steinau 1, Briider-Grimm-Str. 142 Volkmarsen 50 DM - AnláBlich des Heim- iDM._ Frau Emma Scbmidt geb. Griiner ganges Von staatsanwalt Fritz Grábner Hof Fíir dle Asďleř Hiitte: Als ,Dank Íůr Ge-
(!e1!e1. StraBe 36) am l2.- 2. ín 4l5O von Wally RoBmann Hof 30 DM, Walther burtstagswiinsche von Herrn Dr. Lósch,
Krefeld 1, VaíŠenweg 1 _ Herr Karl ,und Hilde Jaeger Maintal (1) 30 DM - ln'i stuttgart 1oo DM - statt Grabblumen und
Thu^mser (Amundsenstra&e2122) am 18.'iMemorianFrauLauraKŮnzel vonHansvon ilm eeoenxen an Frau Helene Mez, Volk-
3. in 6232 Bad Soden/Ts.-Neuenhain, ji Dietrilh 30 DM - statt Gra56l'ffiěrÍŤor '' marsen von Gustav Bareuther, lstricň-Win-
Am.Haag 32. Tr'otz zweier vor Jahren '' rňEtise Fischer geb. Chalupa von Ascher kel 30 DM, otto Adler, Tirschenreuth 100
erfolgter. Hiiftgelenlsop-erationen 

-ist er Heimatgruppe Múnchen 50 DM - Statti DM, Hilde Heinriďr, Esslingen 50 DM, Er-
kórperlidr_ erstaunlic}r beweglic}r; dazll Grabblumen Íúr seinen Jugendfreund Her- win Klaubert, lmmenstadt 30 DM, Franz
kommt .eine_ gr^ofie _geistige Frische. _ mann Gótz, Bayreuth voň Georg Jáger und Friedel Schwarzer, Hausach 30 DM,'
F1!u Jini--Vo$ geb. Baumgártel (seit Essen 30 DM - Statt Grabblumen itir Hermann Geipel, Pocking 40 DM - statt
1924 in Hamburg verheiratet, daheim Herrn Gerhard Rogler Hof von Ernst Zahn,l Grabblumen frir Frau Gusti ,Mez. Lich vonl 'r--
^''. ,{-* T ^l__-^-^Lr:Í. El-^ c-^l-L^L_ 

^^l^_ 
a^ hl' ó.^.! 

^-^LLl..

I,eeT4 _ Flerr!íenzel Ko}/(Arňdtgasse von der Ascher Heimatgruppe Bamberg AlÍred Ludwig, Maintal 50 DM, Fam. Jam-
6) am 25' 7' ín 6336 Solms-Albshausen, í00 DM' Ernst Glóckner Bamberg 50 DM, bor und Fam. Krug Bad Aibling je 25 DM -
Sángersweg 2 a _ Herr Alfred Scbu',e- Tini Florian Wunsiedel 40 ,DM - lm Ge- statt Grabblumen fúr Frl' Frida Klaus iry
singer (Orthop. Schuhmac}ermeister, denken an Herrn Alfred Ludwig Regnitz- Bayreuth von Hildegard Mtiller, Bayreuth
Schónbaclr 283) am 23. 2. in 8895 Schro- losau von Familie Bernhard Můller Rehau 50 DM _ Zum Gedenken an Frau Emma
benhausen-Kellerberg, Pestalozzistr. 11 _ 30 DM - lm Gedenken an Frau Gusti Merz Heinrich, Bayreuth von Hildegard Múller,
Herr Adolf Voit (Texr.-Ing., Sparkassen- in Lich von Frau Herta Jackl ,Hungen 50 . Bayreuth 50 DM - Zum Gedenken an Frau

aus dem Ladengescháft Ed<e Stadtbahn- Aalen 20 DM - Statt Grabblumen fúr Frau Lorenz_ Trapp''Darmstadt 50 ol,rt _'fi'Eí_ r-hofstra8e/BacJrgásse) "y !4. 2. in 2OOO I emmy GlaBl MÚnchen von Ascher Heimat- ' ďé?ffi-ffirrn Alfred Zipperer in Main- '.
Hamburg 73, Timmendorfer Str. 6 g. 1 gruppe MÚnchen 50 DM, Franz Kuttner ii tal von Hans und Frau Gretl záh, MaintalHambur$ 73, Timmendorfer Str.6g. i gruppe MÚnchen 50 DM, Franz Kuttner.i tal von Hans und Frau Gretl Záh, Maintal \

75.Geburtstag.' Herr Ernst Hot'mavv 1 Múnchen 30 DM, von ihren Freundinneni| so otr,t, Robert Jackl, Hungen 1oo DM - \
(Sclruhmachermeister Steinpóhl 268) am Marie und Lu 100 DM - Als Kranzablóse || nntantictr des Heimganges Von 'Frau Elise \

18. 2. in 6956 Neudenau-Siglingen, Im fůr Lan,dsmann Michael MÚller Bamberg ll 6J5u"' in Ubersee von Fam. Anní und

beamter, Jahngasše 2O1l)-am-15. 2. in o DM - lm Gedenken an Frau Frieda Weibl i oora WolÍ in Diisseldorf von Luise Rank,
7988 '!řangen/Allgáu, Karl-Speidel-str. '' Alexandersbad von Christian Jáckel Bad t' Frankfurt 30 DM _ Statt Grabblumen spen-
18. ,,l Alexandersbad 30 DM - lm Gedenken an j dete Frau Helene Schitfer in LangenÍeld Íúr_

70.Geburtstay: Frau Ida Nauroclei '| Frau 4g!9:49idl91 geb. Stróher von Chri- -{ Adolf PloB, Marktleugast 20 DM, ÍLir Emmi '\'
geb. StóÍŠ (Kórnergasse 8) am 25. 2. in !' stian Jáckel-E}ad Alexandersbad 30 DM - ' GlaBl Můnchen 20 DM, fůr Else Fiscter.l/
6478 Nidda 1, Am Kisselberg 10 _ Flerr i, Dank Íůr GeburtstagswÚnsche: Anton Pótzl í'1 cnaupa, Múnchen-Moosach 20 DM - Als
Guitav Ricbter (Fleisdrermeistersohn, Heilbronn 10 D'M, Ernst Keil Hildesheim 20 ' Kranzablóse fúr seinen Freund Heinrich
Egerer StraíŠe 44, Forst) am7.7. in 8201 DM, Berta Queck Fulda 20 DM, Adele Ziz- Jackl Herr Heinz Hering, Wien 75 DM - |rn
Schechen, Tulpenstr. 13 _ Herr Rudolf ler MŮnchen 20 DM' Lydia FleiBner GieBen Gedenken an ihre schwester von Frau
wagner (Sdrónbach 288) am 2l. 2. in í0 DM' Ernst Glóckner Bamberg 10 DM' Berta Pester, Kolbermoor 20 DM sowie Íúr1

8673 Rehau, SpechtstraíŠe 4. Lm. 'Wagner Adolf Richter GroB-Gerau 10 DM, Ernestine Frau Elisabeth Lerch 10 ,DM _ Statt Grab-
ist der unermiidlich tátige Vermógensíer- Jaeger ohringen 20 DM, Adolf Wettengel blumen Íúr Cilli Prell in Erkersreuth, ihre
walter des Asc}rer Heimatverbands. Schotten 20 DM' Christian Schindler llles_ , langjáhrige, treue Haushaltshilfe, von Hed-

heim 20 DM, Emmy G;;;i"h;;Ji B".;"ó } oy noter und Tóchtern 1oo DM - Weitere
j 20 DM, Gertrud Neumann Hanau 20 DM, t Spenden zur Erhaltung der Ascher Htitte: --l Ernestine Dick Steinen 40 DM, Franz Kutt- Dr. Heinz FleiBner, Egelsbaďl 5oo DM, Ri- L'

Zu meinem 80. Geburtstage ist mir
eine Vie|zahl an Gliickwúnschen,
Blumen, Tel.-Anrufen und sonstigen
AuÍmerksamkeiten zugegangen. Da-
ftir sage ich allen Landsleuten und
Bekannten herzlichsten Dank.

Franz Kuttner, Múncňen

Fůir die ůberaus zahlreichen GlÚck_
wúnsche, Blumen und Geschenke zu
meinem 90. Geburlsiag danke icň
allen Verwandten, Freunden und Be-
,kannten recht herzlich.
LIna Ganssmiitler
8584 Kemnath-Stadt, Gartenweg 3

- SPENDENAUSWETS
Dringende Bltte: Aus Allers- und Ober-

íorderungsgríinden lst der RundbrleÍmaclrer
lelder nlďlÍ mehr ln der Lage, an lhn oder
den RundbrieÍ ÚbervIesene Spenden zu
bearbelten' Beniitzen Sie bltte íiir Spenden
auseďllleBliďl Íolgende Konten:

Helmatverband As{ň mll Heimatslube,
ArclrIv und Hllískasse: Heimatverband des
Kreises Asď' Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

FÚr dle Asďter HÚtte: Deutscher Alpen-
verein,. sektion Asch, Postsďteckkonto
Můnďten Nr. 2051 35-800.
'FÚr den Asďler SďliitzenhoÍ Eutenham-

mer: Verein Ascher VogelschŮtzen Rehau,
Konto-Nr. 2802C6 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir Helmatverband mlt Arďrlv, Helmat-
stube und Hllískasse: statt Grabblumen Ítir
Frau Maria Kónig geb. Lanzendórfer,
Ehningen von Margarete Pópperl, Roding
30 DM _ AnláBliďt des Heimganges seiner

ner MŮncňen 50 DM - Sonstige Spenden: chard Wunderlich, Hambrůcken 100 DM,

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Absďried von meiner lieben 'Frau,
unserer treusorgenden Mutter, Schwiegermutter und Oma

Ann-a .!a199!her geb. W-underl ich
* 16.'t1.1910 t 2.2. 1984

6301 Bersrod, Am ZolcÝt 31 ;

frtiher Asďt, Kegelgasse 35, bescháftigt bei SchuhgescháÍt A. Werner
ln stiller Trauer:
Oskar Bareulher
Helmut Bareulher und Emml Róttger
Fam. WolÍgang Sohmllt
Fam. AdoIí Bareuther
Fam. Ado!Í Gangl
und alle Angehórigen

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen.wir Abschied von unserer treusorgenden
Mutter

Frau Lina GanRmiilter geb. Leupold
30.12.1893 t 24.1.19U

. ln stiller Trauer:

Edl GanBmiiller und Frau
Dr' Sophie GanBmÚller
BertI Raguse geb. GanBmúller
Dleter StóB mit Familie

8584 Kemnath-Stadt, Dr.-Buchberger-StraBe 12; Írtiher Ascfr, Kantgasse 16
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Richard Roth (Prexweg) am 19. 2. in
6497 Steinau 1, Brüder-Grimm-Str. 142
- Frau Emma Schmidt geb. Grüner
(Selber Straße 36) am 12. 2. in 4150
Krefeld 1, _Vaßenweg 1 - Herr Karl
Thumser (Amundsenstraße 2122) am 18.
3. in 6232 Bad Soden/Ts.-Neuenhain,
Am Haag 32. Trotz zweier vor Jahren
erfolgter Hüftgelenksoperationen ist er
körperlich erstaunlich beweglich; dazu
kommt eine große geistige Frische. -
Frau Tini Voß geb. Baumgärtel (seit
1924 in Hamburg verheiratet, daheim
aus demLadengeschäft Ecke Stadtbahn-
hofstraße/Bachgasse) am 14. 2. in 2000
Hamburg 73, Timmendorfer Str. 6 g.

75. Gehurtstag: Herr Ernst Hofmann
(Schuhmachermeister Steinpöhl 268) am
18. 2. in 6956 Neudenau-Siglingen, Im
Leeg 4 -- Herr Wenzel Kohl (Arndtgasse
6) am 25. 1. in 6336 Solms-Albshausen,
Sängersweg 2 a -` Herr Alfred Schwe-
singer (Orthop. _ Schuhmachermeister,
Schönbach 283) am 23. 2. in 8895 Schro-
benhausen-Kellerberg, Pestalozzistr. 11 -
Herr Adolf Voit (Text.-Ing., Sparkassen-
beamter, Jahngasse 2011) am 15. 2. in
7-988 Wangen/Allgäu, Karl-Speidel-Str.
18. _ - . `

70. Gehurtstag: Frau Ida Nawrocki
geb. Stöß (Körnergasse 3) am 25. 2. in
6478 Nidda 1, Am Kisselberg 10 - Herr
Gustav Richter (Fleischermeistersohn,
Egerer Straße 44, Forst) am 7. 1. in 8201
Schechen, Tulp-enstr. 13 - Herr Rudolf
Wagner (Schönbach 288) am 21. 2. i_n
8673 Rehau, Spechtstraße 4. Lm. Wagner
ist der unermüdlich tätige Vermögensver-
walter des Ascher Heimatverbands.

Zu meinem 80.Geburlstage ist mir
eine Vielzahl an Glückwünschen,
Blumen, Tel.-Anrufen und sonstigen
Aufmerksamkeiten zugegangen. Da-
für sage ich allen Landsleuten und
Bekannten herzlichsten Dank. J

7 Franz Kuttner, München

Für die überaus zahlreichen Glück-
wünsche, Blumen un-d Geschenke zu
meinem 90. Geburtstag danke ich
allen Verwandten, Freun-den und Be-
kannten recht herzlich.
Lina Ganssmüller 4
8584 Kemnath-Sta-dt, Gartenweg 3

' SPENDENAUSWEIS
Dringende Bltte: Aus Alters- und Über-

forderungsgründen ist der Rundbriefmaclıer
leider nicht mehr In der Lage, an Ihn oder
den Rundbrief überwiesene Spenden zu
bearbeiten. Benützen Sie bitte für Spenden
ausschließlich folgende Konten:

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein.. Sektion _Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800.

-Fiir den Ascher Schiitzenhof Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschützen Rehau,
Konto-Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband mit Archiv, Heimat-
stube und Hilfskasse: Statt Grabblumen für
Frau Maria König geb. Lanzendörfer,
Ehningen von Margarete Pöpperl, Roding
30 DM - Anläßlich des Heimganges seiner
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lieben Frau Helene Merz von Eduard Merz
Volkmarsen 50 .DM - Anläßlich des Heim-
ganges von Staatsanwalt .Fritz Gräbner Hof
von Wally -Roßmann Hof 30 DM, Walther
und _Hilde Jaeger Maintal (1) 30 DM - lngå
Memorian Frau LauraKünzel von Hans von

gj oieirieh .20 oıvı - star« Graeelgüñeı-ı¬n†
F Fischer geb. Chalupa von Ascher
Heimatgruppe München 50 .DM - Stattl
Grabblumen für seinen Jugendfreund Her-
mann Götz, Bayreuth von Georg Jäger
Essen 30 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Gerhard Rogler Hof von Ernst Zahn
Aalen 20 -DM - Statt Grabblumen für Frau
Emmy Glaßl München von Ascher Heimat-
gruppe München 50 DM, Franz -Kuttner
München 30 DM, von ihren Freundinnen
Marie und Lu 100 DM - Als Kranzablöse
für Lan-dsmann Michael Müller Bamberg
von der Ascher Heimatgruppe Bamberg
.100 DM, Ernst Glöckner Bamberg 50 DM,
Tini Florian Wunsiedel 40 DM - lm Ge-
denken an Herrn Alfred Ludwig Regnitz-
losau von Familie Bernhard. -Müller Rehau
30 DM - lm Gedenken an Frau Gusti Merz
in Lich von Frau Herta Jackl Hungen 50
DM - Im Gedenken an Frau Frieda Weibl
Alexandersbad von Christian Jäckel Bad fi;
Alexandersbad 30 DM - lm Gedenken an
Frau' A nes Zeidler geb. Ströher von Chri-fstian Jacke_ ad Alexan-dersbad 30 DM -
Dank für Geburtstagswünsche: Anton Pötzl
Heilbronn 1-0 DM, Ernst Keil Hildesheim 20
DM, Berta Queck Ful-da 20 IDM, AdeleZiz-
ler' München 20 DM, Lydia Fleißner Gießen
,10 DM, Ernst Glöckner Bamberg 10 DM,
Adolf Richter Groß-Gerau 10 DM, Ernestine
Jaeger Öhringen 20 DM, Adolf Wettengel
Schotten 20 D=M, Christian Schindler llles-
heim 20 DM, Emmy Gemeinhardt Bamberg
20 DM, Gertrud Neumann Hanau_20 DM,
Ernestine Dick Steinen 40 DM, Franz Kutt-
ner München 50 DM - Sonstige Spenden:

5 den"`ı<en awfinerm Alfred zipperer in Main

Hermann und Rose Richter Büttelborn 50
iDM. `

Für dle Ascher Hütte: Als .Dank für Ge-
burtstagswünsche von Herrn Dr. Lösch,
Stuttgart 100 DM -- Statt Grabblumen und
im Gedenken an Frau Helene Merz, Volk-
marsen von Gustav Bareuther, Östrich-Win-
kel 30 DM, Otto Adler, Tirschenreuth 100
DM, Hilde Heinrich, Esslingen 50 DM, Er-
win Klaubert, “Immenstadt 30 D-M, Franzi
und Friedel Schwarzer, -Hausach 30 DM,
Hermann Geipel, Pocking 40 D-M - Statt
Grabblumen für Frau Gusti -Merz Lich voni X1 '_'-_...ııııııı-ı-ııı`f'_

Lorenz Trapp *Darmstadt 50 -DM -› lm Gel

tal von Hans und Frau Gretl Zäh, Maintal
50 DM, Robert Jackl, Hungen 100 DM - _
Anläßlich des Heimganges von -Frau Elise“
Gläßel in Übersee von Fam. Anni und
Alfred Ludwig, Maintal 50 D-M, Fam. Jam-
bor und Fam. Krug Bad Aibling je 25 D-M -
Statt Grabblumen für Frl. Frida Klaus in'-_
Bayreuth von Hildegard Müller, Bayreuth
50 DM - Zum Gedenken an Frau'Emma
Heinrich, Bayreuth von Híldegar-d Müller,
Bayreuth 50 D-M - Zum Gedenken an Frau
Dora Wolf in Düsseldorf von Luise Rank,
Frankfurt '30 DM - Statt Grabblumen spen-
dete Frau Helene Schiffer in Langenfeld für?
Adolf Ploß, -Marktleugast 20 DM, für Emmi ``\

_`-__
“M

Glaßl München 20 DM, für Else Fischer-Af'
Chalupa, München-Moosach 20 DM -- Als
Kranzablöse für seinen Freund Heinrich
Jackl Herr Heinz Hering, Wien 75 DM - lm
Gedenken an ihre Schwester von Frau
Berta Pester, «Kolbermoor 20 DM sowie füıi
-Frau Elisabeth Lerch 10 .DM - Statt Grab-
blumen für Cilli Prell in Erkersreuth, ihre
langjährige, treue Haushaltshilfe, von Hed-
dy Adler un-d Töchtern 100 DM -› Weitere
Spenden zur Erhaltung der Ascher Hütte:
Dr. Heinz Fleißner, Egelsbach 500 DM, Ri-
chard Wunderlich, Hambrücken 100 DM,
 

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau,
unserer treusorgenden Mutter, Schwiegermutter und Oma

Anna Bareuther geb. Wunderlich
“ _ * 16.11.1910
6301 Bersrod, Am Zolch 31;

† 2.2.1984

früher Asch, Kegelgasse 35, beschäftigt bei Schuhgeschäft A. Werner
In stiller T-rauer:
Oskar Bareuther _ J
Helmut Bareufher und Emmi Röttger
Fam. Wolfgang Schmlft
Fam. Adolf Bareuther
Fam. Adolf Gangl _
und alle Angehörigen

In Liebe und Dankbarkeit nahmenwir Abschied von unserer treusorgenden
Mutter _

K Frau Lina Ganßmü_ller geb. Leu-pold
* 30. 12. 1893 † 24.1.1984

In stiller Trauer:
Edl Ganßmüller und Frau
Dr.~Sophie Ganßmüller
Bertl Raguse geb. Ganßmüller
Dieter Stöß mit Familie

8584 Kemnath-Stadt, Dr.-Buchberger-Straße 12; früher Asch, Kantgasse 16
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Elisabeth Krempl, Dietramszell 110 DM,
Heinz Meier, Nůrnberg 100 DM' Robert
Jackl, Hungen 200 DM, Eruvin Rogler, Wien
62 DM' Hermann Riďlter' Búttelborn 50
DM, Helmut Seidel, Steinenbronn 62 DM,
H. Eriďt Kauper, st. lngbert 45 DM' Elise
Stimm, Góttingen 50 DM' Mathias GeÍpel'
Bad Soden 32 DM' Georg Korndórfer' Eis-
lingen 32 DM' Dr. Anton Kreuzer, ,Múnchen
32 DM.

Fiir den veÍeln Asc'rer Vogelsďtiitzen
e. V., Rehau (Asďter s,cňiitzenhoÍ Eulen_
hammer): Werner Krautheim in Silberbaďt
22 DM und 50 DM - Fůr Geburtstags-
wÚnsďte von Rudolf SďráfÍl Rehau 50 DM'
Adolf Riedel' Rehau 20 DM - Miďtael Můl-
}er, Bamberg durch Frau Hildegard Múller
Bamberg 100 oM - Hermann Riúter' Bůt-
telborn 64 DM - Fúr Geburtstagswůinsche
von Mathilde Rudolf, Rehau 10 DM - An-
láBliďt des Heimgangs ihres lieben Freun_
des Ernst Uhl in Bad Nauheim von Fam.
Ernst FleiBner, Bad Nauheim 50 DM.

flnecre Totcn
In Los Angeles/USA starb am 2. Feber

im Alter von 65 Jahren FrauBerrl Fodor
geb. Dótsch' Die gebůrtige Sdrónbadrerin
hat bis zur Vertreibung in der Firma
Joh. Herm. \íunderliďr, Berggasse in,
Asdr gearbeitet. Durdr ihre Verehelichung
kam sie in die USA.

Am 6. Jánner starb in Úbersee am
Chiemsee Frau Elise Glafiel geb. Goíller,
Toďrter des Bád<ermeisters Goíšler aus
der Lerdrengasse und \řitwe des I97I
verstorbenen Ernst GláBel. Trotz ihrer
80 Jahre zeigte sie bis zuletzt gro8es
Interesse an dem Ílorierenden Heizungs-
und Lúftungsbaubetrieb, der von ihrem
Mann gegriindet wurde und den heute
ihr Sohn Karl GláBel leitet. \7elcher
\řertsdrátzung sie sidr bei den Mitarbei-
tern erfreute, zeigt die Tatsache, da8 ihr
Sarg von den Monteuren der Firma zur
letzlel Ruhestátte getragen wurde. Viel
Freude hatte sie an ihrem einzigen Enkel,
der bereits als Lehrling im váterlidren
Betrieb mitarbeitet.

Frau Theresía Heinricb geb. Henne-
wald (Nassengrub 152) starb am 12. Ján-
ner 1984 in Birresborn/Eifel. \řenig spá-
ter' am 26. Jánnet, wáre sie 87 Jahre alt
geworden. Nach nur zweitágiger Krank-
heit erlag sie einem Herzinfarkt. Den
Rundbrief erwartete sie immer sehnsiidr-
tig und las ihn yon vorn bis hinten
durdr.

Ein halbes Jahr nach dem Tod ihrer
Sďrwester Frau Emma Heinridr geb.
Klaus starb im BRK-Ruhesitz Bayreuth
Frl. Frieda Klaus in íhrem 92. Lebens-
jahr (frtiher Asdr, Steingasse 52).

In ihrem 75. Lebensjahr starb am 24.
1. 84 in Hof/S.' Layrítzstr.38 Frau Mar-
garcte Holmann avs Asdt.

Frau Anna Wagner geb. Benedikt
(l$(/itwe vom Wonger-'Wagner, Rem-
brandtstr. 1812) starb in ihrem 77. Le-
bensjahr am 3. Jánner 84 in Tann/Rhón,
Siidweg 4. Sie war eine begeisterte Rund-
brief-Leserin. Ihr letzter Gedanke war,
daB der Ascher Rundbrief bezahlt wer-
den miisse. Nadr dem Tode ihres Gatten
fiihrte sie bis zuletzt den Flaushalt von
Toclter und Schwiegersohn.

UnÍaBbar fiir uns alle nahmen Wir Abschied vÓn meiner lieben' gútigen Mutter,
unserer guten Scfiwiegermutter, |iebsten oma und Sďtwester

Frau Elise GláBel geb. GoBler
. 5.5.1904 t 6.1.1984

Seniorďrefin der Firma Ernst ,GláRel &'Sohn,
Úbersee/obb., Heizungs- und LúÍtungsbau

die schnell und unerwartet von uns gegangen ist.

Ůbersee/Chiemsee, FeldwieserstraBe 62; Írúher Ascň, GabelsbergerstraRe 2034

ln Liebe und Dankbarkeit
trauern um sie:
Karl GláBel
ElÍrlede GláBel
Alma GoBler

Die Beerdigung fand am 10. 1. 1984 im engsten Kreise statt. Anstelle von
Kranz_ und Blumenspenden erbitten wir eine Spende Íúr die Asďter Hůitte.

.'' lm Alter von 81 Jahren verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater und .GroBvater

Rudolf Krainhófner
* 29.1.1903 t 4.2.1984

FrankÍurt/Main-sossenheim, Julius_Leber-Weg 5; frůher.Asch-Forst, Theodor-
Fritsch-StraBe

ln stilleÍ Trauer:

Helene Kralnhóíneř' Gattin
ottmar KralnhóÍneÍ' Sohn' mit Fam.
Hildegard Kohl, Tochter, mit Familie
lngrld Billner, Tociter, mit Familie

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wirAbschied von meiner lieben Frau, unserer

.lieben guten Mutter, Sďlwiegerm,utter und Scfiwester

Frau Frieda Weibl geb. Flůgel
- 30.11.1910 Ť 12.1.1984

8591 Bad Alexandersbad, Gartenweg 3; Írůher Asďt, WaisenhausstraBe 10

ln stiller Trauer:

Hermann Welbl, Gatte
Erlka Hagen, Tochter, mit Ehemann
im Namen aller Verwandten

Alfred Zlppercr
* 13.5.1901 t 10.1.1984

Wir nehmen Abschied in Liebe und Dankbarkeit:

Annl Zlpperer geb. Glaser
Walter Sdrmltt und Frau Christa geb. Zipperer
Louls Rosarlo und Frau Gerllnde geb. Zipperer
Marlln, Sablne, lliriam, Angela
Dr. Anni Reií-TIetze
und alle Angehórigen

Maintal-Dórnigheim, Friedrich-Ebeřt-straBe 54; frúher Asch, Niklasgasse 11

Die Beerdigung Íand am Montag, 16. Jánner 1984 um 13 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Dórnigheim statt.
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Elisabeth Krempl, Dietramszell 110 DM,
Heinz Meier, Nürnberg 100 D-M, Robert
Jackl, Hungen 200 DM, Erwin Rogler, Wien
62 DM, Hermann Richter, Büttelborn 50
DM, Helmut Seidel, Steinenbronn 62 DM,
H. Erich Kauper, St. Ingbert 45 DM, Elise
Stimm, Göttingen 50 DM, Mathias Geipel,
Bad Soden 32 DM, Georg Korndörfer, Eis-
lingen 32 DM, Dr. Anton Kreuzer, -München
32 DM.

Für_ den Verein Ascher Vogelschützen
e. V., Rehau (Ascher Schützenhof Eulen-
hammer): Werner Krautheim in Silberbach
22 DM und 50 DM - Für Geburtstags-
wünsche von Rudolf Schäffl Rehau 50 DM,
Adolf Riedel, Rehau 20 DM - Michael Mül-
I-er, Bamberg durch Frau Hildegard Müller
Bamberg 100 DM - Hermann Richter, Büt-
telborn 64 DM - Für Geburtstagswünsche
von Mathilde Rudolf, Rehau 10 DM - An-
läßlich des Heimgangs ihres lieben Freun-
des Ernst Uhl' in Bad Nauheim von Fam.
Ernst Fleißner, Bad Nauheim 50 DM.

Unsere Toten
In Los Angeles/USA starb am 2. Feber

im Alter von 65 Jahren Frau Bertl Fodor
geb. Dötsch. Die gebürtige Sdıönbacherin
hat bis zur Vertreibung in der Firma
Joh. Herm. Wunderlich, Berggasse in,
Asch gearbeitet. Durch ihre Verehelichung
kam sie in die USA. _

Am 6. Jänner starb in Übersee am
Chiemsee Frau Elise Gläßel geb. Goßler,
Tochter des Bäckermeist-ers Goßler aus-.___
der Lerchengasse und Witwe des 1971
verstorbenen Ernst Gläßel. Trotz ihrer
80 Jahre zeigte sie bis zuletzt großes
Interesse an- dem florierenden Heizungs-
und Lüftungsbaubetrieb, der von ihrem
Mann gegründet wurde und den heute
ihr Sohn Karl Gläßel leitet. Welcher
Wertschätzung sie sich bei den Mitarbei-
tern erfreute, zeigt die Tatsache, daß ihr
Sarg von den Monteuren der Firma zur
letzten Ruhestätte getragen wurde. Viel
Freude hatte sie an ihrem einzigen Enkel,
der bereits als Lehrling im väterlichen
Betrieb mitarbeitet.

Frau Theresia Heinrich geb. Henne-
wald (Nassengrub 152) starb am 12. Jän-
ner 1984 in Birresborn/Eifel. Wenig spä-
ter, am 26. Jänner, wäre sie 87 Jahre alt
geworden. Nach nur zweitägiger Krank-
heit erlag sie einem Herzinfarkt' Den
Rundbrief erwartete sie immer sehnsüch-
tig und las ihn von vorn bis hinten»
durch.

Ein halbes Jahr nach dem Tod ihrer
Schwester Frau Emma Heinrich geb.
Klaus starb im BRK-Ruhesitz Bayreuth
Frl. Frieda Klaus in ihrem 92. Lebens-
jahr (früher Asch, Steingasse 52).

In ihrem 75. Lebensjahr starb am 24.
1. 84 in Hof/S., Layritzstr. 38 Frau Mar-
garete Hofmann aus Asch.

Frau Anna Wagner geb. Benedikt
(Witwe vom Wonger-Wagner, 1 Rem-
brandtstr. 1812) starb in ihrem 77. Le-
bensjahr am 3. Jänner 84 in Tann/Rhön,
Südweg 4. Sie war eine begeisterte- Rund.-
brief-Leserin. Ihr letzter Gedanke war,
daß der Ascher Rundbrief bezahlt wer-
den müsse. Nach dem Tode ihres Gatten
führte sie bis zuletzt den Haushalt von
Tochter und Schwiegersohn.

B'

Unfaßbar für uns alle nahmen wir Abschied von meiner lieben, gütigen Mutter,
unserer guten Schwiegermutter, liebsten Oma und Schwester

Frau Elise Gläßel geb. Goßler
* 5.5.1904 'I' 6.1.1984

Seniorchefin der F_irma_Ernst Gläßel & Sohn,
_ 2 Übersee/Obb., Heizungs- und Lüftungsbau

die schnell un-d unerwartet von uns gegangen ist. 8
Übersee/Chiemsee, Feldwieserstraße 62; früher Asch, Gabelsbergerstraße 2034

In' Liebe und Dankbarkeit
trauern um sie:
Karl Gläßel J
Elfriede Gläßel
Alma Goßler

Die Beerdigung fand am 10. 1. 1984 im engsten Kreise statt. Anstelle von
Kranz- und Blumenspenden erbitten wir eine Spende für die Ascher Hütte.

.IT

ff” lm Alter von 81 Jahren verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater und .Großvater

Rudolf Krainhöfner
* 29.1.1903 ' † 4.2.1984

Frankfurt/Main-Sossenheim, Julius-Leber-Weg 5; früher_Asch-Forst, Theodor-
Fritsch-Straße

In stiller Trauer:
Helene Kralnhöfner, Gattin
Ottmar Kralnhöfner, Sohn, mit Fam.
Hildegard Kohl, Tochter, mit Familie
Ingrid Bittner, Tochter,_ínit Familie

1

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau, unserer
lieben guten Mutter, Schwiegermutter und Schwester _

9 Frau Frieda Weibl geb. Flügel
* 30.11.1910 † 12.1.1984

8591 Bad Alexandersbad, Gartenweg 3; früher Asch, Waisenhausstraße 10

Alfred; 5 Zipperer

r

In stiller Trauer:
Hermann Weibl, Gatte _
Erika Hagen, Tochter, mit Ehemann
im .Namen aller Verwandten

* 13.5.1901 † 10.1.1984
Wir nehmen Abschied in Liebe und Dankbarkeit:
Annl Zlpperer geb. Glaser
Walt_er_Schmltt und Frau Christa geb. Zipperer
Louls Rosario und Frau Gerlinde geb. Zipperer
Martin, Sabine, Miriam, Angela N '_
Dr. Anni Reif-Tletze
und alle Angehörigen

Maintal-Dörnigheim, Friedrich-Ebert-Straße 54; früher Asch, Niklasgasse 11'
Die Beerdigung fand am Montag, 16.Jänner 1984 um 13 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Dörnigheim statt. _
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Plótzlich und unenivartet verscÝried unsere liebe Sďtwester,
Schwágerin, Tante un'd oma

Else Hermine Fischer geb. Chalupa
* 21.9..t918 t 30.12.1983

8000 Můnďen 5, FraunhoferstraBe 41 ; Írtiher Neuberg

ln tiefer Trauer:

Eďth Egger
mit Sohn Florlan
im Namen aller Angehórigen

Plótzliďt und unerwartet verstarb unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Oma

Frau Theresia Heinric{r geb. Hennewald
. 26..t.1897 t 12.1.1984

in Birresborn/Eifel; Írúher Nassengrub 152

ln stiller Trauer:

oswald Helnrlďt
und alle Angehórigen

6000 Frankfurt/M. 50, August-Sďreidel_StraBe 1 1

Fern der Heimát starb nach sďtwerer Krankheit unsere
innigst geliebte schwester' ScÝrwágerin, Tante und Cousine

Frau Bertl Fodor geb. Dótsch
am 2. Feber im Alter von 65 Jahren.

ln Trauer:
Jan Fodor, Gatte
Susan Shore, Tocfiter,
mit Familie
AlíÍed Dólsďl mit Familie
Llna KÚnzel mit Familie
Hugo Dótsďr mit Familie
Gerda Jiinger mit Familie

lngo|stadt, Los Angeles/USA; frúher Scňónbach bei Asďr

Am 11.Januar 1984 entschlieÍ nacfi langem, schwerem Lei-
derr meine liebe, gute Mutter, unsere gule Scfiwiegermutter,
Schwester, Sďrwágerin und Tante

Elisabeth Lerch geb. Just
im Alter von 8l Jahren.

48í7 Leopoldshóhe-Asemissen, Lin'denstr' 1í; ÍrÚher Asďl,
Andreas-HoÍer_StraBe í8

ln stiller Trauer:
Wlhelm Obor
un.d Frau Berta geb. LercÝr
Berla stehllk, sď|wester
Theresla Axmann, sďlwester
Marle Elbler, Sctwester
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier Íand am Sonnabend, .l4. Januar .1984, 
um

13.30 Uhr in der Friedhofskapelle Dahlhausen statt.

Nach schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel
und Pate

Herr Lorenz Fuc{rs
Bau-lngenieur. 5.12.1916 Ť 15.1.1984

ln stiller Trauer und Dankbarkeit nahmen wir Abschied.

HIlde Fuďts geb' Lederer
Ursula Dlller mit Familie
Lothař Fuďrs mit Familie
Chrlsllne Eberl mit Familie
Max Fuďls, Bruder

AschafÍenburg, Finkenweg 39; frŮher Wérnersreuth

Aus einem arbeitsreichen Leben hat Gott Ítir ,uns vóltig
unerwaÍtet unseren lieben Freund und sctulkameraden

Herrn Herbert Moser
Malermeister in Grainau. 2.10.1929 t 26.12.1983

frúher Asctt, Bůrgerheimstr. 20

in den ewigen Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer nehmen
im Namen von Hans Sďrnabl
alle seine Sč:hulkameraden
des Jahrganges 1929 der
Bergscfiule von ihm Abscňied.

Unsere liebe Mutter, oma, Schwester und Schwágerin

Frau Erna Hahn geb. Hupfauf
Metzgermeiste rswitwe

* 25.12.1914 t 18. 10. 1983

ist in den ewigen Frieden heimgekehrt.

8595 Waldsassen, FinkenbŮhlstr' 2; frŮher Asch, am Forst

ln stiller Trauer:

lhre Klnder und
alle Anvemandten

Nach einem gesegneten, erfůllten Leben rieÍ Gott meinen
lieben Maňn, unseren Sctwager, onkel' Paten und Freund

. Michaet Miiller
Ír. Verlagsangestellter

* 2.2.1903 t 12.12.1983
'heim 

in seinen ewigen Frieden.

B.aTltep, Niirnberger StraBe 183; frtiher Asch, Griilparzer-
straRe 2

ln stiller Trauer:
Hildegard Miiller, Gattin
Frieda llVunderlich, Scňwágeri n
und Anverwandte

D-er_Trauergottesdienst Íand am Donnerstag, 15. Dezember
1983 um 9 Uhr in der. Wunderburg-Kirche,-die Beerdigung
um t4 Uhr auf dem Friedhof Bamberg statt.
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Plötzlich und unerwartet -verschied unsere liebe Schwester t Plötzlich und unemanet verstarb unsere liebe 'Mutter'
Schwägerin, Tante und Oma ' Schwiegermutter und Oma Ø

~ Else Hermıne Fıscher geb. Chalupa
* 21.9.1918 † 30.12.1983

8000 München 5. Fraunhoferstraße 41; früher Neuberg

ı

In tiefer Trauer:
Edith Egger
mit Sohn Florian V
im Namen aller Angehörigen

f

Fern der Heimat starb nach schwerer Krankheit unsere
innigst geliebte Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine

Frau Berti Fodor geb. Dötsch 4
am 2. Feber im Alter von 65 llahren. ~ _

.ln Trauer:
Jan Fodor, Gatte _
Susan Shore, Tochter,
mit Familie
Alfred Dötsch mit Familie

. Lina Künzel mit Familie
Hugo Dötsch mit Familie
Gerda Jünger mit Familie

Ingolstadt, Los Angeles/U-SA; früher Schönbach bei Asch

Nach schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel
und Pate i' 1

g Herr Lorenz Fuchs
K g Bau-Ingenieur

* 5.12.1916 † 15.1.1984 ,
In stiller Trauer und Dankbarkeit nahmen wir Abschied.

1 . Hllde Fuchs geb. Lederer -
Ursula Dlller mit Familie
Lothar Fuchs mit Familie
Christine Ebert mit Familie
Max Fuchs, Bruder

Aschaffenburg, Finkenweg 39; früher Wernersreuth

Unsere liebe Mutter, Oma, Schwester und Schwägerin

Frau Erna Hahn geb. Hupfauf 4
Metzgermeisterswitwe

* 25.12.1914 † 18.10.1983
ist in den ewigen Frieden heimgekehrt.

8595 Waldsassen, Finkenbühlstr.2; früher Asch, am Forst

In stiller Trauer:
„ Ihre Kinder und

alle Anverwandten

_ - -23-

Frau Theresıa Heinrich geb. Hennewald
4 * 26.1.1897 '†12.1.19a4 -

in Birresborn/Eifel; früher Nassengrub 152

In stiller Trauer:
Oswald Heinrich
und alle Angehörigen

6000 Frankfurt/M. 50, August-Scheidel-Straße 11

Am 11.Januar 1984 entschlief nach langem, schwerem Lei-
den meine liebe, gute Mutter, unsere gute Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante 0

9 Elisabeth Lerch geb. Just
im Alter von a1 Jahren. '
4817 Leopoldshöhe-Asemissen, Lindenstr. 11; früher Ascl1,
Andreas-Hofer-Straße 18 0

ln stiller Trauer: .
Wilhelm Ober
und Frau Berta geb. Lerch
Berta Stehllk, Schwester
Theresia Axmann, Schwester
Marie Elbler, Schwester
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, 14.Januar 1984, um
13.30 Uhr in der Friedhofskapelle Dahlhausen statt.

Aus einem arbeitsreíchen Leben hat Gott für uns völlig
unerwartet unseren lieben Freund und Schulkameraden

Herrn Herbert Moser
Malermeister in Grainau '

* 2.10.1929 † 26.12.1983
früher Asch, Bürgerheimstr. 20

in den ewigen Frieden heimgeholt.

In stiller Trauer nehmen
im Namen von Hans Schnabl
alle seine Schulkameraden
des Jahrganges 1929 der
Bergschule von ihm Abschied.

Nach einem gesegneten, erfüllten Leben rief Gott meinen
lieben Mann, unseren_Schwager, Onkel, Paten uncl Freund

Michael Müller _
fr. Verlagsangestellter

8 * 2.2.1903 † 12.12.1983
heim in' seinen ewigen Frieden.
Bamberg, Nürnberger Straße 183; früher Asch, Grillparzer-
straße 2 \

. In stiller Trauer:
Hildegard Müller, Gattin
Frieda Wunderlich, Schwägerin
und Anvenıvandte

Der Trauergottesdienst fand am Donnerstag, 15. Dezember
1983 um 9 Uhr in der Wun-derburg-Kirche, die Beerdigung
um 14 Uhr auf dem Friedhof Bamberg statt.
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B 1376 EX'

Gebiihr bezahlt

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner
lieben Gattin, unserer herzensguten Mutter und Schwieger-
mutter, Sctwester, Schwágerin, Tante und Cousine

Frau Luise Riedl geb. Jakob
* 18.3.1906 t 25.1.1984

ln stiller Trauer:

Rlďtard Rledt
Maníred und lÍmgard MeyeÍ
geb. Riedl

8676 Schwarzenbach/saale, DůrerstraBe 7; frúher Nassen-
grub 215

Gott der Herr hat meinen lieben Mann, unseren lieben
Vater und guten GroBvater, Bruder, Schwager und Onkel

Emil Schmidt
* 7.8. 1906 t 17. 1. 1984

vóllig unerwartet von uns genommen.

ln stiller Trauer:

lda Sďmidt geb. schónecker
Rudl und Edlth StÍrmidt mit
Thomas un.d Matthias

7100 Frankenbach/Heilbronn, Háusáckerweg 13;
Írfiher Krugsreuth

Am 7. 1. 1984 wurde unsere liebe Schwester, Schwágerin
und Tante

Frau Klara Thumser geb. Wolfram
im 80. Lebensjahr von ihrem altersbedingten Leiden erlóst.
Die sterblicfie Hiille wurde den Flammen úbergeben' die
Urne auf dem FriedhoÍ in Sďrwarzenbach/Saale beigesetzt.

Die TrauerÍeier Íand im engsten Familienkreise statt.

ln stiller Trauer:

WillI WolÍram mit Familie'
Tirsďlenreuth
Llna VorhoÍÍ mit Familie'
Sďrwarzenbach/S.
und alle Anverwandten

'Rotenburg/Fulda; Íriiher Asch, Margaretengasse 1

Wir nahmen Abschied von meinem treuen Lebenskamera-
den, unserem lieben Vater, GroBvater und UrgroBvater

AlfÍed Walter
* 17.4. 1900 Ť 13. 11. 1983

8230 Bad Reiďtenhall' LangenfeldstraBe 13; Írúher Asch'
Uhlandgasse 4

Mizzl Walter
geb. SchaÍfelhoÍer
HeÍbert und Traudl Thorn
geb. Walter
Franz und Heldrun Frey
geb. Thorn
Florian und Dorle, Urenkel

Die Verabschiedung fand in aller Stille in Salzburg statt.

Nach langer, sďtwerer, mit groBer Geduld und tapÍer er-
tragener Krankheit nahm Gott der Herr meine inniggeliebte
Frau, unsere herzensgute Mutter, GroRmutter, Schwieger-
mutter, Schwágerin, Tante und Cousine

Frau Dora Wolf geb. Wtinsdr
* 17.6.1908' Ť 4' 1.1984

im Alter von 75 Jahren zu sich in den ewigen Frieden.
Sie bleibt uns unvergessen.

ln stiller Trauer:
DIpl.-KÍm. Georg WolÍ
Dorls Wo!Í
Dieter Wolí'mit Frau
Christiane geb. Schónnenbeck
Marllna
im Namen aller Anverwandten

'DÚsseldorÍ 11, SchorlemerstraBe 13;
ÍrtiheÍ Asch, Dr._Bareuther-StraBe 2116

Es .ist so schwer, wenn sich der Mutter Augen schlieRen,
zwei Hánde ruh'n, die einst so viel geschaÍft,
wenn unsere Tránen still und heimlich flieBen'
bleibt uns der Trost, Gott hat es wohlgemacht.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und Patin

Anna Wagner geb. Benedikt
(Gattin vom t Wonger-Wagner). 16.10.1907 t 3.1.1984

6413 Tann/Rhón; Írúher Asch, RembrandtstraBe 3'l2

ln stiller Trauer:

Else Heil geb.Wagner,Tochter
mit Fam'ilie
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In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner
~ lieben Gattin, unserer herzensguten Mutter und Schwieger-

mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und' Cousine

Frau Luise Riedl geb. Jakob
*t 19.3.1906 †25.1.1994 4

in stiller Trauer:
Richard Riedl
Manfred und Irmgard Meyer
geb. Riedl 8

8676 Schwarzenbach/Saale, Dürerstraße 7; früher Nassen-
grub 215

Am 7. 1. 1984 wurde unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante - es

Frau Klara Thumser geb. Wolfram
im 80. Lebensjahr von ihrem altersbedingten Leiden erlöst. ,
Die sterbliche Hülle wurde den Flammen übergeben, die
Urne auf dem Friedhof in Schwarzenbach/Saale beigesetzt.
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreise statt.

in stiller Trauer:
Willi Wolfram mit Familie,
Tirschenreuth

3 Lina Vorhoff -mit Familie,
1 Schwarzenbach/S.

und alle Anverwandten

«Rotenburg/-Fulda; früher Asch, Margaretengasse 1

Nach langer, schwerer,`mit großer -Geduld und tapfer er-
tragener Krankheit nahm Gott fider Herr meine inniggeliebte
Frau, unsere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwieger-
mutter, Schwägerin, Tante und Cousine

9 Frau Dora Wolf geb. Wünsch 3
* 17.6.1909. † 4.1.1994

im Alter von 75 Jahren zu sich in den ewigen Frieden.
Sie bleibt uns unvergessen.

in stiller Trauer:
Dipl.-Kim. Georg Wolf
Doris Wolf
Dieter Woif'mit Frau _
Christiane geb. Schönnenbeck
Martina 8
im Namen aller Anverwandten

~ .Düsseldorf 11, schorıemersiraße 13; _ 1
` früher Asch, Dr.-Bareuther-Straße 2116

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte- und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank! ~- 4
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Gott der Herr hat meinen lieben Mann, unseren lieben
Vater und guten Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Emil Schmidt
* 7.9.1906 † 17.1.1994

völlig unerwartet von uns genommen.

In stiller Trauer:
Ida Schmidt geb. Schönecker
Rudi und Edith Schmidt mit
Thomas und Matthias

7100 Frankenbach/Heilbronn, Hausäckerweg 13;
früher Krugsreuth

Wir nahmen Abschied von meinem treuen Lebenskamera-
den, unserem lieben Vater, Großvater und Urgroßvater

1 Alfred Walter
* 17.4.1900 † 13.11.1983

8230 Bad Reichenhall, Langenfeldstraße 13; früher Asch,
Uhlandgasse 4 1 1 8

Mizzl Walter
geb. Schaffelhofer
Herbert und Traudl Thorn 1
geb. Walter _
Franz und Heidrun Frey
geb.Th0rn

9 Florian und Dorie, Urenkel

Die Verabschiedung fand in aller Stille in Salzburg statt.

Es ist so schwer, wenn sich der Mutter Augen schließen,
zwei Hän-de ruh'n, die einst so viel geschafft,
wenn unsere Tränen still und heimlich fließen,
bleibt uns der Trost, Gott hat es wohlgemacht.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und Patin

“ Anna Wagner geb. Benedikt
(Gattin vom † Wonger-Wagner)
* 16.10.1907 _ † 3.1.1984

_ \

6413 Tann/Rhön; früher Asch, Fiembrandtstraße 312

- in stiller Trauer:
Else Heil geb.Wagner,Tochter
mit_'Famfilie
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